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Mathilde, deſſen Gemahlin. 
Heinrich von Weſthauſen, Ritter. 


Ulrich Joller, Truchleß des Bes 
ogs. Richter des 


Bi I 
Albert von Linne, Ritter. i r 


Dietrich von Arlheim, Ritter. 
Eberhard, Erzbiſchof von Köln, Aelteſter 
des heimlichen Gerichts. 

Adolph von Eimingen, Ritter. N 

Der Schloßwaͤchter Kenrans von Sont⸗ 
heim. 

Franz, Konrads von Sonthelm Schildknappe. 

Deilen Fran. 

Wolf. 

Bernhard Schott, Kaufmann von Köln. 

Vermummte Richter des heimlichen Gerichts. 

Freifrohnen, oder Diener des heimlichen Ge⸗ 
richts. 

Knechte und Knappen aus des Herzogs 
und ele Gefolge. 


Erſter 


erſter Aufzug. 


(ein Saal auf Sontheims Schloß.) 


Erſter Auftritt. 


Konrad v. Sontheim, Truchſeß. 


Sontheim. 


Hr Dank, Herr Truchſeß, für Eure gute 
Bothſchaft. Wie bald kann ich ihn alfa erwar⸗ 
ken? 

Truchſeß. Vor Ende des Tags muß er hier 
feyn. Als Freund zu Freund, als Ritter zu 
Ritter will der Herzog zu Euch kommen: das 
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trug er mir auf, Euch zu ſagen. Seln Gefol⸗ 
ge wird Euch nicht zur Laſt fallen. 

Sontheim. Er If der Alte, und haͤle fein 
laͤngſt gegebnes Wort. Doch — etwas muß ich 
erſt berichtigen, und zwar mit Euch. Der der 
ſuch des Herzogs macht Euch zu meinem Gaf. 
ie ſtehen wir mit einander? 

Truchſeß. Herr Ritter — 

Sontheim. Verſteht mich recht! Alle unans 
genehme Erinnerung ſey fern don Euch. Aber 
ich moͤchte Euch heute gern wirthliche Freund⸗ 
ſchaft erwelſen. Schlaͤft keln Groll mehr in Eu⸗ 
erm Herzen 2 

Truchſeß. Nein. Ihr habt ja ſeltdem dem 
Katſer Karl auch geſchworen. Was vorher ge⸗ 
ſcheben, duͤrft Ihr nicht mehr verantworten. 

Sontheim. Eure Hand — und feid mie 
bier wilkommen. 


Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Schleßwächter. 


Schloßwaͤchter (zu Sontheim) Ein fremder 
Ritter verlangt zu Euch gelaſſen zu werbes. Er 
wollte mir ſeinen Namen nicht geben: aber Ihr 
kennket ihn, ſagte er. KAltterlich und edel Hehe 
er aus, und macht nicht vlel Worte. 

Sontheim. Fuͤhrt ihn hlerher, er ſel wer 
es wolle (Der Schloßwaͤchter geht ab) Eine ſeltne 
91 Er⸗ | 
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aeg nung! Selt langer Zeit ſprach kein Ritter 
bier an. 

Truchſeß. Sie laſſen ſich's auf ihren Schloͤſ⸗ 
ſern wohl ſeyn, und pflegen ae . 
Aae 


Dritter Auftritt. 


Konrad von Sontheim, Der Truchſeß. 
Heinrich von Weſthauſen. 10 


Weſthauſen (ſtuͤrzt in Sontheims Arme.) 
Sontheim. Was? iſt es moͤglich? Heln⸗ 


| rich — du? Enblich doch, nach io langem Zoͤ e. 


re 1 
Weſthauſen. Du biſt es alſo wirklich Ich 
habe dich wieder gefunden? Kaum konnte ich 
mich durch die verbraͤmten Buben zu dir ſchla⸗ 
gen. Ich fragte nach Ritter Curd, fie wleſen 
mich zum Herrn von Sontheim. — Laß feyn! 
Wenn ich nur Di wieder gefunden habe! 
Truchſeß (zu Sontheim) Mein Auftrag an 
Euch iſt ausgerichtet. Ich verlaſſe Euch, (ge⸗ 
gen Weſthauſen gewandt) voll Freude den tapfern 
Weſthauſen gefehen zu haben, deſſen Freundſchaft 
dem Balern fuͤr ein ganzes Heer galt. 
Weſthauſen (indem er ihn aufmerkſamer betrach⸗ 
tet) Den Katſer Ludwig von Batern meine Ihr? 
— Mich duͤnkt, ich ſollte Euch kennen. Ä 
Truchſeß. Hoffentlich nicht, Herr Ritter; 
und wenn es wäre, ſo wünſchte ich, Ihr vers 
Pa A 4 „galt 
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gaͤßt es und ſaͤhet mich als einen Fremden au. 
(zu Sontheim) Goͤnnt Ihr mir's, daß ich Eurer 
Frau die erſte Nachricht bringe? 
Sontheim. Best und gebietet uͤber meln 
ganzts Schloß, laßt es Euch an nichts fehlen. 
(Der Truchſeß gebt ab) 


Vier ter Auftritt. 


Konad von Sontheim. Heinrich von 
DWbeſthauſen. 


Weſthauſen. Schaͤme dich meiner nicht, 
Kon ad; es et ein hartes Geſtändniß, aber Un⸗ 
thärtgtelt, Muͤhliggang führe mich heute zu dir. 
leber freylich hätt' ſch's geſehen, wenn deln 
Schloß eine Herberge auf dem Wege zum Ruhm 
gemeſen ware, Aber elne ſchwuͤle Ruhe liegt 
Über Deutſchland. Die Fuͤrſten und Ritter ha⸗ 
ben gelernt ihre Leldenſchaften fell tragen, und 
der Kaiſer bezahlt die Waare gut, Ich komme 


von Ludwigs Soͤhnen, fie brauchen ihres Bas 


ters Freunde nicht mehr. Auch ſie haben ihre 
Asſpruͤche zur Ehre um Gold verkauft. Wie 
ſteht's um dich? Welßt du einen Winkel, wo es 
fuͤr uns zu thun glebt, fo ſag' ihn an — wir 
zleben zuſammen bin! 

Sontheim. Oder beſſer, wir bleiben zu⸗ 


ſammen bier. Biſt du des Herumtrelbens nicht 


müde? Sehnſt du dich nicht nach Ruhe? Das 


Schick al ſelbſt heißt dich bier ſtill halten. Ver⸗ 
kenne 
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kenne feinen Wink nicht, uͤber dieſen Punkt hin⸗ 
aus erſchoͤpfſt du dich vergebens in zweckloſem 
Irrlauf. — Du ſiehſt mich bekuͤmmert und ent: 
ruͤſtet an? Gewiß, Heinrich, du wirft noch die 
Kunſt von mir lernen das Leben zu genteden. 
Weſthauſen. Ha das alſo, das war es, 
was mir der Eintritt in Sontheims Schloß welſ⸗ 
fagte! Dieſen Genuß des Lebens nannten wir 
ehemals Todes ſchlaf des Geiſtes. Thoren waren 
wir, geſchͤͤftige Thoren! Jetzt wiſſen wir es 
beſſer. Das Alter um feinen Sieg betruͤgen, 
fretzwilllg aufhoͤren zu handeln, eb’ fein lahmen ⸗ 
der Froſt uns zwingt: Das iſt Welsbeit! 
Sontheim. Nein, Spotter! Aber der Mann 

lernt baushalten mit den Kraͤften, die der Juͤng⸗ 
ling ſo oft an Fantome verſchwendet. 
Weſthauſen (bitter und beſtig) Fantome! — 
Doch es ſt ja wahr. Auf dem ganzen Weg hoͤrt' 
ich ergählen von dem mächtigen Konrad und der 
ſchoͤnen Mathilde. Und du biſt auch mit dem 
Kalſer verſoͤbnt? 5 

Sontheim. Ich bin es, ja! und warum 
dleſer bittere Ton? Folge meinem Rath, ich will 

nur eln Wort fuͤr dich ſprechen, ein Wort — 
meine Ehre geb' ich dir zum Pfand — das dich 
nicht erniedrigen wirs; und dein alter Wider⸗ 
ſtand iſt vergeſſen. Ich ſteh' in Gnade bey ihm. 
Weſthauſen Konrad! — Konrad, du 


ſtehſt bey Karln in Gnade, und warſt Ludwlas 


BE 


Freund! (Mit Ruͤhrung, indem er ihn bey der Hanz 
f A 8 0 faßt) 
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faßt.) Wahrlich, Konrad, dieſe kalſerliche Gnabe 
kleidet dich Sehr übel. 

Sontheim. Schwärmer! Was ane zud⸗ 
wiss Aſche nach dem deutſchen Reich? Was 
frommte ihr unſre kindiſche Hartnäckigkeit, einen 
Herrn nicht erkennen zu wollen, den ‚wie 5 
fiürsen kaͤnnen? 

Weſthauſen. Dann glebt es noch eln Deit⸗ 
tes: man ſieht ihm wartend zu, und kriecht nicht 
vor den Stufen feines Throns. Der Koͤnig von 
Böhmen IE im ruhlgen Beſitz des Reichs; mag 
er ſich deſſen freuen! Ich haſſe Karln nicht, aber 
ich Rete Ludwig den Balern. — Und Gottlob, 
ich hab' es noch nicht verlernt, den Kalſer zu 
enkhehren. 

Sontheim. Wird du hier elner bedürfen Ri 
— Rein, Weſthauſen, du bleibſt bey mir, und 
unſee Seelen lernen ihren Einklang wieder. Zus 
heinmen werden wir bann Ludwigs Andenken eh⸗ 
ren; ich verantworte das Mafeſtaͤts verbrechen 
bey Karln. Und wenn wir uns in jene Zeiten 
zurück denken, die wilden blutigen Auftritte im 
Geiſte wiederhöolen — 

Meſthauſen. Recht! Dein Vorschlag ger 
alle mir. Die Freude iſt ja eines kleinen Opfers 
werth. Die kindiſche Verwunderung, was fur 
Männer wie einſt waren, wie ſuͤß wird ſte nicht 
ſeyn! Ich ſage dir, es giebt Stellen in unſerm 
Leben, die uns unglaublich ſchelnen werden. Dies 
fe Narbe auf deiner Stien fol uns Skoff geben 
für manchen Wigkecabend. Ste wuͤrde ja ver⸗ 

geſa 
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gehen, wenn du ausglenſt und dir neue holteſt 
— 8 diefe Narbe! (Er drückt ihn beftig an ſich 
und EHE ibn auf die Stirn) Konrad, dir verdaut“ 
ich's, daß ich noch lebe; willſt du dein etgnes 
Geſchenk fo herabwuͤrdigen? (mit ruͤhrendem Spott) 
Du brauchſt es nicht, Konrad, denn ſieh! die⸗ 
fe Schuld druͤckt mich nicht: 
Sontheim (mit erſtickter Stimme) Warum 
jetzt davon? 
Weſthauſen. Wende dich nicht weg, Lieber. 
Hemme dleſe Thrane nicht. Es kit elne feucht⸗ 
bare Thrane, ich ſehe ſchoͤne Thaten in ihr kei⸗ 


men. 


Sontheim. Neln, Helneich, es IE aus; 
das Spiel des Ruhmes kſt geſpielt. Du ver⸗ 
ſtehſt mich nicht; die Banden die mich feſſeln, 
kennſt du freplich nicht. Aber, ein Weib, das 
mich zärtlich liebt, ein Sohn, der — Trotz ey 
dir geboten, Weſthauſen — der ſich ſeines Va⸗ 
ters nicht eſchaͤmen wird — Glaube mir, noch 
über unſerm Schwerte giebt es heillge Pflichten. 

Weſthauſen. Und wenn du doch dich ver⸗ 
rechneteſt? Deln Weid kann dich nicht lieben, 
wenn fie ule für dich zu zittern hat. Und beine 
Sohne! — Du ſollteſt fie kennen, dleſe gib: 
nenden Miß geburten, in dem bumpfen Qualm 
des haͤuslichen Lebens ausgebruͤtet. Sitze du bey 
inen, und ſag' ihnen vor von den Cäfaren und 
Alexandern; fie werden ſich bie ſuͤße Ruhe Ihres 
Vaters loben. Aber weggzeſtohlen vom Getuͤm 
mel des Kilegs, ein Augenblick erſpart von der 

1 Lauf⸗ 
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Laufbahn des Helden — der ſaͤet Fruͤchte fuͤr 
die Nachwelt. Und wenn ſie fragen, wo ihr 
Pater iſt, dieſe, jene kuͤhne That von ihm ers 
zähle wird, dieſes große Unternehmen ihn zuruͤck⸗ 
hält, weit, welt von lhnen — dann ſebnen fie 
ſich zu ihm, zu kämpfen um den Ruhm unter 
ſeinen Augen! 

Sontheim (faßt ihn bey der Hand) Ich habe 
gewonnen, Heinrich, denn ſieh dich um — mel⸗ 
ne Mathilde erſcheint. 


Fünfter Auftritt. 


Die Vorigen. Mathilde. 


Mathilde. So ruhig flieht Ihr da, mein 
Gemahl? Ihr hoͤret ja von dem Beſuch — 

Sontheim. Kein Wunder, wenn ich's ver⸗ 
geſſen Hätte. Hier, Mathilde, ſiehſt du einen 
Mann — | 

Mathilde (zu Weſthauſen) Ihr ſeyd vom 

Aeg des Herzogs? Koͤmmt Er euch bald 
nach? 

Weſthauſen. Ich bin von kelnes Herzogs 
Gefolge, anädige Frau, 

Sontheim. Nein, Mathilde. Heinrich von 
Weſt auſen, deſſen Namen — 

Mathilde Koͤmmt er mit dem Herzog, der 
wilde Weſthauſen? | 

Sontheim. Er kam alleln, und ſteht vor dir. 


Ma⸗ 
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Mathilde In der That! — Ss muͤßtet 
Ihr mir wobl vergeben, Herr Ritter — 

Weſthauſen. Es iſt nicht das erſtemal, 
gnädige Frau, daß ich Euch ſebe. Vor fünf 
Jahren war ich zu Paderborn, als Ihr getraut 
wurdet mit Euerm erſten Gemahl. Auf den 
Ruf von der ſchaͤnen Mathllde folgte ich dem Gen 


wimmel in die Auguflinerfiche. Aber es koſtete 


Mühe an dem Tag, zu Euerm Anblick zu kom⸗ 


men. Das Volk ſtand dicht gedrängt um Euch 


und Euern Bräutigam, und ſelbſt die Heiligkeit 
des Platzes hielt den Aus bruch der allgemeinen 
Bewunderung nidt zurüd. 

Mathilde. Das Volk Raunt gern geſch muͤck⸗ 
te Opfer an. Ihr aber, Herr Ritter, erfpart 
mir lieber die Erinnerung an dieſen Tag. 
Weſthauſen. Wie? An dieſen Tag, der 
einen der erſten Männer Deutſchlands zu dem 
Eurigen machte? Ihr ward damals, glaub ich, 
ſiebenzehn Jahre; die holde Fuͤlle der Jugend 
ſtrahlte aus Eurer Geſtalt. Aber Herrmann 


von Landsberg war würdig an Eurer Seite zu 
ſtehen. Nie ſah ich ein ſchoͤneres Bild des voll⸗ 


endeten Alters. Sein Haar färbte ih ſchon 
weiß , aber fein kraftvolles Anſehen beſchaͤmte 
manchen Juͤngling, unter dem Schnee ſelnes 
Hauptes war noch treibende Wärme ſichtbar, 
und manche Eurer Geſpielinnen ſchlen Euer Loos 
zu beneiden. Diefes Mann tft zu fruͤh geſtor⸗ 
ben! 


Soft 
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Sontheim. (in einem finffeen Nachdenken lang 
ſam wiederholend.) Disfer Mann iſt zu ren ge⸗ | 
ſto ben! 

Weſthauſen. (fragend, mit Bedeutung.) Auch 
Dir? 

Sontheim. (auffahrend.) Ha was if das 2 

Aathilde. Die Minuten vergehen, Kon⸗ 
rad, und es gefchiebt nichts zu der Aufnahme 
unſers vornehmen Gaſts. Entlaßt mich, daß 
ich beſſere Anſtalten treffe. 

Weſthauſen. Ein Wort nur erlaubt mir 
Euch zu ſagen, ſchoͤne Frau. | 4 

Mathilde. Nun Herr Ritter? 

Weſthauſen. (indem er Konrads Hand fast 
und ihn vor Mathilden führt.) Habt hr nie dieſe 
Narbe bemerkt auf Euers Konrabs Stirne? — 
Wle gefaͤllt ſie Euch? Nicht wahr, fie ſteht ihm 
ſchoͤn? 

mathilde. Ste ſchmuͤckt fein. mönnfichee 
Geſicht, aber? — — 

Weſthauſen. Nun ſehet, jezt and es ſteg 
hen Jahre, da fochten wir zuſammen, Euer 
Konrad und iche, für die Sache Ludwigs von 
Balern, gegen den alten Koͤnig von Böhmen. 
Im Kampfe ward mein Pferd unter ‚mir todt 
geſtochen z eine Schaar von Boͤbmen umringte 
mich, ich lag da verwundet und wehrlos. Schon 
fiel eine boͤhzmiiche Axt auf mein Haupt | leder, 
als Konrads Arm den Streich abwendete. Flle 
mig wie ein Loͤwe ſtürzte er ſich in den Haufen; 
er allein ſcheuchte ſie auseinander und machte 

mie 
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mir Luft, daß ich aufſtand und welter focht. 
Von dieſem Tag iſt ihm die Narbe geblleben; 
n iſt er fir ſchuldig, und ich ihm das Leben. 

Mathilde. Das war ſehr ſchoͤn von Euerm 
Free 

Weſthauſen. Wirklich? Nun ſo hoff ich 
auch, Ihr werdet dankbar ſeyn gegen den Maun, 
dem Euer Konrad ſeinen ſchoͤnſten Schmuck vers 
dankt. Ich moͤchte Euch gern willkommen ſeyn; 
koͤnnt Ihr mir den Wunſch verargen? 
Mathilde. Ich verſtehe Euch, Ritter. Wille 
kommen ſeyd Ihr mir, ehngeachtet — (fein) 
ohngeachtet es Euch jetzt wunderbar vorzukom⸗ 
men. (heine, daß Ihr ihn damals für mich 
ſchmuͤcktet. | | 
(fie geht ab.) 


Sechster Auftritt. 


Bontad ver 3 8 von 
Weſthauſen. 


wu 


(Ein kurzes Etillfehweigen , wahrend deſſen Weſt⸗ 
8 ſeinen Freund betrachtet, der in ſich ge⸗ 
kehrt und tieffinnig ſteht.) | 


Weſthauſen. Iſt es Euer Herzog, der 
Herzog von Juͤllch, den Ihr erwartet? 
Sontheim. Er ſelbſt. 1 
Weſthauſen. Auch gut. Ich bab ge⸗ 
wünſcht dieſen feinen Staatsmann zu kennen, 
Lud⸗ 
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Ludwigs Dankbarkeit batte ibn zum Markgra⸗ 
fen erhoben. Wie Lubwig ſtarb, und feine 
Söhne dem maͤchtigen Golde des Boͤhmiſchen 
Koͤnigs unterlagen, fuͤrchtete alles fuͤr den neuen 
Markgrafen. Und ſtehe, in kurzem bekleidete 
ihn Karl mit der herzoglichen Würde, Laß 
Deutſchland noch zwei Gegenkalſer haben, fo 
koͤnnte diefer Wilhelm die Koͤnigskrone tragen. 

Sontheim. O ja, du haft ganz Recht. 

Weſthauſen. Was iſt dir 2 Dein Geſicht 
umwoͤlkt ſich immer mehr. Iſt dieſe Laune 
mein Willkommen nach einer ſechsfaͤhrigen Trens 
nung? Ich hatte manches gegen dich auf dem 
Herzen, eh ich zu die kam. Was ich unterwegs 
von dir hoͤrte, hatte mich bitter gemacht. Und 
doch oͤffget ſich meine Seele, faſt wider Willen, 
den Freuden des Wiederſehens — a du? — 
Was haſt du? Rede. 

Sontheim Nichts, in der That, weniger 
als nichts. — (nad) einer Pauſe.) Du erwähne 
teſt vorhin Herrmanns von Lanesberg — Kanne 
teſt du ihn? 

Weſthauſen. Ich bin fein Begleiter gewe⸗ 
ſen auf mehr als einem Zuge. 

Sontheim. Und ſage mir — aber offen⸗ 
herzig — ſage mir, was hielteſt du von ihm? 
Vekenne mirs aufrichtig. 

Weſthauſen. Deutſchland bat wenige ſel⸗ 
nes Gleichen mehr. Er war groß und gut. 

ontheim Wiflih ? Wirklich? Das war 


er wirklich? — 
10 5 
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Weſthauſen. Konrad 

Sontheim (ſucht ſich zu ſammeln.) Du ſchelnſt 
verwundert, Helnrich — 

Weſthauſen. Was iſt aus dle geworden ? 
Wie unnatuͤrlich fieberhaft alle delne Bewegungen? 
Zuckende Aagſt arbeitet auf deiner Stirn, wo 
ſonſt die ſtille Ruhe der Helden thronte. — 
Konrad, ich hoffe, du biſt krank! Oder waren 
die unvergeßlichen Worte, das letzte Vermaͤcht⸗ 
niß unfers grauen Lehrers, elne Profezeihung 
über dich? 

Sontheim. Welche Worte? 

Weſthauſen. Du haft die Zelt nicht vergef> 
fen, da wir beide an ſchweren Wunden nieder⸗ 
lagen, bei dem Einſiedler am Fuſſe des Brocken. 

Er übernahm unſte Hellung, and ſtaͤrkte mit ſet⸗ 
nen Reden voll hoher Weisheit unſern Geiſt. 
Aus ſelner Zelle ſah er der Welt und Ihrem Ges 
kuͤmmel zu. Noch hoͤr ich ihn dleſen Orakelſpeuch 
fammeln, Wir hatten (don lange an feinen 
Worten gehangen. Durch die duͤſtern Tannen 
ſchlen dle Abendſonne eine Glorie zu bilden um 
fein ehrwuͤrdiges Haupt. Da ſprach er: Aus 
unſern Zelten keimen andre hervor. Bloſſes 
Verderben duldet die Menſchheit nicht lange. 
Man wird die Kunſt erfinden, Licht aus der Fins 
ſterniß, keben aus der Verweſung zu locken: 
bleibe dann dle Quelle des Lichts und des Lebens 
immerhin vergraben! Dem ſchlechten Boden wird 
man zu tragen geben, was noch auf dieſem ge⸗ 
deiht. Darum wird man elnſt das ſchwaͤchere 
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Geſchlecht zur Triebfeder der Kraft für das unſ⸗ 
zige erhoͤhen z aber wehe den Männern „ dle 
dieſe Zukunft bereiten! — Ihr ſeyd welt ge⸗ 
kommen, ſprach er zu uns, vor vielen Eures 
Zeitalters, denn Ihr werdet Eure fuͤnftigen Tha⸗ 
ten bedenken z aber Einen S chritt weiter, ſo ſeld 
Ihr nur zuruck gegangen, und Ihr: mögt die 
Stunde verfluchen, die Euch in meine Zelle führe 
te! — — Und haſt du biefen Schritt ge 
than? — O weine, weine Vaterland, er bat 
ihn gethan! 1 
Sontheim. (ich Iosreißend) Laß mich! laß 
mich! Ich möchte auf dich zuͤrnen, und kann 
nicht. Der Schritt, den ich gethan habe — 
Laß mich! 


051 eilt denon > 


Siebenter Auftritt. 


Heinrich von Weſthauſen alen 


— Fort iſt er, geblendet von dem Strahl der 
i — O du biſt tief geſunken — und 
von welcher Habe? — Doch die Hand der 
Freundſchaft iſt ſtark, ſie wird ihn wleder auf⸗ 
richten! — Nur faſſen, faſſen muß er fie — 
Er iſt mir fremd geworden. Ich verſtehe ihn 
nicht mehr / er verſteht mich nicht mehr. Und 
doch — llegt die Schuld denn nur an ihm? 
Auch dleſer neue Konrad werde mein Freund, 
das hat wenge ens der alte um mich verdient. — 
a Rus 
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Rublg, ruhlg, meine Seele! Hier wäre ja, wo⸗ 


nach du jagteſt — Beſchaͤfelgung! 
(Er geht ab.) 


. Achter Auftritt. 


Albert von Eine Ein Nich aus dem 
Schloſſe. 


Nnecht. Folgt mie nur, Herr Ritter. Je⸗ 
dem  vorbeijiehenden Ritter ſteht hier Obdach 
und Lager bereit, 

Linne. Das ganze Band rühmt Euert Herrn 
Gar, het, — Bln ich jetzt allein im Schloß ? 

Knecht. Kurz vor Euch iſt ein fremder Rit⸗ 
ter zu uns gekommen. er welgerte ſich ſelnen 
Namen an der Pforte zu geben, aber der Herr 
flog (hm drinnen antgegen als einem alten Be⸗ 
kannt n. 

Linne. (für fh.) €: if da! — Koͤnntet For 
mich zu dem fremden Ritter bringen 2 Ich ken 
ne ihn, und wünſcht' ibn au ſprechen. f 

RN Soglelch ſuch' ich ihn auf. (ab) 


Neunter Auftritt. 
Albert von Linne. Darauf eln vermumm⸗ 
ter Mann. 

Linne. (allein) Wie ſelnen Schatten ſteht er 


mich auf den Gerſen! — Ich weiß nicht, mels 
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ne Stimmung taugt nicht zum Uiderreden == 
Iſt es dein boͤſer Geiſt, Heinrich, der dich in 
meine Hände fuͤhrte? Große Seelen gehen fo 
leicht in dleſem Abgrund unter — 
Vermummter. (leiſe hereintretend, und aus 
ziner kleinen Entfernung rufend.) Albert von Linne! 
Linne. (ſich umfehend) Wer ruft mich? — 
Eine ſonderbare Geſtalt! Aber wir haben nicht 
Faſtnachten, ich meine du gäbſt dich zu erken⸗ 
nen. Wer biſt du, und was willſt du von mie? 
Vermummter. (kömmt naͤher, und faßt ſeine 5 
Hand.) 
Linne. (einen Schritt zuruͤck tretend. Ha! 
Wie lautet die Bothſchaft der Bruͤder? 
Vermummter. Ob Ihr Euer Gewerb treu 
und eifrig betreibt? Wenn ſollen wir zuſammen 
kommen zur Aufnahme Helnrichs von Weſthau⸗ 
ſen? 
Linne: Man If ſehr beſorgt um dieſe. Wa⸗ 
rum befuͤrchtet man, daß er uns entrinne? 
Vermummter. Weil wir Ihn noch nicht 
haben. Wäret Ibr nicht trag geweſen, er muͤß⸗ 
te ſchon unſer ſeyn. 7 
Linne. Wenn ich darauf antworten ſoll — 
wer ſeld Ihr? wie kamt Ihr bleher? 
Vetrmummter. Fragt dieß eln Genoſſe des 
heimlichen Gerichts? Mein Zelchen habt Ihr er⸗ 
kannt; Ihr wißt was ich bin. Es kann euch 
einerlet ſeyn, wer ich bin, ob und wie ich Die 
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Linne. Dem Gerlcht werd ich auf dleſe Fra⸗ 
gen antworten, aber nicht Euch, bis ich Euch 
kenne. 

Vermummter. Wohlan! (er zeigt ihm ſein 
Geſtcht.) 

Linne. Dietrich von Arlhelm! Du bit mir 
der ſchrecklichſte unter den Brüdern, Wie I 
jetzt vor dir, fo wird einſt Weſthauſen vor mir 
ſchaudern. 

Arlheim. Nun, woran legt es? Warum 
brachtet Ihr uns Eure Beute noch nicht? Die 
Art Vogel heitzt Schwaͤrmer, und iſt nicht ſchwer 
zu fangen; Ihr muͤßt ihm ſchlecht 
haben. 

Linne. Er bauerte mich vieleicht, daß er um 
feine Frelheit kommen ſollte, er flag fo ſchoͤn! 

Arlheim. um feine Freiheit? 

Linne. So ſagt' ich. Wofuͤr faͤngt man 
ſonſt Big? 

Arlheim. Keine kaͤſterung, Ritter. Es iſt 
in unſerm Bunde, wle in der ganzen Welt; wer 
nicht herrſchen will, gehorche. Aber in weſſen 
Seele unſer Bund Willen und Kraft zu berrſchen 
nicht entwickelt, der war von Ewigkeit zum 
Sklaven beſtimmt, und wär er auf einem Thron 
gebohren. Nicht in alle Hände geben wir die 
Schluͤſſel zur unbeſchraͤnkten Freiheit, wie in die 
Euern. Duͤnkt Ihr Euch noch Sklav, fo kann 
ich nichts, als Euch bedauern. 

Linne. Ehemals ſpracht Ihr anders zu mir, 
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Arlheim. Und log Euch damals fo wenig 
wie jetzt. Wahrhelt iſt der vlelfarbige Kamaͤ⸗ 
leon; dle ungleichſten Neigungen, die widers 
ſprechendſten Plane ſplegeln fich in ihr. Warum 
lerntet Kor nicht beitzeſt en die Wahrheit, die 
Euch damals taugte, mit jener verkauſchen, des 
ren Ihr jetz beduͤr ft? Euch ſelbſt meßt es bei, 
wenn — Doch jetze Euern Entſchluß. Wollt 
Ibr den W eſthauſen aufziben ; 5 lag 8: : ich 
übe nebme hn. 

Linne. Und Ihr babt's an mir bewieſen, 
wie treff ich Ihr Euch auf das Locken verſteht. 

Arlheim. Vieleicht dankt e er mir beſſer als 
Jo, 

Linne Ich will ihn behalten. 

Art heim. Das freut mich. So frei von 
Ehrgeiz iſt Eure Seele doch nicht, daß Ihr das 
Verdlenſt dleſer Eroberung elnem andern abtraͤtet. 

Linne. O fuͤrchterliche Neze, in welche der 
O des ſeine Opfer verwickelt! Ich begrelf es 
nicht. Woher dleſer un wlderſt⸗ hliche Küͤzel, Ihn 
zum Mitsenoffen meines Schickſals zu machen? 
Was if es, das mit bey ihm dieſelbe Sprache 
einbiätt, die Ihr gegen mich fuͤbrtet? Wle fand 
dle Schlange, Selbstbetrug, noch Raum, ſich 
in meinen Buſen zu fchleichen ? Welcher Zauber 
entzuͤndet den Luͤgner mlt Begeisterung, der Toch⸗ 
ter der Wahrheit? 

Arlheim. Das fragt Ihr noch, und wartet 

ſo lange unter uns! — Aber Ihr gefallt mir 

ſo. Bald boff I .. wieder in eben Eue 
ern 
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ern Schuͤler an der Hand. Iſt Eure Frlſt vers 
floſſen, und nichts geſchehen, ſo bedenkt, daß die 
Reibe an mich koͤmmt. Entgehen ſoll er uns nicht. 
Es ware ein ewiger Schandfleck für ung, wenn 
Heinrich von Weſthauſen uns verſchmaͤhte. Lebt 
wobl, und der Seit des Ordens unterflüge Eu⸗ 
er Vorhaben. Sehet Euch wohl vor. Sollte 
ich hier wieder vor Euch er ſcheinen, fs iſt's ein 
Bewels, daß Die Bruder auf Euch zuͤrnen. Doch 
— dccch koͤnnte dieß vielleicht nicht das lezte Ge⸗ 
ſchaͤft des heimlichen Gerichts in dleſem Schloſſe 
ſeyn. 
Lime. Wie? Was it das?: 
Arlheim Lebt wohl; ich hoͤre kommen. (Er 
geht ab; Linne bleibt einen Augenblick nachdenkend ſte⸗ 
hen, dare tritt Weſthauſen herein) g 


Zehnter Auftritt. 


Albert von Linne. Heinrich von e | 
hauſen. Be 


Weſthauſen. Ha, Ritter, Ihr haltet mehr 
als Ihr verſpricht. So zeltig hatt lch Euch nicht 
erwartet. ER 

Linne. Mich verlangte nach Euch, und mel⸗ 
ner Geſchaͤfte waren nicht viel, Seyd mir ges 
grüßt ouf Sonthelms Schloß, edler Relſegefaͤbr⸗ 
fe. Wle gleng es Euch, 10 wir ung verließen? 
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Weſthauſen. Euer Anblick regt das Unhell 
wieder auf, das Ihr in meinem Kopfe angeriche 
tet habt. | 

Linne. Ick bin ba, es wleder gut zu mechen. 

Veſthauſen. Send Ihr fo gewiß, das zu 
koͤnnen? 

Linne So gewiß, als !& 's Euer Bin: Der 
Fun bat gefangen, den ich Euch zuwarf; | 

Meſthauſen. Fan fuͤrchte ich's auch 

Linne Füchtit? fuͤrchtet Ihr Er fiel in 
ein eiiea Herz: was fürchtet Ihr? 

Weſthauſen. Es kreuzt ſich wundeſbar in 
meiner Sele. Zum erſtenmal, ſelt ich handeln 
konnte, fühl’ ich bie Qaalen der Unentſchloſſen⸗ 
hett. — W um? Was hält mich zuruͤk? Wle 
Bley daͤngt % an mir, wenn ich weiter will z 
und verſuch ich umzukehren, fo trebt's mich 
wuͤthend fort. — Ritter, bis an ben Rand des 
Abgrunes habt Ihr mich gefuhrt. Laßt mich 
nicht länger da ſtehen. Stoßt mich vollends 
hinein, oder — — Ds 95 N 

Linne. Ober? 

Weſthauſen. — werft mich wieder bin, 
wo Ihe mich fandet. eee 
Linne. Das moͤcht' ich nicht, um vieles! 

Weſthauſen. Ich auch nicht. Aber diefen 
Zustand halt' ich nicht aus. 

Linne. So ſprecht e wenn 0 eich 
helfen fol, 


Weſt⸗ 
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Weſthauſen. Ihr babt Recht. Kommt, 
hoͤrt wir zu. Ich will mich ſammeln, und Ihe 
le alles wiſſen— 

Linne Rn? 

Weſthauſen. Ich werfe Pe in Eure Arme, 

Albert. Seyd wahr gegen mich, wie ich's ges 
gen Euch ſeyn werde. — In meiner Bruſt If 
Etwas, das mich oft zu Thortelten verfährt hat; 
Doch bis hieher ließ es mich unbeſorgt, denn 
mir kuͤnkte, manches Gute, das ich befchloß, hätt? 
ich ohne das mi icht ausgeführt. 

Linne. Witer, weiter! Ich verſtehe Euch. 

Weſthauſen. Jezt aber, jezt bedarf ich eis 
ner ſicheren Bürgſchaft. Es if eln wichtiger 
Schritt, zu dem Ihr mich bereden wollt; ich 
mochte ihn thun wie eln Mann, oder ihn nicht 
tdbun. Dleſe Thorhelt, wenn es eine 1 00 0 
enlichtede über mein ganzes Leben. 

Linne. Wie? 

Weſthauſen. Nen, Ihr mitt mich an hoͤ⸗ 
ren. Als Ihr mich traft, war ich ſehr unmu⸗ 
thig, ſehr niedergeſchlagen. Schwer druͤckte mich 
die Ahndung, daß der Freund meiner Seele fuͤr 
mich dahin ware. Alle meine Entwuͤrfe lagen 
verdorben hinter mir. Eine traurige Erfahrung 
hatte die Berechnungen durchſtelchen, bie mir Ihe 
ren Erfolg ſichern ſollten. Das Leden mahlte 
ſich in meinen Augen duͤſter und leer, wie der 
‚ abgelaubte Wald, wenn der Winter einbricht. 
Ein verlaßnes, entbehrliches Weſen ſah ich mich 
da ſtehen auf dleſer weiten Erde, Vergebens 
B 5 fluchte 
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ſuchte ich ringe umher nach einer guten Sache. 
— Da ſtieß ich auf Euch, Ritter. Ihr ver⸗ 
ſtandet mich. Eure Geſpraͤche riſſen mich aus 
der kodken Betäubung, Ihr fuͤhltet, was mie 
geraubt war, und bald boket For mir Erſatz da⸗ 
fuͤr an. Eine neue große Laufbahn wolltet Ihr 
mir aufſchlleß en; meine Seele ſchwebte auf Eu⸗ 
ern Lippen, und meine Sinne lebten wleder auf — 

Linne. Nun? Und das alles hat ein Tag 
zerſtoͤrt? So ſchnell if es ni bas ſch⸗ 
ne Feuer? 

Weſthauſen (lebhaft) Noch brennt es bier 
— Aber — Geſtimmt wle lch es war, harte 
mi ch eln Bund von boͤſen Geiſtern verfuͤhren koͤn⸗ 
nen, unter ſie zu kreten. Ich bitte Euch, Freund, 
verdammt mich nicht. O wenn jeder Blutstro⸗ 
pfen zu That und Eatſchlutz drängt, da koſtet's 
Muͤhe die eutzüͤckte Stele in Ihrem raſchen Flug 
aufzuhalten, und an den Schneckengang des kale 
ten Nachdenkens zu bannen! 

Linne. Aber felten wird dieſe Mühe belohnt. 
Endlich ſpricht die beſtochene Vernunft Euerm 
he ßen Blute doch das Wort; und jede Minute | 
um dle Ihr fie ſpaͤter beſchließt, nimmt von dem 
Werth Eurer Handlung. — Warum ſollt' ich 
euch leugnen, Weſthauſen, daß ich Auftrag von 
meinen Bruͤdern hatte, Euch fuͤr unſern Bund 
anzuwerben? Doch waͤret Ibr der nicht geweſen, 
für den ih Euch hielt, ich hatte mich dleſer Sen⸗ 
dung entzogen. Auch hab ich Euch den Weg 
nicht sa laſſen, ber unfern Lehrlingen bes 
ſtimmt 
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ſtimmt If. Ich habe Euch mehr geſagt, als unſre 
Befipe Ungewethten zu ſagen erlauben. rue 
Vorſchriften fin d auf klelnere Seelen ausgerech⸗ 
net. Mein Lockgeſang an Euch war Wahrheit. 
Ich zerſtreute kelbſt den finſtern Nebel, hinter 
welch m meine Bruͤder ſich fo gern bergen. 
Weſthauſen. Wa um aber, warum dleſer 
Nebel? Sichidar jedem menſchlich n Auge flammt 
die ſeanende Sonne dort am Himmel, und ent: 
länder mit Nache ferung die Seele des Helden! 
Linne. Dort am Himmel If fie friſcher. Uns 
wuͤrden die Menſchen die helle Soanenſtraße nicht 
lange gehen laſſen. Wir müſſen Ihnen unbe⸗ 
greiflich blelben; verſtuͤnden fie uns, fie wurden 
mit Kiefenfräften an unferm Gebäude reißen, Nur 
unerkannt koͤnnen wir das ſchleich ende Ungeheuer 
Verſchlimmerung befämpfen, In nächtlichen 
Krümmungen finden wir ſeine Spuren. Leiſe ſind 
ſeine verderblichen Trltte; aber wenn kein aufs 
merk ames Ohr auf ſie lauſcht, hat es bald Jah! 
hunderte durchſtrichen, und Milllonen vergifteter 
Seelen klagen die Nachlaͤſſigkelr der Vorfahren 
an. — Ich hab' Euch unſern Bund erklaͤrt; 
fein Geiſt, Ihr ſeht es, iſt ewig wie dle Suͤnde. 
Mit den Maͤbrchen „die wir unſerm Poͤbel auf⸗ 
tiſchen, konnt' ich Euch nicht ſptelen laſſen. Der 
Name Karls des Großen hätte Euch ſch wer lich 
berauſcht, „ und Ibr haͤttet zeitig eingeſehen, daß 
nicht er, daf kein Fuͤrſt jemals unſer Stifter 
bar. Unſer Ziel iſt das Eurige di: ag 
i 0 
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Ihr mit uns ſicherer zu gehen als alleln, ſo habe 
Ihr nichts weiter zu bedenken. 

Weſthauſen. Nichts — nichts als eben 
dieſes: ob ich allein nicht beſſer gehe? Durch dle 
Blendwerke, womit Ihr die Meuſchen ſchreckt, 
bemaͤntelt Ihr Eure Furcht vor den Menſchen. 
Eure Waffen ſind ſchlimm fuͤr eine gute Sache. 
Aber dieſe giftigen Pfelle, fuͤrcht ich, Reden dle 
Schuͤzen ſelbſt an. Meuchelmord IK Eure koſung. 
Der Mann bletet elne offene Stirn dem Boͤſen 
wle dem Guten. Nlemals flohen meine Thaten 
das Licht, und ich habe nicht ſelten gluͤcklich ges 
gen das Laſter gekaͤmpft. 

Linne. Wie? Wo bin ich dann? Spricht 
jezt der bittre Menſchenfelnd, der geſtern noch 
im duͤſtern Unmuth ſich von feinem geſunkenen 
Geſchlechte losriß? Zerſchlagen war biefe offene 
Stilen, kraftlos und gelaͤhmt dieſer Arm, der 
nur erlaubte Waffen gefuͤhrt hatte. Wle iſt er 
auf einmal fo muthig, der verzwelfelnde Streiter, 
der ermattet von vergeblicher Arbeit in der Mit⸗ 
te feines Laufs niederſank? Sein Dank war fe 
heiß für den Labetrunk den ich ihm seite Jezt 
braucht er ihn ja nicht. | 

Me ſth auſen. Albert, Albert! Wer bat 
Euch ſo bald gelehrt, in das Funes meinen 
Seele zu greifen? 

Linne. Nein! Laßt mich alte; dem Orden 
die große Nachricht zu bringen. Die Welt, ſeh 
ich, hat ſich geändert felt geſtern; Euer Konrad 
“ wieber, der er vor Zeiten war; Tugend und 
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redlicher Muth find heute im Preis geſtlegen, 
Eigennutz und kleinliche Feigheit zuruck geflohen 
zur Hölle. — Laßt mich die Brüder aufſuchen. 
Jeder von uns kann hinfort für ſich wuͤrken und 
genleßen ; wir treten aus einander, denn die 
Welt braucht unfre Verbindung nicht mehr. 

Weſthauſen. Spottet nicht. Ich habe laͤngſt 
geahndet, was ich von Euch nun weiß, laͤngſt die 
Spuren des heimlichen Gerichts wit ſchaudernder 
Ehefurcht betrachtet. Durch dieſen Bund ſah ich 
den mangelhaften Behelf der menſchlichen Geſe⸗ 
tze ergänzt. Wle das Auge der Gottheit, ſchlen 
er uͤber dem Volke zu ſchweben, und in die ver⸗ 
borgenſten Ttefen der Herzen zu ſchauen. Bey 
Euch erblickt man ſchon jene Welt der Wahrheit, 
auf dle man uns ſonſt ſpaͤter verwelſt. Erhaben 
uͤber die Furchtſamkelt des plumpen Goͤzen, den 
die Menſchen Gerecht igkelt nennen, habt Ihr es 
gewagt nach Allwiſſenhelt zu ſtreben. Strenger, 
unbeſtechlicher vertretet Ihr dle Stelle des Ge⸗ 
wiſſens in den Seelen der Menſchen. Eure Ge⸗ 
genwart ſcheut der Frevler uͤberall, denn er 
ſieht fie ulrgends, und der lelſe Gedanke in ſei⸗ 
ner Bruſt kann ihn an Euch verrathen. Jeder 
Baum, an dem der Meincidige, der Heuchler 
vorbey geht, droht ſein Hochgericht zu werden; 
mit jedem Schritt, den er thut, kann der Him⸗ 
mel über ihn ſich oͤffnen und Strafengel herab⸗ 
ſenden, ihn zu toͤdten. So wolltet Ihr die Mei⸗ 
nung der Menſchen feſſeln, Goͤtter wolltet Ihr 
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ſeyn in ihren Augen. Das war Euer Ziel, und 
das habt Ihr erreicht. | 

Linne. Haben wir? und Ihr waͤrt nicht 
entſchloſſen? — Ihr ſeid unſer, Heinrich. Wahr: 
lich, Ibr ſeid unſer z Ihr waret es ſchon, 0 
ich Euch h. 

Weſthauſen. Einen Augenblick, Ritter — 
Ein fuͤrchterlicher unzerſtoͤrbarer Ssang 
aller Eurer Handlungen hat Euch zu doleſem Ziele 
geführt, Den kleinſten Riß in Euerm Gebäude 
zu verhüten, duͤrft Ihr nicht anſtehen Menſchen⸗ 
leben zu epfern. kleber alles zertreten, als eis 
nen Schritt zuruͤck gethan; fo gebletet's der Or⸗ 


den. Das iſt es was ich fuͤrchte, denn melnn 


Herz ſchlaͤgt noch für Menſchen, nicht fuͤr Menſch⸗ 
beit allein. Doch — ich koͤnnte mich entſchlieſ⸗ 
ſen, bis an dieſen Augenblick umſonſt gelebt zu 
haben, ich konnte dieſe Handvoll Tage fuͤr eine 
beſſere Zukunft bingeben; werdet Ihr aber mir 
als sann einen Talisman zeigen, der Eure eigne 
Herzen vor Krankhelten und Seuchen ſchuͤzze, der 
Euch auf die Stufen der Geiſter ſtellte, deren 
hohes Geſetz Ihr hlienleden verpflanzen wollt? 
— Ihr ſchweigt? Habt Ihr den nicht, o fo 
iR Euer Bund nur eine frevelhafte Nachaͤffung 
jener gehelmniß vollen Kette In der Hand des ewi⸗ 
gen Weltgeiſts! Und wenn dann diefe ernſten, 
unerſchuͤtterlichen Säge zu Larven dlenten file 
gemeine Menſchlichkeit? Wenn die gaukelnde Be⸗ 
teuͤgerin, Leibenſchaft, in das ehrwuͤrbige Ge⸗ 
wand der Notp wendigkelt ſich hüllte? wenn — 
Euer 
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Euer ſind ja Diele, und Fuer Name iſt Menſch! 
Nieder wuͤrd' ich mich türen vor Euch, furcht⸗ 
baren Sinnbildern der eretgen Gerech tigkelt, mein 
boͤchſter Stolz wat es, daß Ihr mich Euer werth 
achtet; aber — Euer ſind Viele, und Euer Na⸗ 
me iſt Menſch: mein Knie kann ſich vor Euch 
nicht beugen. 

Linne. Beugen ſoll es ſich auch nicht vor 
den Vielen. — Ihr bewundert den Tempel, 
wo Andacht bie Herzen Eurer Brüder zum Him⸗ 
mel erhebt. Aber dle todten Steine wiſſen nicht 
von dem Gott, den fie verfünden. Nicht den 
Steinen, die Bier dleſe Maſſe bilden, dem Melſter 
gebührt die Ehre, der fie zuſammen ſetzte. Sie 
find die Ausdrucke feines Gedankens — 

Weſthauſen. Nun ſo braucht. Ihr ja mich 
nicht! Die Maſſe ſteht, und Euer Melſter hatte 
der todten Steine genug — Laßt mich alſo ge⸗ 
den. Ich wuͤrde In Euerm Ocean mich ſelbſt 
verlleren. Goͤnnt immer dem Bach das beſcheld⸗ 
ne Vergnügen, ſeinen kleinen unanſehnlichen 
Kreis allein zu bilden. Euer Werk ft volſtaͤn⸗ 
dig ohne mlch. 

Linne. Nein, Helurich, nicht alſo! Daß der 
Sinn feines Gebäudes nicht verloren gienge, auch 
dafür mußte der Meiſter ſorgen. In dem Hel⸗ 
ligthum weniger Seelen bleibt der reine, ur⸗ 
ſpruͤngliche Geiſt unſers Bundes aufbewahrt. — 
Und dahin ſolltet Ihr Euch zu ſchwingen ver⸗ 
zwelfeln? 


vo 
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Weſthauſen. Das Ift viel, ſehr vlel! — 
Meinen Stoiz habt Ihr beftledigt, und fo wäre 
mir dann nichts uͤbrig, nichts mehr — als ei⸗ 
ne einzige Frage. Aber fie entſcheldet alles, und 
mit dieſer konnte ich laͤngſt meine Ueberlegung an⸗ 
fangen und beſchließen. Antwortet mie, Ritier. 
(Feyerlich) Richter des heimlichen Gerichts, ant⸗ 
wortet mir bey Wahrbelt und Treue! 

Linne. Ritter — . 

Weſthauſen. Nein, Ihe koͤnnt und mist 
mir antworten. Meine Frage betrifft bl ß Euch, 
und es iſt weniger als was Ihr mir ſchon ver⸗ 
rathen habt — Ihr ſelbſt ſeyd einer der Aus⸗ 
erwaͤhlten, die den Sinn des Oedens beſitzen, 
Euch hat man von den blinden Werkzeugen bald 
aßgiſonbert — habt Ihr alſo, For, alles in 
Euerm Orden gefunden, was Ihr da ſuchtet, 
alles geen, weshalb a 1 tratet — 
habe Ihe 5 | it 

Linne. — Ja. | 

Weſthauſen. Ihr muß tet Euch N 
Es war ein Winkel in Euerm Herzen, aus wels 
chem dleſes Ja nicht kam; aus dem eln ſchnel⸗ 
leres Nein gekommen wäre, hattet Ihe ihm den 
Ausgang nicht verweigert, — Wenn ich Euch 
und meinem raſchen Wunſche nun folge, wenn 
ich mich heute einwelhen laſſe in die Gehelmniſſe 
Euers finſtern Gerichts — ha Ritter, wehe Euch 
und mir, muͤßt' ich einſt ein ſolches Ji antwor⸗ 
ten auf elne ſolche Frage! Ich waͤre der verlon 
renſte unter den Menfchen, 

Linne. 
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Linne cnach einer Pauſe) Nun fo ſey es! So 
ungern, fo ſchwer ich von Euch ſcheide, es ſey! 
Steht ab, weil es noch Zelt If, und vergeft je⸗ 
des Wort, das ich Euch ſagte. Was Ihr ſucht, 
findet Ihr vielleicht nirgends, als in Euerm eig⸗ 
nen Herzen. Der goͤttliche Gedanke wird ent» 
ſtellt, wenn lön Menſchenhaͤnde verfö:pein. So 
rein als er in dem Geifte ſeines Schöpfers em⸗ 
pfangen wurde, konnen ihn ſterbliche Werkzeuge 
ſterblichen Augen nicht darſtellen. 

Weſthauſen Gzerſtreut) Ihr möge Recht ha⸗ 
ben. — 

Linne (nachdem beyde eine Zeit lang geſchwiegen) 
Seyd Ihr Willens bald weiter zu ziehen? Oder 

haltet Ihr Euch bier noch auf? 

Weſthauſen. Ha Ritter, Ihr ſplelt falſch. 
Oder glaubt Ihr wirklich, unſte Rechnung ſey 
ſchon abgethan, ich fo leicht abgewleſen? Kennt 
Ihr ſelöſt das Gewicht Eurer Verheißungen fo 
wenig, daß Ihr ſte ſchon vergeſſen glaubt? — 
Muß ich es Euch heraus ſagen? — Ich will 
widerlegt ſeyn! 

Linne. Ich verſteh' Euch nicht, Heinrich. 

Weſthauſen. Kaum verſteh' ich mich ſelbſt! 

Linne. Was wollt Ihe von mir? Wahrbeie 
konntet Ihr an mich fordern, die hab' ich Euch 
gegeben. Macht das ͤbrige mie Euch ſelbſt aus, 
aber erwartet nicht, daß ich Eure ſchwankende 
Seele feſt halte, oder — 
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Weſthauſen. Wahrheit, Wahrbelt! Wes 
Bilfe mir Eure Babe bel bis ich weiß, was fie 
mir ſeyn kann? 

Linne. Horch! Welch ein Geräufh! Wir 
werden erftört, Ritter, laßt uns ſchweigen — 

Weſthauſen. Was? Ed' ich — Aber was ge⸗ 
fhieht ? Der Lärm nimmt zu — nähert fh = 


Eilfter Auftritt. 


Die Vorigen. Ronrad von Sontheim, 
Der Truchſeß. Einige Knechte. 


(Linne und Weſthauſen kreten auf die Seite.) 

Sontheim (im Herauskommen zu einem Knechte) 
Und wo fandet Ihr den Leichnam? 

Knecht. In dem Walde, der zum Schloſſe 
fuͤhrt. 

Sontheim. pr erfanntet ihn ? N 

Knecht. Es iſt der Sohn Euers Waffenkräͤ⸗ 
gers. 

Sontheim. Meines Franz? Armer alter 
Mann! Aber man hat von keinen Raͤubern ge⸗ 
„Hört in der ganzen Gegend, — | 


Zwoͤlfter Auftritt 


Die Vorigen. Deſſen Frau. mehrere 
Knechte. 


Franz. Gerechtigkeit! e gnädtger 
Herr, 15 | Frau 
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Frau. Meln Junge, mein armer Georg! Ach 
Gott! 

Franz. Er iſt ermordet, gnaͤbiger Herr, er⸗ 
mordet in Euerm Geblet, 

Frau. Gerechtigkeit! Ee war der beſte Junge 
von der Welt. | | 

Sontheim. Still, KIT! Maͤtzigt eine Welle 
die ſen wilden Schmerz. Habt Ihr keinen Ver⸗ 
dacht? Argwoͤhnt Ihr auf niemanden? 

Frau. Nein, ach nein! Er war ſo frledlich, 
fo fromm, that niemanden etwas zu Beide, 

Franz. Niemaub kann ſich uͤber ihn beklagen 
— ueln, keiner! 

Mehrere Rechte. Keiner — Keiner! 

Franz. Höre Ihr's, gnaͤdiger Herr? Sle 
liebten ihn alle. 

Frau. Ach ein Helliger IE er geworden! Er 
wird im Himmel fuͤrſprechen fuͤr die Sünden ſel⸗ 
ner armen Aeltern. 

Ein Knecht. Ja wir ſagten's oft, der Jun⸗ 
ge wuͤrde eln Heiliger werben. 

Frau. Ach, aber fo fruͤh! 

TCruchſeß (zu Sontheim, bedenklich) Kannket 
Ihr den Buben, Herr Ritter; So jung und 
fo fromm! Ob hinter dieſer Helligkelt nicht — 

Franz. Was? Wer ſeld Ihr? | 

(Gemurmel des Miß fallens unter den übrigen.) 

Sontheim (beiſeite zum Truchſeß) Ditt Euch, 
Herr Truchſeß. Wie Ihr feht, wuͤre Euer Spiel 
bler nieht gut. . | 
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Dreizehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Ein Knecht. 


Knecht (zu Sontheim) Gnaͤdiger Herr, gnaͤ⸗ 
diger Herr! Diefen Dolch haben wir beym Leiche 
nam gefunden. 

Franz. In der Flucht hat ihn der verruchte 
Mörder vergeſſen. O zelgt mir ihn! 

Sontheim (betebt den Dolch) Was ti bas? 
In das Elfen find Worte gegraben — | 

Franz. Was? 

Sontheim. „Im — im Namen des beims 
„lichen Gerichts. — (Er wirft voll Entſetzen 
den Dolch weg. Alle ſchrecken zuſammen. Eine tiefe 
Stille.) 

Franz (mit dem Ausdruck des beftigſten Sch mer: 
zens) Gott bewahre uns vor Verbrechen — er 
war mein Sohn nicht! 

Frau. Und er wich nicht unter Heiliger Erbe 
liegen — O tragt feine Mutter zu Ihm! 

Truchſeß (Sontheims Hand faſſend) Gott bes 
wahre uns vor Verbrechen! — ſo ſprech' ich 
auch mit dem alten Mann dort. 

Sontheim (zuſammen fahrend) Ha — Bott 
ſey uns gnädig! Alle gehen ab, ſtill, mit geſenkten 
Haͤuptern. Weſthauſen und Linne, welche die Zeit über 
unbeweglich in einem Winkel geſtanden haben, bleiber 
allein, und treten vor.) 


| 


1 I f im Vier 
1 7 * un 


ein Trauerſpiel. 37 
Vierzehnter Auftritt. 


Albert von Linne. Heinrich von Weſt⸗ 
hauſen. 


Weſthauſen (nach einigem Stillſchweigen, in; 
dem er ihm die Hand reicht) Bruder! 

Linne (von einem andern Eindruck durchdrungen, 
mit Erſtaunen) — Bruder? 

Weſthauſen. Das iſt zu viel! Die verzwel⸗ 
felnde Mutter, der gebeugte Vater — und kei⸗ 
ner wagte es mehr ihn unſchuldig zu glauben! 
— Wenn führt Ihr mich dahin? 

Linne. Heute noch erwartet mich. Ich ge⸗ 
he die Bruͤder zu berufen. | | 

Weſthauſen. So lebt wohl! 

(Beyde gehen ab, auf entgegengeſetzten Seiten.) 


© 3 Zwehyter 
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Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Konrad von Sontheim (allein) 


Do wend' ich mich bin, daß ich mis entflie⸗ 
be? — Endlich, endlich doch neigt ſich dieſer 
Tag zu feinem Ende, Aber ihm wird wieder eis 
ner folgen, und wleder einer, und fie drohen mir 
alle mit neuen Schrecken! — Faſſe dich, Kon⸗ 
rad, heute iſt beine Rube geſtorben. Die Ras 
che hat mit ihrem ſchwarzen Stab mein Herz be⸗ 
rührt, und alle ſeine Natkern ſind in Aufruhr. 


Zweyter Auftritt. 
Konrad von Sontheim. Mathilde. 


Mathilde (tritt herein ohne daß er fie ſtebt. 
Sie ſteht eine Weile ſtillſchweigend vor ihm und betrach, 
tet ibn? — Und Ihr habt keinen Blick mehr fuͤr 
Mathilden 2 

Sontheim (aufſpringend) Ha! 


** 
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Mathilde. Was iſt das? Vor mir erſchrickſt 
du? 

Sontheim. Dein Geſicht gleicht einem 
menschlichen, darum erſchrack ich. 

Mathilde. Konrad — 

Sontheim. 0 Mathilde, Mathllde, weine 
uber dieſen Tag. Er hat den Wurm ausgebruͤ⸗ 
tet, der mein Leben aufzehren wird. Du haſt 
feinen Gemahl mehr. | | 

Mathilde, Ich begreife dich nicht. Dieſe 
ganze Zeit warf du fo ruhig; woher jezt bleſe 
ſelt ame kleinmuͤthige Laune? 

Sontheim. Laune? Ren, du lerſt dich. 
Laune wirs gebohren und filrdt im Augenöllck. 
Was du gehort haſt, I der kuͤnftige Inhalt mei⸗ 
nes kebens. Heute wird Gericht uͤber wich ge⸗ 
halten. Ich habe fie verſtanden, die fuͤrchter⸗ 
lichen Boten. Der Gott der ſtrengen Vergeltung 
Bat fie gefandt, den ſchlafenden Verbrecher zu 
wecken — und er wird nimmer ſchlafen! 
Mathilde. Konrad, dich martert ein Fle⸗ 
Bertsaum. Sieh dich um, beſinne dich. Dein 
Schloß febt, beine Kinder leben, bein Weib — 

Sontheim. Den Blick ſtarr auf einen Fleck ge: 
heftet) Wel)! Kinder! — 

Tlathilde, In bie Hoe, ſchau in die Hoͤ⸗ 
be, mein Gemahl. Soll dein Auge am Boden 
wurzeln? 

f Sontheim (ohne wegzuſehen Siebſt du nicht? 
Hier, fieb du nichts! 2 
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Machilde. Was? wo? 

Sontheim Einen blutigen Dolch, hier, hler! 

Mathilde. Traͤumer! — Ach Gott! 

Sontheim. Nun — Feb dus endlich auch? 

Mathilde. Hier blinkt in der That etwas 
— (Cie bebt den Dolch auf) 

Sontheim. Alſo it es doch wahr? Es ſſt 
kein Spiel meines erhitzten Blutes? Ich ſah et⸗ 
was wirkliches — Laß mich ihn faſſen, ob er 
Koͤrper hat — Ha und ſieh! blutige Flecken da⸗ 
ran 

Mathilde. Aber wle kam dieſes Schreckblld 
hleher? - 
Sontheim. Eben fügt mir's ein. Das Blut, 
das an bieſem Eiſen klebt, Bat in den Adern el⸗ 
nes verborgnen Miffsrhäterd gefloſſen. Vor den 
Augen der Menſchen war er ein Heiliger, aber 
Mord lag auf feiner Seele und Ehebruch, und 

dle Rache fand ihn aus. — Heb' an, Tauſend⸗ 
künſtlerinn. Kluͤgle weg, wenn bu kannſt, den 
Finger des Himmels von dleſem Zufall. 

Mathilde. O Sontheim, ſprich, entdecke 
mir alles. Was iſt geſchehen? Laß mich keine 
Fehlbitte thun. Ich gab div oft Troſt und Etär- 
ke wieder; warum quaͤlſt du mich mit biefer Er⸗ 
ſchelnung? Noch ſteh' ich aufrecht und will dich 
halten; aber ich bin nur ein Weib, fpiegle dich 
in meinem Muth, well es noch Zelt iſt. Du 
kannſt ihn leicht nleberſchlagen. Du ſchweilgſt? 
O ich errathe den großen Meiſter, der die Ge⸗ 
ſpenſter deiner Jugend hervorgerufen 4 um 

| bt 
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dich als Mann zu ſchrecken! Das If das Werk 
dleſer bochgen-iefenen Freundſchaft. 

Sontheim Freundſchaft Ich weiß von feiner 
Freundſchaft. Weſthauſen ſt mir unerträglich. Sein 
Blick IE mir une traͤglich. Wenn er mich mit dem 
großen freyen Auge anflest, durchbohrt's wie ein 
Dolch mein Innerſtes. So rede dann und rathe⸗! 
Du haſſeſt hn auch — Was wollen wir thun? Wol⸗ 
len wir ihn ſenden zu ſelnem Abgott, Herrmann? 
Du verſtehſt mich doch? Soll er ſterben von Kine 
Bruders, von feines Wiethes Hand? — Nicht? 
Du ſchauderſt? — O das iſt ſchlimm. Du haſt 
nicht recht an mir gethan. Ich biffte, du wuͤr⸗ 
deſt meine Seele lehren ſich nicht mehr vor Blut 
zu entfegen. Dieſe einzige Schuld deuͤckt mich 
zu Boden. Warum haft du dein angefangents 
Werk liegen laſſen 2 Ein halber Boͤſewicht iſt eln 
kraurtges Geſchoͤpf. a 
Mathilde. Sontheim! — Doch mein Herz 
verſtehſt Du nicht mehr. Du warſt der Preis, 
um den ich ein Verbrechen beging. Aber ich 
hakte dich, und war ruhlg. Jetzt hab ich dich 
verloren — und moͤge dieſes Herz nun brechen 
unter dem Gewicht feiner Schuld! Soll aber 
der Herzog ein Zeuge deiner Schwachheit ſeyn ? 
Laß wenigſtens der Freundſchaft die Ohnmacht 
der Liebe nicht entgelten, 

Sontheim. Was kann es dem Herzog ſcha⸗ 
den, wenn er mich elend ſieht? Er hat eln fuͤrſts 
liches Sewiſſen, ein Fuͤrſt kann feine Verbre⸗ 
9 adeln — 
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Mathilde. O Konrad, das konnke die ele⸗ 
be ſonſt auch! 


Dritter Auftritt 


Die Vorigen. Der Truchſeß. 


Truchſeſ Freut Euch, Herr Ritter. Von 
dem Thurme ſſeht man einen kleinen Trupp Nele 
ter auf Eure Burg anfp: engen. Vermuthlich I 
es der Herzog. N 

Sontheim. Der Se? 

Mathilde. Eben jetzt? 

Truchſeß. Bleibt ruhig, er wird Euch gern 
uberraſchen. — Wit Ihr denn ſchon, Herr 
Ritter, daß bee entdeckt hat mie dem Sohn 
Euers Franz? | 

Sontheim. und was mar ſeln Verbrechen 

Truchſeß. Er liebte das Weib ſeines Nich⸗ 
barn. Seine heuchleriſche Frömmigkeit batte 
beider Herz gewonnen. Es wurde ihm nic! 
ſchwer, das ſchaͤndlichſte Vorhaben aut zufuͤhren; 
der Ehemann ſtarb, durch eln unmerkliches Glft 

aus dem Wege geraͤumt, und der Bube war im 
Begriff ſich mit der Wittwe zu vermahlen — 
Sontheim. (heftig unterbrechend. ) Truchſel! H 
Truchſeß. (kalt.) Was wollt pr? 4 
Sontheim. Was fol mir Euer Maͤhrchen? 

Truchſeß Mäbechen 2 

Sontheim. Ja. Ihr habt das erfunden, 
laͤugnet es nicht. Warum? Wes wegen? 5 

Cruch 


ein Trauerſpiel. 43 


Truchſeß. Ich verſteh Euch nicht. Briefe 
dle man bei dem Ermordeken gefunden ‚ enthtel⸗ 
ten das Beheimnif. 

Sontheim. Und darum haben fie ihm Dies 
ſen Dolch in das Herz geſtoſſen? Hahaha! 

Truchſeß. Es iſt freilich ein naͤrriſches Ding, 
— ein ſehr närriſches Ding, das heimliche Ge⸗ 
richt. Ich habe mich oft gewundert, wie ſie ſo 
alles erfahren. 

ee inch Alles? Wirklich ales? His 


Crochſeß Ihr feld ja heute ſehr wilder lu⸗ 
ſtiger Laune. 

Sontheim. Das bin ich, und hab ich niche 
AUrſache dazu? Ihr wißt ja wen ich erwarke. 
Die Fuͤrſten ſehen gern heltre Menſchen um ſich; 
wle ſie das werden, kuͤmmert ſie wenig, aber 
ein graͤmliches Geſicht iſt ein Verbrechen an ihnen. 

Mathilde. (beiſelte zu Sontheim.) Wie bes 
tragt Ihr Euch? 

Sontheim. Gefall ich dir fo nicht? 


Bi erter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Herzog. 


Herzog. (inwendig zu ſeinem Gefolge.) Ent⸗ 
fernt Euch. — Ah bier finde ich ja Wirth und 
Wirthinn belſammen. 

8 Sontheim und Mathilde. Gnaͤdigſter 
err 
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Herzog. Wie ? fo fremd waͤren mie gewor⸗ 
den? — Mein geliebter Konrad, (indem er kihn 
umarmt) hler iſt Euer Plaz. 8 

Sontheim. Gnaͤdlger Herr — 

Herzog. und Ihr zieht Euch vor meiner me 
armung zuruͤck? Faſt macht Jor mich fürchten, 
mein Beſuch wäre Euch mente gelegen. 

Sontheim. Ich müßte niche — | 

Mathilde. Verzeiht ibm. Die Uberras 
ſchung, und die Folgen elner Krankhelt — 

Herzog. Krankheit? — Ihr thut wohl, 
Euerm Gemahl das Work zu reden, denn er iſt 
ſtumm. 

Sontheim. Ich fühle mich fo durchbrungen 
| Bon; dleſer Gnade — | 

Herzog. Nein, nein. Ich bemerke einen 
truͤben, mizmuthigen Zug auf Euerm Geſicht, 
aber ich brings etwas, das bleſe Falte ebnen fol, 

Sontheim Wirklich? 

Herzog. 1 Mathilden.) Ulberlaßt mir einen. 
Augenblick Euern Kranken, ich ſtehe fuͤr feine 
Geneſung. | | 

Mathilde. Eln Arzt wle Ihr bellt durch 
feine Gegenwart. — Kommt, Herr Truchſeß. 
im Abgehen beiſelte zu Sontheim.) Konrad, fe 
ein Mann! 

(Sie geht mit dem Truchſeß ab.) 


Fuͤnf⸗ 
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Fünfter Auftritt. 
Konrad von Sontheim. Der Herzog. 


Sontheim. Ihr traut Euch ſehr vlel zu 
Herzob. 

Herzog. Hört meine Zeitung. Ich habe 
un laͤngſt den Kaiſer geſehen z Eure Anhängliche 
kelt und Treue gefallt ihm ſehr wohl. Seine 
nächſte Reiſe wird ihn dieſes Wegs führen, und 
ich ſoll Euch ankuͤndigen, daß er Euer Schloß 
nicht vorbeigehen wird, Sein Augenmerk ſcheink 
auf Euch vor allen Rittern Deutſchlands gerich⸗ 

tet. Er hat groſſe Dinge mit Euch vor. 
Scontheim. So müßte er erſt machen, daß 
ich für groſſe Dinge taugke. Und kann er das? 
Kann er die Tobten aufwecken 2 oder ihr An⸗ 
denken zernichten? dem überlaͤſtigen Schwazer 
bier Stillſchweigen auflegen? | 

Herzog. Unmaͤnnlicher, das ifl es, was 
Euch marterk? 

Sontheim. Ja, Herzog, das iſt es. Fuͤr⸗ 
ſtengnade und Weiberltebe hießen dle laͤchelnden 
Teufel, die mich verleiteten. Ich folgte und 
fiel — jetzt haben ſie kein Laͤcheln mehr fuͤr 
mich. i 
Herzog. Dleſer Anfall wird nicht dauern. 
Ich vergebe Euch. 

Sontheim. Witt Ihe denn ſchon, 1 ich 


Euch vergebe? 


Herzog. Welche Sprache iſt das, Ritter? 
Sont⸗ 


* 
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Sontheim. Die Sprache eines Ungluͤckll⸗ 
chen, der nichts mehr zu verlieren hat. Ihr 
ſeld niche beſſer als ich; gegen Euch hab' ich 

Herzog. Den giebt Euch meine Freund⸗ 
(haft. Zeigt ibn beſſer, und ſchuͤttelt das enk⸗ 
nervte Uibel ab. Werdet wieder des hohen 
Schickſals würdig, das Euch erwartet. Na 

Sontheim. Men Ehrgeiz iſt begraben mit 
allen meinen Tugenden. Herzog Wilhelm, Ihr 
konnt hier nichts mehr gut, und nichts mehr 
ſchlimm machen. — Kommt hleher, ſeht dort 
hinaus, Da liegt Landsberg — Aus dieſem 
ſchwarzen, ſturzdrohenden Thurm fahren boͤſe 
Geister, meine Seele zu quälen. Laßt es ſchlei⸗ 
fen, laßt bel Lebensſtrafe verbieten, daß dleſer 
Name ausgeſprochen werde — bler wird er 
cwlg leben. 5 

Herzog. Der Name eines Verraͤchers! N 

Sontheim. Verräiher an Kalfer Karla? 
Was war denn ich an Ludwig? O helllger Vera 
rather, bete für deine Mörder! — Nur elne 
Gnade erzeigt mir noch, dle letzte. Dergeßt 
mich, laßt ab von meiner Seele. Melne Qua⸗ 
ten find nicht fuͤr Euch. N | 

Herzog. Beſtunt Euch, Sontheim; ich ha⸗ 
be Mitleid mit Euerm Zufland, Ihr duͤrft Euch 
Eures Freundes nicht berauben. | 

Sontheim. Freund? Freund und Fuͤrſt? 
Nein, gnädtgſter Herr; ich ſah heute bie Ge⸗ 
ſtalt eines Freundes. Weh mir, daß ich ſie 
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vergeſſen hatte! — Ibr könnt nicht Freund 
son, | 
Herzog. Gut, daß Ihr mich daran ez labert. 
Helnrich von Weſthauſen, hoͤr' ich, it auf Eu⸗ 
erm Schloſſe. Ich kenne den hals karrigen 
Schwuͤrmer. Seid Ihr noch fähig einen redlie 
chen Rath anzunehmen, ſo ſucht ihn zu entfer⸗ 
nen. Der Kaiſer wird ihn ungern bei Euch 
wiſſen. | 
Sontheim. Ha guckt fo! Du biſt doch der 
Beſſere von meinen beiden Teufeln. Ich hatte 
ſchon einen Abnlichen Gedanken, aber Mathilde 
ſchauderte, als ich ihn blicken ließ. — Doch 
— daß Ihr Euch nicht zu viel einbildet — 
uicht weil der Kalſer ihn ungern ſieht; ich ſeh 
ihn ungern. 
Herzog. Was wollt Ihr? Wee verſteht Ihr 
mich? For ſollt nur ſorgen, daß er aus Euerm 
Schloſſe koͤmmt, und frledlich weiter zieht. 
Sontheim. Ja — feht Ihr aber, Herzog, er 
wird das nicht thun, er wird nicht im Frieden weiter 
ziehen. Ihr muͤgzt wiſſen, dieſer Weſt baten lſt ein 
Geſchoͤpf beſondrer Art ; woher härtet Ihr's, wie 
man diefe behandelt ? Er ig ein De „ein 
groſſer Mann; er If, was ich war! ik — 
wie mach' lch Euch nun begreiflich, was er if? 
Laßt ſehen! womit vergleich ich das? 
Serzog. (ſchnell) Kommt, kommt! Eure 
Tho rheit wird gefährlich, ich bleibe nicht loͤn⸗ 
ger bel Euch allein. | 
8 (er geht 5 * 
Sont⸗ 
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Sontheim. (ibm folgend) Wartet doch, war⸗ 
tet! Ihr verſteht mich noch nicht — 


Sechster Auftritt. 


(Ein finſtrer enger Felſengang. Linne und Weſthau⸗ 
ſen tappen langſam herein.) 


Heinrich von Waſtbauſen. Albert von 
Linne. 


Weſthauſen. Sind wir zur Stelle ? 

Linne. Sogleich; folgt mir. 8 

Weſthaͤuſen. (bleibt ſteben.) In dleſer Häus 
berhoͤhie muß ſich die Gerechtigkeit verkriechen! 

Linne. Weil Raͤuber auf den Gerichts ſüͤh⸗ 
len ſitzen. 

Weſthauſen. Ja — es iſt ſonderbar! 

(Kurzes Stillſchweigen. ) 

Weſthauſen. Was fast 36: ? 

Linne. Ich ſprach kein Wort, 

Weſthauſen. So bat mich der Wlederhall 
in dieſen Felſen getaͤuſcht. 

Linne Wollt Ihr nicht welter? 

We ſthauſen. Wo find wir denn jetzt? 

Linne Dies If der Vorhof des helmllchen 
Gerichts. Grade vor uns — Ihr koͤnnt es 
nicht erkennen — iſt eine eiſerne Pforte, die 
führe auf einen Stufengang — dann find wir 
am Ziel unſrer Wanderung. 

War Es eilt ja nicht fo ſehr! 


Lin⸗ 
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u ee ſchelnt untuhig ? | 
* Leſtheuſen. Kehrt Ei ich dakan nicht. Die 
Pure i diuctend und e e in bieſem Gewölbe. 
Sie mattet mich at das wi Wr voruͤber⸗ 
gehn — ober if 68 Otdenst ufe 50 was mute hler 
auf die Seele fakt? 15 

Linne Wes weint e the dent 

Weſthauſen. Nichts —— en einmal, 
kehrt Euch an weine Worte nich'. | 

(Neues Selſh wegen 8 

Linne. Ihr macht mie bang) Helurlch e, ich 
geſteb es Euch. Ente Brug hebe ſich, als laͤ⸗ 
ge ein Fe fen brauf, den Ihr abwerfen wollket; 
Eure Blicke find büßer und ſcheu — | 

Weſthauſen. Wundert Ihr Euch daruͤber? 
— Das it nur das Lebewohl ven der menſch⸗ 
lichen Geßelſchaft. Ich berlaſſe je heute Ihren 
‚Res, ich Felt in zinen engen Bruͤderkrels. 
— Diefer letzte Zoll iſt G kein 1 ge⸗ 
gen ten Oden 

inne. Sm iter, c side in Cute 
Re sah) 
Veſtha aßen. Möge Jör! Was Ihr auch 
da ſeht, ich trete hler mit mehr zurück. Ich 
habe gewähit, lch Babe die Gefahz „t und den Preis 
berechner. Mehr als mein Leben war lch nicht 
— es gab eine Zeit, wo das bel geweſen waͤ⸗ 
re, aber biefe Zeit iſt vorbey. Dieſe elſerne Pfor⸗ 
te — meln Gelſt ſieht fie ſehr hell — vor 
ihr kann ich nicht fießen bleiben! 

Linne (gerührt und ſchihankend) Heinrich — 
D | Weſt⸗ 


— 
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Weſthauſen. Nun? — Ihr ſchwelgt? — 
(Er faßt ihn bey der Hand; z eine dumpfe Glocke ſchlaͤgt 
zwölf an.) Ha! ich lebe ja noch, in der Geiſter⸗ 
welt ſpricht keine Zeit! — Ritter, was iſt Euch? 
Eure Hand iſt kalt wie ein Leichnam — 8 

Linne. Heinrich! Hluweg mit den ſchaͤndli⸗ 
chen Ketten! Ich will fie nicht langer tragen. 
Hoͤret, hoͤret die Stimme der Freundſchaft. 

Weſthauſen. Was iſt das? Was muß (ch 
noch hören? — Ich bin ja entſchloſſen. 

Linne. Nein, Ihr ſollt nicht, Ihr dürft 
nicht. Wir find allein. Noch If es Zelt. Ich 
wage alles — aber kommt, kommt! 

Weſthauſen. Wohin ? 

Linne. Weg von hler, von biefer ſchreckli⸗ 
chen Stätte, dieſem Grabe der Geiſter! — Ich 
habe Euch hintergangen, bündig 10 88 
gen — 

Weſthauſen. Ritter — 

Linne. O ich verſtehe Euch, und ich verdle⸗ 
ne den Argwohn. Geſpielt hab' ich ſchon dieſen 
Auftritt mit andern; und wehe den Armen, die 
in der furchtbaren Probe fielen! Aber bey dem 
Raͤcher der Lüge, Euch fortan Wahrhelt zu far 
gen, will ich mein Leben gern opfern. 

Weſthauſen. Und was fol ich thun? N 
Linne. Fliehen! Ich kann von Euch nlcht 
laſſen, darum ſolltet Ihr Sklav werden mit mir — 
aber nein! Ihr feld noch frey. Rettet Euch, 
und falle über mich was will! Wenigſtens ſollen 

mich 
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mich dle Tyrannen in Euern Armen ermorden. 
Auf meinen Knien beſchwoͤr' ich Euch, verlaßt 
dieſen Ort, verbannt auf immer den gefährlichen 
Eneſchluß. 

Weſthauſen. Albert, ſeyd Ihr ein Mann 2 
Steht auf, ich bitte Euch, ſteht auf. — Wenn 
Ihr nicht gut an mir thatet, daß Ihr mich hle⸗ 
her brachtet; ich vergeb' es Euch im Voraus. 
Diefe ſpaͤte Reue vergebe ich Euch ſchwerer. Ich 
wlederhole es Euch, hler kann ich nicht mehr um⸗ 
kehren. Ein Geſpenſt winkt mir, ich kann nicht 
erkennen, ob es ein guter oder ein boͤſer Geiſt 
iſt; aber es tritt nicht von meiner Seele, und 
ich muß ihm folgen. — Beruhlgt Euch. Schwar⸗ 
ze Nacht liegt über unfrer Zukunft. — Doch — 
das mindre Eure Reue! — mir ſelbſt wird 
man mich nlemals entführen: dieſe Ueberzeugung 
leuchtet mir in die dunkelſte Zukunft. 

Linne. O wle klein werd' ich vor Euch! 

Weſthauſen . Nein, Albert! Ihr habt frey⸗ 
lich ein koſtbares Kleinod verloren: Freyhelt des 
Gelſtes! Aber ich will Euch gern helfen, es mies 
der zu erringen; und lernt es dann bewahren, 
daß keine Macht auf Erden es Euch mehr raube. 
— 3 


O 2 Siebenter | 
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Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen, Ein Vermummter. 5 


Vermunmter. Henrich von Weſthauſen! 
Weſthauſen. Her tft er. | 
Penne Unten „wartet man ‚Euer, 
Seid Ihr noch nicht herelt nd | 
Meſthauſen Get aer wle Folge a 
Linne. Die Bruder find alſo verſammelt 2 
Vermummter (obne ibn anzuſeben) Kommt, 
Herr Ritter. 8 
Linne (cſtuzend) Das if fo derbar! (Sie f 
ab) 


Achter Auftritt 1 


(Ein großes unterirrdiſches Gewölbe „von einer sie der | 
Mitte hängenden Lampe matt erleuchtet. In Be 

Mitte ſteht ein runder, roth behangener Eiſch. 

ne Gattertbüre auf der einen Seite, das Abnere 

ſcheint ſtark beleuchtet; auf der andern ein Stufen⸗ 


26 


Der Erzbischof. Der Cruchſeß, Dietrich 
von Arlheim. Zwey andre Richter, 
(alle vermummt.) 3 


(Sie figen um den runden Tiſch. Drey Sitze find leer.) 


Truchſeß. he babe’ 8 gehoͤrtt Wa wird 
ſelne Strafe fyn? 
Erz 
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Erzbiſchof. Strafe? Habt Ihr auch bes 
wleſen, daß er die verdiene? 

Truchſeß. Aber er kann nicht Bleiben. 
Erzbiſchof. Das ſoll er auch nicht — wenn 
im das Strafe iſt. Aber unternimmt es keiner 
von Euch, ihn beſſer zu belehren? 

Arlheim. Sein Herz hat nicht Raum genug 
für umſre hoße Weisheit, Wir haben ihm feinen 
Kreis gezeichnet, ee büße dafur, daß er her⸗ 
aus zu kreten waste. 

1 Ersbiſchof. Zu eng’ fur die Welsheie des 
Orbens ſollte kein edles Herz doch ſeyn. Und da⸗ 
ven zeugt fein Vergehen ſelbſt. 

Het Saat, Ste kommen. 


Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. Heinrich von Weſthau⸗ 
fen koͤmmt geführt von dem Vermummten 
den Stufengang herunter. Albert v. Linne 

Wee 


5 
* * Pit 
air 


ze Bermummte es ſich zu den übrigen. ) 


Westhausen, Was 2 Kein menſchliches Ges 
ſicht unter allen dleſen 

Erzbiſchof. Tectet naher, Helurich von 
Weſthauſen. 

Truchſeß Gufbebed) Fuͤl s erſte iR mein Uns 
rag. daß Albert von Linne das Gerlcht verlaſſe. 

Linne, Wie? 

D 3 Truch⸗ 


54 Das heimliche Gericht, 


Truchſeß. Bruͤder, ſtimmt Ihr anders? 

Arlheim. Nein, er ſoll abtreten. 

(Die übrigen ſchweigen) 

Erzbiſchof. Albert von Linne, entfernt Euch. 

Linne (bleibt unentſchluͤßig ſteben) 

Truchſeß. Laßt das Gericht feine Befehle nicht 
wiederholen. Tretet ab, bis Ihr wieder, von 
uns bört, ; | 

Arlheim. Und an dleſen Kluͤften hängen Eu⸗ 
re Worte noch, die Eure Sache führen werden. 

Linne (geht langſam ab. Er ſteht ſich noch eine 
mal traurig und beklemmt nach Weſthauſen um. End⸗ 
lich ſteigt er mit neee Geſicht ic aer en | 
binauf) 


Zehnter Auftritt. 


Der Erzbiſchof. Der Truchſeß. Dietrich 
von Arlheim. Drey andre Richter. 
Heinrich von Weſthauſen. 


Erzbif hof. Bruder des unterirbiſchengrechts, 
warum habt Ihr heute verlaſſen das helle Son⸗ 
nenlicht, und ſeid herabgeſttegen in das Reich der 
Nacht? Habt Ihr einen gefunden, der in dieſer 
Finſternltz leuchten wolle? 

Arlheim und Cruchſeß. (auffebend) Wir 
haben. 

Erzbiſchof. Wie zeugt Ihr fe ihn? Hat 
er ſich losgeriſſen ven der allgemeinen Buhlerin 

und 
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und dem Schwarm von Obnmächtlgen, die in 
ihrem Schooße ſich wiegen ? 

Arlheim. Ja. Er will werden eln Liebllag 
der Nacht, daß fie ihren koͤniglichen Schatz ihm 
aͤffge. 

Erzbiſchof. So werde beute fein irdiſcher 
Name zum leztenmale in der Unterwelt genannt, 
und führt ihn näher an ihren koͤniglichen Schaz. 

Arlheim. Heinrich von Weſthauſen if fein 
Name üder der Hoͤle z er hat gethan, was ein 
Ungluͤcklicher thun kann, der im Lichte der Thog 
ven arbeitet. 

Erzbiſchof. Wohlbekannt find feine Thatenz 
er lerne fie vergeſſen. — Und moͤgen fünftig ſei⸗ 
ne Stralen hinauf ſchlagen, dem Weltauge zum 
- Spott! Tretet hieher und redet. (Ee ſteht auf, 
und legt die rechte Hand auf den Tiſch) . he, wehe, 
wehe dem Lügner! 

Alle (aufgestanden, und die rechte Sand auf den Tiſch 
legend) Weihe, wehe, wehe dem Eigner! — 

Erzbiſchof (fest ſich nieder, und die andern for 
gen ihm. Zu Weſthauſen, der vor ihm ſteht.) Was 
bat Euch in dleſen Kreis gebracht, den die Men⸗ 
ſchen haſſen und ſcheuen? 

Weſthauſen. Die Hoffn ang wieder zu fin⸗ 
den, was ich verloren hatte. Ich wußte nicht 
mehr, warum lch war, Lehrt Ihr mich's wle⸗ 
der begrelfen. Der Gehalt des Lebens iſt mie 
verlohren gegangen 


Erzbiſchof. und warum hofft Ihr ibn hler 
wieder zu finden? | 
Ä D 4 Weſt⸗ | 
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Weſthauſen. Weil Ihr Ungeheuer wär, 
wenn Euch doſſeſbe Band nicht an mand er fnäpf⸗ 
te, das mich an Euch binden wird, | 

Erzbiſchof. Wohl, Aber Ihr müßt Euch 
bereiten Biebindung anzuerkent en, auch we Ihe 
ſie nicht begreift, 

Weſthauſen. Das 19 un lch, fo un meis 
ne Meynung von Euch blelöt. 0 

Erzbiſchof Und wovon hangt dleſe ab 
weßbanfen. Von Eurer we 
mit mg., ach, 3 
| Erzbiſchof. „Stolz Bi: 1 00 hr 15 baß 395 
Euch hier Are berechtigt Euch dazu, Um zu 
uns zu kommen, machte: Ihr ſo denken; aber 
forthin duͤrft Ihr Eure eigne Seele nicht mehr 
zum Maßſtab unſers Hund machen, Der nach 
ſte Seraph am Thron überſteht das Weltall ſo 
wenig als der Wurm im Staube. Der dle Ket⸗ 
te hält, kennt ihren Zuſammenhang allein, (Nach 
einer Pauſe, worinn er auf Antwort zu warten ſcheint. ) 
Es iſt nahe Befrlediaung, was aus Eurer M. es 
ne ſprich? — (Indem er ihn bey der Hand faßt, 
und bis an's Ende hält.) Schoͤn ſind die Geburten 
der hellen Augenblicke, wo der entfeſſelte Geiſt 
abgeſchuͤttelt bat, was feine bimmliſchen Fletige 
laͤhmte. Nur überleben fie den Punkt ihres Wer⸗ 
bens nicht, und ihr unkoͤrperlich Gewebe ver⸗ 
raucht in der ſchweren Luft des Erdenlebens. Aber 
es war nicht genug, ihr fruͤhes Ende und das 
wachſende Elend der Menſchen u, bejammern. 
Hatte dle getzige Natur ihnen 9 den Hlinmels⸗ 

9 1 ſtrich 
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ſteich verſagt, wo fe gedeihen kaantenz er wur 
be, ihren niedrigen Geſetzen zum Trotz, doch er⸗ 
funden. Zum zweitenmal, und glücklicher, ber 
fahlen Menſchen den Himmel; und eine Nieſen⸗ 
tochter der Begelſterung nährt und ſälgt etzt ibre 
Sch zweſtern. — (Er läßt ihn ſanft wieder los) Skol⸗ 
zer Juͤngling, der Bruck delner Hand ſagt mie, 
daß er verſtanden lit, der Bade Gedanke! ! 

Meſthauſen (ſebr feurig) Bey meinem Her⸗ 
zen ja! Ich verfiche ihn, | 

rzor ſchof. Ss ſeyd dann vorſichtig. Glass 
be und Hoffnung ſaͤhnen Euch mit ſcheinbaren 
Widerſprüchen aus, Es koͤmmk eine Zeit, da 
wir fie ſeldſt laͤſen, und in dem letzten Heli 
thum bebt ſich jeder Zweifel. 

Weſthauſen, und fh ſich dieſes dleſſ⸗ 1 

des Grabes auf 2 

Erzbiſchof. Mancher It ge: Ten und nicht 
wleder aufg anden, Doch kann Einer ſtehen, 
ſo ſeyd Ihr's. Dieſes Auge wald geſchaffen, 
un verrückt und ſicher auf ein Zlel los zugehen. 
Meiner Tage werden nicht viel mehr ſeynz dich 
aber, Sohn, dich fh’ ich noch als Sieger dle 
große Laufbahn vollenden. 16 

Weſthauſen. Mann, den ich ulcht zu nen⸗ 
nen weiß, meine Seele erkennt Euch durch die 
Larve. Jede Peuͤfung bie Ihr mir auferlegt — 

Erzbiſchof. Was wären Pruͤfungen die Ihr 
als ſolche erkenntet? Jeder Schritt, den Ihr nun 
thun werdet, if Prüfung Eurer Krafte. Nehmt 
Inte diefes Gefänbnie bin, Etern Muth zu 
| DO 5 Räte 


58 Das heimliche Gericht, 


ſtaͤkken: wir bedurften Euer, well wir Euch 
kannten. Euer kuͤnfelges Leben iſt Eure Pruͤfung z 
aber wir wären ſelbſt beſtraft, wenn Ihe fie nicht 
beſtuͤndek. Ruͤſtet Euch alſo zum Heldenkampf z 
vergeßt nicht, daß vielfältige Opfer unfee ſchwere 
Arbelt begleiten. Ordnung herzuſtellen in den 
vir worrnen Gängen der Menſchen, ſie zu leiten 
auf eine Heerſtraße, zu tilgen all die Kreuz und 
Nebenwege: fo heißt unſte ſchwere Arbelt. Zoͤg⸗ 
ling der ernſten Weisheit, lernt glauben und 
opfern. Ein elſernes Geſetz — Zuſammenbang 
AR fein Name — zieht uns unabänderlich zu el⸗ 
nem Punkt hinab, und Verbrechen iſt hier bie 
Tugend, die feine Satzungen bricht. Weine, 
Juͤngling, welne die letzte Thrane jenen Erholun⸗ 
gen, womit du den faulen ſchleichenden Gang 
des Daſeyns ſchmuͤckteſt. Droben ſtanden fie dir 
ſchoͤn, hier kaugen fie nicht mehr. Du wirſt 
dich ſchwer von ihnen entwoͤhnen, Aber die 
großen Plane, denen du fie opferſt, werden beine 
Seele entzuͤnden. Kein ſterbliches Geſchoͤpf wird 
die das Wohl feines unſterblichen Geſchlechts 
aufwiegen. Du wirft die Menſchenliebe begrel⸗ 
fen lernen — die Menſchenopfer gebietet, 
Weſthauſen. Vater, Euch darf ich es ſa⸗ 
gen. In Eurer Gegenwart ſchrecken mich dieſe 
Maͤnner nicht. Ich hoffe, ich werd' es, ich 
werd' es durch Euch. Sollte ich nicht! — 


Etzbi⸗ 
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Erzbiſchof. Hier, noch an der Schwelle, 
IR Euch der tiefe Abſchledsſeufzer vergoͤnnt. Aber 
erinnert Euch, wie wenig Euer eignes Leben 
Euch galt, das in der Gemeinſchaft mit Euerm 
Geſchlecht ſeinen Werth verloren hatte. Ver⸗ 
achtet den elenden Stolz der Menſchen, die das 
beſudelte, verfälfchte Konterfet des Lebens ge⸗ 
belligt haben und hochhalten, um endlich auch 
das Gedaͤchtniß des ächten Kleinods zu vernich⸗ 
ten. Sie haben es tauſendfach mit Geſetzen um⸗ 
zaͤunt. Sie haben die Gerechtigkeit zur Hel⸗ 
fershelferinn ihrer Verderbniß gemacht. Jetzt 
aber lernen ſie zittern vor unſichtbaren Verfol⸗ 
gern, die kuͤhn dleſe Verſchanzungen erſteigen. 
Noch konaten wir bloß auf ihre Feigheit wuͤrken. 
Einſt werden fie auch das ſtrenge Gericht vers 
ſtehen, vor dem fie ſich jetzt ſklabiſch beugen — 
und dann wird es aufhoͤren! Das Blut dleſes 
Geſchlechts fließt, daß jeder Tropfen des kuͤnf⸗ 
tigen zehnfach im Pretiſe ſteige. 

Weſthauſen. (begeſſtert) Um dleſen Lohn 
möge auch das meinige flietzen! Ich bin ent⸗ 
ſchloſſen zu allem, was der Orden mir gebeut. 
Erzbiſchof. So beginne dann die Weihe. 
Brüder, er iſt reif. Laßt ihn zu den Elden 
ſchreilten. — Diefe Ketten verheißen Freiheit 
Euch und dem Menſchengeſchlecht. 

Arlheim. (aufſtehend.) Der Ihr gekommen 

feid, an Euch zu nehmen die heilige beimliche 

Acht, horcht aufmerkſam auf die Worte, die 

Euch geſagt werden. Wöget ihren Sinn und 
| Eu⸗ 


60 Das heimliche Gericht, 


Eure Kraft, denn Ihr muͤßt geloben und ſchwoͤ⸗ 
ren zu halten, was Ihr hören werdet. Und hal⸗ 
tet Ihr nicht, ſo falle uͤber Euch der Fluch des 
Gerichts, und Schande und Strafe dis Mein⸗ 
eidg, 

Weſthauſen. Ulber mich falle ir Fluch des 
Gerichts, und Schande und Strafe des tere 
ten Eides. 

Truchſeß. (aufſtebend) War dieß recht? 

3 Chef) Es war recht. — (nachdem 

ſich der Truchſeß wieder geſetzt hat, zu Weſthauſen mit 
aufgehohnen Fingern.) Schwolret un berbruͤchlichen 
Gehorſam und Stillſchweigen des Todes. | 

Weſthauſen. Ich ſchwoͤre unverbruͤchlichen 
Gehorſam und Stillſchweigen des Todes. 
Arlheim. (wie oben) Schwoͤret zu verfolgen 

und auszuſpaͤden die vorborgenen Tuͤcken ber 
Menſchen, und zu ſtrafen, wo Euch Sale 
ve kraut wird. 5 

Meſthauſen. Ich (hwöre. 

Arlheim. Schwoͤret anzugeben jeden Beer 
vel, den Ihr fehen oder hören oder ahnden wer⸗ 
der; welches Band Euch auch an den Freoler 
binde, es heiße Verwandtſchaft, Dankbarkeit, 
oder Freundſchaft. - 5 

Weſthauſen. (ſchweigt.) 

Truchſeß. IR dieß auch recht? — — (er 
geht auf, und wiederholt langſam.) Welches Band 
Euch auch an den Freoler binde, es heiße Ver⸗ 
wandtſchaft, Dankbarkeit, oder Freundſchaft⸗ 


Schwoͤret! 
Meſt⸗. 
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Weſthauſen. — Ich ſchwoͤre. 
Erzbiſchof. Caufſtebend, die andern ihm nach.) 
Die Halfte der Weihe IR dorbel. Wem gebuͤhrt 
es das Zeſchen zu geben? 4 
Truchſeß. Wie heißt das Zeichen ? Dolch, 

Fackel, ode 8 pier? | 
Erzbiſchof. Dolch iſt das Zeichen. Hebet 
die Decke. | 
g Truchſeß. (hebt die rothe Decke von dem Tiſch. 
Jeder von den Richtern faßt einen Dolch von dem Ti⸗ 
ſches auf.) r. ird 1 
Erzbiſchof. (indem er Weſthauſen einen Dolch 
übergiebt.) Das ſtrenge Recht hat ihn geweiht. 
Wenn Ibr ihn gebraucht, ſo blicke Euer Aug 


gen Himmel, und Euer Arm führe ihn in die 


Wohnung des Frevels. Koͤnnten wle ohne ihn 
dem Verbrechen belkommen, wir wuͤrden es. 
Traget mannhaft und unabläftg bel, dle Zelten 
zu relfen, da wir feiner nicht mehr bedurfen 
werben. Jezt ſet er noch unſer Wahrzeichen. 
Wer Euch elnen ähnlichen zeigt, IE Euer Bru⸗ 
der, und durch feinen Mund ſprechen wir zu 
Euch. Nehmet dieſen Sitz ein, (er läßt ihn ne⸗ 
ben ſich ſttzen) deſſen der Dolch Euch wuͤrbig 
macht. Der Dolch iſt die Fackel, und die Fa⸗ 
ckel iſt das Zepter. Aus dem Dolch und der 
Fackel wird das Zepter. Aber die Fackel iſt mehr 
als Dolch und Zepter. Darum lernet den Dolch 
führen, daß Ihe elnſt die Fackel halten mögen 
— — Weg mit dem Tobtenſcheln die Lampe 
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in der Mitte verſchwindet.) Beſſer finfere Nacht 
als mattes Licht. 
(Eine Pauſe. Der Erzbiſchof ſteht auf, die andern 
ſolgen ihm. Er nimmt Heinrich bet der Hand.) 
Euch zu führen verlernt dieſe Hand noch ihre 
Zittern. Faſſet fie kräftig an. Vertrauter der 
Nacht, fie offenbaret Euch jezt ihren wahren 
Namen; ſehet das Licht, das die Sonne ver⸗ 


shnt. 

; (Weſtbauſen gebt an des Erzbiſchofs Hand durch die 
Gatterthuͤre, die dieſer ihm öffnet. Die übrigen 
folgen, nur Dietrich von Arlheim wird im Ab⸗ 
gehn vom Truchſeß zurück gehalten.) 


Eilfter Auftritt. 


Der Cruchſeß. Dietrich von Aelheim. 


Arlheim. Warum haltet Ihr mich lurück 2 
Wir muͤſſen folgen, | | 

Truchſeß. Ein Work! Bon Euch er warte 
ich, daß Ihr mir ein Raͤthſel loͤſet. — Hat 
eine Verblendung dle Welſen alle angeſteckt, oder 
ſeh ich allein nicht, was Ihr alles fehet ? 

Atlheim. Beides: ſo loͤſe ich Euch das Raͤth⸗ 
ſel. Die Welſeſten find verblendet, Aber Ihr 
ſeht nicht, was ich ſehe. 

Truchſeß. Wie? Was wird er uns taugen, 
ber kecke Uibermuͤthige? Auch Ihr bewarbt Euch 
um ihn. Stand er nicht da, als waͤr' er lange 
mit unſern Schrecken vertraut ? Spielen. wird 
er mit unſern Donnern. | 

Arl⸗ 
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Arlheim. Deſto mihr Ruhm, den Muthie 


gen zu beugen. 

Truchſeß. Und latte er ſich nicht beugen? 

Arlheim. kaͤßt er ſich nicht — fo bricht er! 

Truchſeß Was? Faſſe ich Euch? 

Arlheim. Ich boffe; und Ihr ſolltet's lan⸗ 
ge gefaßt hab en. Daß er uns noch nicht fuͤrch⸗ 
tet, begrelf' ich endlich. Aber daß Ihr ihn 
fuͤrchtet — 

Truchſeß. Nein, bel unſerm Orden! Das 
thu' ich nicht. 

Arlheim. (thckiſch.) Ihr ſagt ganz recht, aufs 
ſer Euerm Orden duͤrftet Ihr's eher. — Alſo 
warter's ab, und kommt. Wird es Euch dieſe 
Anggſt belohnen, wenn ſeln Schickſal in Eure 
Haͤnde faͤllt? | 
(ſte geben durch die Gatterthuͤre ab.) 


5 ae A e e eee 


Drit⸗ 
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Dritten Ta 
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4 Auftritt. 


Adolf von mungen Seinich ı won 
eßbnufen.n ! Ä 


> Eimingen, ei 


I WER 


Far ſehd es alte? Ich fi Euch wobl eher, 
aber im Schladitgetimmel, und da flander Ihr 
nie fo ſtill, baß ich Eure Zuͤge behalten konnte. 
Weſthauſen. Auch ich erlunre mich der Zelt, 
da Eure Stirne noch glatt war. Wo babt Ihr 
die Runzeln geholt? 

Eimingen. beider in gpatziggang „in er⸗ 
müdendem frommen Müßiggang. Ste find be⸗ 
ſchaͤmende Zeugen meiner Thorhelt, Sünden zu 
buͤſſen durch die groͤßte von allen. Sonſt hab 
ich aus dem gelobten Lande nichts mitgebracht. 
Und nun liegt mir ob, meine Buͤtzung abzubäle 
ſen. — Sagt mir, wit welt hab ich bis Lands⸗ 


berg ? 
Weſt 


= 
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Weſthauſen. Ihr koͤnnt es vor Nachts 
noch erreichen. Was wollt For aber dort? Es 5 
iſt ja oͤde und leer. | 
Eimingen. beer N Bo wäre dann ber; 
mann? 

Weſthauſen. J ch erſtaune. Ihr wuͤßtit 
nicht von ſeinem 89 1 * 

Eimingen. Todt? Herrmann if todt? Seit 
wann ? 95 

Weſthauſen. Er kam nicht wieber zurück. 

Eimingen, wie So zog er noch einmal 
aus? Und anf mich zu warten Jans, er verſpro⸗ 


chen 5 

Weſthauſen. Ich ſage Euch ja, er kam 
nicht wieder zurück. Geneſen von elner ſchwe⸗ 
ren Wunde, wallfahrtete er aach Palaͤſtlna, ein 
Gelübde zu erfüllen. Dort fand er ſein Grab. 
Er ward von e Raͤubern umgebracht. 

Eimingen. Ritter, wer ſagte Euch dieß 2 

Weſthauſen. Jr konnt es son jedem Kin 
de hören, 

Eimingen. Wie lange iſt es aber, daß man 
die Nachricht ſelnes Todes hat? 

Weſthauſen. Ludwig lebte damals noch, 
und ich fa fein Auge naß, als er das unwur⸗ 
dige Ende des edeln Herrmanns vernahm. Die 
Helden meiner Zelt fallen, fagte er, ‚und wo 
find dle fie abloͤſen 0 

Eimingen So mochte er wohl ſorechen, 
den feiner abloͤſte. Aber Herrmann war da⸗ 
mals nicht gefallen. Er Rand noch, und ſein 

"€ Muth 
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Muth. Und ich koͤnnte Euch erzblen, 5 was er 
zu Ludwigs Tod ſagte. 

| Weſthauſen. Eimingen „ Elmingen 4 PA 
fiunt Euch beſſer. Euerm Alter und Euerm Ruf 
Ait es nicht mit Mährchen umzugehen. 

Eimingen. lentrüſtet) Noch ztemt es Lach, | 
Ritter — 

Weſthauſen. Vekgebt; erg Er⸗ 
ſtaunen. Es iſt mir unbegrelfl ch, Ihr wißt 
nicht allein nicht von Herrmanns Tode, Ihr 
wißt fögar, daß er noch loste als Ludwig dab? 

Eimingen. Wobl weiß ſch. Wir manders 
ten zuſammen unter den heiligen S: aten. Ein 
Pilgrim geſeltte fh zu ung; Ihr habt ihn arch 
gekannt, es war Adelbert ven Guͤltlengen. Daß 
Ludwig nicht mehr lebte, erfuhren wir von ihm, 
und wie es geſtanden harte, als er Deutſchland 
verlaſſen. Das Reich braucht nun Männer, ſag⸗ 
te Herrmann, mehr als jemals. Kommt, laßt 
uns unſte Brüder auffuck en. Weſthauſen lebt 
noch; von Sontbeims Thaten war ich ein Zeus 
ge, aber der Ruf nennt ihn feines Ft eun des 
werth. Mit ihnen und uns ſoll der kalte, ſtel⸗ 
ſe Karl boch noch zu ſchaffen haben. — Zu⸗ 
ſammen traten sole bie Reiſe nach unſrer Hei⸗ 
math an. Was wir in Deut ſchland erfuhren, 
ſchlug unfre Hoffnung vor der Hend ‚nieder, 
Herrmann beſchloß dle Zelt abzuw rten wo 
Größe nicht mehr eln Splel der Thoren wäre, 
und Llſt der Felgen und Schwachen nicht m hr 
die Kronen der Helden davon kruͤge. Auf dies 

fe 
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ſe beſchled er mich, und dieß waren feine letzten 
Worte, als ich mich unwelt feines Schloſſes von 
ihm trennte. Noch ſind es nicht vollig drei 
Iabre 8 N 

Weſthauſen. Nicht voͤlig drel — Und 
=. fo lange iſt es, daß — Über fahrer fort, 
fahret fort! 

Eimingen. Ich fog bamals weiter nach 
Franken. Jezt bin leh da, mein Wort zu ide 
ſen, zu ſehen, welche Entſchluͤſſe bie Zeit bei hm 
gerelft hat. Und Ihr füge mie, er lebe nicht 
mehr? Aber Ihr ſagt mir, er fet nicht wieder 
heim gekommen. Ibr hort es und koͤnnt mel⸗ 
nem Worte trauen, daß Euch elne falſche Bor: 
ſchaft getaͤuſcht hat. Alſo lebt Herrmann boch 
wohl noch? 

Weſthauſen. Nein „ fee Jenes wäre 
kaum fo ſchrecklich! f | 

Eimingen. Aber wle Ibe glaubtet, hat er 
nicht geendigt. Ich gebe Euch mein Ritterwort, 
daß er wenige Monden nach kudwigs Tod noch 
lebte. — Ihr ſchweigt, und finnet? Wo kann 
er ſeyn? Und Landsberg, ſagtee Ihr, iſt oͤde 
und leer? — Aber Herrmanns Gemahlinn, die 
ſchoͤne Mathilde, von welcher weit und breit — 

Weſthauſen. Dieſe iſt — — Ich weiß 
nicht. Ich weit nichts, als was ich nun nicht 
mehr weiß. Dleſer auferſtandne Todte, ich ge 
Bebe Euch, Ritter, daß er mich verwirrt. — 
Aber es wird ih aufklären. Überlaßt mir die 
Sorge. Und wenn meine Bitte bel Such Ge⸗ 
E 2 wicht 


Pier . 14 
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wicht hat, ſchweigt davon bis ich wieder mit 
Euch geſprochen habe. Dies möchte verdaͤchtlg 
ſcheinen, und iſt es nicht; iſt es gewiß nicht 

Eimingen. Warum verdächtig? Ihr übers 
zeugt mich noch nicht. Daß Freunde und Ver⸗ 
wandte durch falſche Nachrichten aus einem an⸗ 
dern Welttheil getaͤuſcht werden, iſt ja kein Wun⸗ 
der. Er lebt gewiß noch. Er ist ja wieder 
nach Landsberg gekommen. 

Weſthauſen. Nein , dahin kan er Kr. 
wieder. N 

Eimingen. Was ſagt Ihr ? auf Ane Ane 
hoͤhe ſchleden wir von einander, wo wir fein 
Schloß unter unfern Fuͤſſen erblickten. Und in 
dieſes Schloß wär er nicht gekommen 2 Das If 
ſebr ſonderbar. Das ſcheint bendüch een Ihr 
habt Recht. ene 

Weſthauſen. Ritter, noch ‚einmal bitte, 
peſchwor' ich Euch, laßt mich, und mich allein, 
dieſer dunkeln Seburt 90 Zusi ns ee 
leuchten. 95 0 

Eimingen. We Sufens? 2 Dus ab nur, 
oder — 

Weſthauſen. um Aüret Hofaungen willen, 
haltet ein raſches Wort zurück! 

Eimingen. Ritter, Ritter, eln Bubenſluͤck 
glaub ich zu ſehen, aber *. en ne a 
ich nicht zu rathen.ı 9 
Weſthauſen. ccaſch) gr deln e 
ich mich. 
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Weſthauſen. Für wen es auch ſey. Ich 
finde den Zuſammenhang, Laßt mich jetzt. Wenn 
ich Euch mehr fagen kann, ſeht Ihr mich wies 
der. Beruhigt Euch bis dahin‘, wendet Euch 
an nlemanden — Laßt mich, ich bitte Euch. 

Eimingen. (ihm feſt ins Auge ſehend.) IH . 
laſſe Euch. — Rein! (indem er ihm die Band 
a Ihr u ng edler Mann! 

N: (er gebt ab.) 


n 


Zvepter Auftritt. 
bini ven Weſthauſen alen, ung 


e Som nachfeßend.) | ah 

Auch Euch kannte ich ers bafıe - — Es kann 
nicht anders ſeyn, dleſer Mann hat nicht gelo⸗ 
gen. — Und hat er nicht — Ha was A 
das? Hat er nicht gelegen — wofür ſchaudert 
meine Seele fo? — Vor der Aufklärung dieſes 
Rͤchſels? — O n nein 1100 ig 1 Nas iR 
nicht möglich mr i m" + 


a * 


Dritter Aufteitt. ji 


Konrad‘ von Sontheim Auer von 

eee, e 

Weſchauſen. Er kamm! — O diefe Ss 

falt vr meine Hoffnung! Wankend und kraft 
E 3 los 
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los a Schuld fcheint age Wochen en e 
gen! 

Sontheim. Du bler, 150 allein? Wie 
koͤmmt es, Heinrich, daß wir uns fo wenig 
ſehen? Ich meine, wir müßten ung Wel au: ſas 
gen haben. 

Weſthauſen. Ich derbe bich Bude 
gt. Der Herzog If ja noch hier, 3 

Sontheim. Der Freund geht ihm vor. Hab 
Ib dich etwa beleidigt? Ich war nicht fo ganz 
bel mie, da wir uns zuletzt ſaben. 73 

Weſthauſen. So haben wir die Launen 
gewechſelt. Du blſt fezt aufgeräumt und hel⸗ 
ter — (Sontheim ſchlaͤgt beklemmt die Augen nieder 
Weſthouſen der ihn betrachtet, ſtockt im Reden; eine 
kleine Pauſe.) Und ich — vor meinen Augen ſtel⸗ 
gen ſchwarze Geſtalken auf! Eine nach der ans 
dern Auch Bilder der ſchoͤnen Bergangen 
beit, aber von truͤben fpäteren Schatten entſtellt. 
— Sleb, folk es. Auch dich ſtecken fie an, 
meine Worte locken Thraͤnen aus delnen Augen. 
Sontheim. (den Kopf auf feine Schulter lehnend.) 
Du biſt grauſam. Wüßteſt du wie grauſam du 
bie — deine ſteenge on 1 Erbarmen 
fühlen. 1 + 

Weſthauſen. Ari ger! rt auf ihn berah fe: 
hend, und ihn fester an ſich druckend.) Theurer — 
Gefallener! Ja es war eine goͤttliche Zeit, da 
klebe zum Schönen uns fo feſt an einander band; 
da kudwilg, die Tugend, und wir Eins waren; 
da G am Ende jedes zn immer nüber am 

| Zle⸗ 
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glele der Vortrefflichkett, und nie ausgelaufen 
waren; da das maͤcheige Bewußtſeyn uns beleb⸗ 
te, alle Pleiſe des Ruhms cher zu erſchoͤpfen, 
als den Vorrath von ©: te e in „anfen Herzen; 
da — o Konrad, Konrad! — — da wie ace 
les waren! 

Sontheim. Wir Rene Seele, „ nenne 
is deln Verbrechen , ia ich binde aufleben 
klage zu dir. 

Weſthauſen. Und m 15 in ua — Es 
1? it wirklich wahr? — O nur einen ruhigen, 
feſten Blick eie vormals, nur jezt, jezt einen 
ſolchen Blick! Nicht dieſe ſchreckliche Beiräftigung 
in dem matten ſcheuen Auge; 

Sontheim. Watz waͤre wahr? Was wahr iſt, 
kann du nicht denken, ob ichs gleich thun konnte. 

Wefthaufen. (in ſchrecklicher Bewegung.) Wei⸗ 
Fri welter! Ich muß welter dringen — Um 
deiner ſelbſt willen, um ber Gefahren willen, 
die über dir ſchweben, wenn — wenn es wahr 
iſt! — Was haſt du — 

Sontheim. Un glücklicher, du derſtummſt 2 
Es muß eine entſetzliche Frage Kon „der 5 
deine Stimme verfagt, 

Weſthauſen. (faßt feine Daft und bätt ſße mit 
fürchterlicher Spannung in die 8h dan läßt er ſie 
les, mit knirſchender Bitterkeit.) Schande! ſie kriecht 
ſchon feig zuruck, die geprieſene Kraft der Sees 
le, vor der kleinen Unmsͤglich keit, daß nicht ge⸗ 
ſcheben fen, was geſchehen iſt! Auch du! (Auf⸗ 
wärts blickend.) Biſt hier nicht allmächtig! Se 

| 1 fal⸗ 
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falle daun die Entſcheldung — (mit zitternder 
Stimme, aber ſchnell.) Was haſt du a r e 
gemacht? 

Sontheim. (ſtuͤrzt mit einem A ge 
und verhuͤllt fein Geſtcht.) 

Weſthauſen. (ſteht in todter Betäubung eine 
Weile vor ibm. Endlich drückt er 3 flüchtig bie 
Hand, und will gehen.) 

Sontheim. (aufſpringend.) Wohin? (er zieht 
ihn ſtark zuruͤck.) er Gott, du 1 mich nicht 
perlaſſen. 

Weſthauſen. 3 Ich muß. Du warſt meln 
Freund. Ich gehe zu ſehen, zu ſinnen, ob es 
abzuwenden iſt, das Gewitter — Leb wohl. 

Sontheim. Nein. — Weſthauſen, wenn 
du mich jezt verlaͤſſeſt, fo verlaſſe dich deln guter 
Geiſt auf ewig. Bleib. Sleh, du kannſt dich 
von mir nicht los reißen. Ich fuͤhl es, Star» 
ker, du kannſt nicht. Meine Sehnen find Eifen 
geworden. Himmliſches Gefuͤhl! Die tödliche 
Enikraͤftung iſt biefen eee dag mir gewi⸗ 


chen 

Weſthauſen. Was win m von ine Bas 
fenber ? 

Sontheim. Ha, unmenſch! Raſeret bee 
dleſe Pömenftärfe „Krampf dleſe zerdruͤckende 
Kraft? Mich fo fürchterlich zu werken Ich 
träumte, ich ſel ein Mann. 5 

Meſthauſen. (tat) Was willſt du von mir 2 

Sontheim. Ich verſtehe dich. Dleſer Ton, 
bleſe Miene — ich verſſehe fie, Du biſt fuͤr 

N | wich 
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mich verloren. Aber ehe du alles weiſt, ehe 
mein Herz ſich von der entſetzlichen Laſt . 0 
hat; ehe ſollſt du nicht gehen. 

Weſthauſen. Du haſt Herrmann gemordet 
Brauch ich mehr zu wiſſen? 

Sontheim. (mit einigem Stolz.) Ha, bel dem 
was ich einft war! Es darf dir nicht genuͤgen 
mich gefallen zu ſehen. Höre wle ich fiel „ und 
lerne zittern für deine Tugend. 

Weſthauſen. Rede. 

Sontheim. — Ich fand Mathilde von 
ewösberg in dieſer Gegend. Bet den frommen 
harmloſen Ritterwelbern, die du kannteſt, die⸗ 
fen beſſeren Haus geraͤthen zu behaglicher nie ver» 
führender Ruhe für ihre Herren, haſt du es nicht 
faſſen gelernt, daß eine geheime teufliſche Macht 
in weiblichem Reiz ſich verbirgt, und den ſtar⸗ 
ken Geiſt des Mannes unaufloͤslich an ſich zau⸗ 
bert. Ehre was du nicht kennſt; das fobert 
dein Freund von dir, den ehemals dle Welt ne⸗ 
ben dir nannte. Das Gift drang in meine in⸗ 
nerſte Seele. Ich hoͤrte nicht mehr den Ruf 
der Ehre. Deine Thaten ſchall'en vergebens in 
meine Ohren; was kuͤmmerte mich 3 und 
die Fuͤrſten und Rltker? 

Meſthauſen Oh das kann ein Weib! 

Sontheim. Ste war Wittwe, Augenzeu⸗ 
gen hatten hinterbracht, daß fie Herrmann fals 
len geſehen in Palaͤſtina. Die Vorbereitungen zur 
Hochzeltfeler begannen. In wenlgen Tagen ſoll⸗ 
te mir Herrmanns Wittwe ihre Hand am Altar 
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geben. Ste hatte ſchon Landsberg geräumt. 
In diefem Taumel traf uns bie fuͤrchterliche Bot⸗ 
ſchaft, Herrmann lebe noch, und fei in Pilger⸗ 
kleldern, unerkannt zu Landsberg. Ein Knap⸗ 
0 dem er ſich entdeckt batte, ellte mit dleſer 
Nachricht zu uns heruͤber. — Peleſterſegen und 
Altar konnt; a unfern Bund nur der Welt offen⸗ 
barın. Feſt und doppelt geknuͤpft war er ſchon, 
die raſche Leldenſchaft hatte nicht auf Prleſter ſe⸗ 
gen und Altar gewartet, — Mathilde erholte 
ſich zuerſt. Haft du Muth, fragte fe mich, In 
der Liebe? Magſt du berechnen, was du thun 
kannſt, mich zu beſitzen, zu reiten von der un⸗ 
ausloͤſchlichen Schmach? Ich ſchauderte, kaͤmpf⸗ 
te — aber dle Liebe ſchuf ſich eine elgne Tu⸗ 
gend, und die Tugend der klebe kannte kein Ver⸗ 
brechen, als preis zu geben der unausloͤſchlichen 
Schmach das Weid, das mir alles geopfert har⸗ 
te. Und bei Gotk, Helgrich, nsch jezt in Dies 
ſem ſchreckllchen eruſten Augenblick, noch jezt 
faſſe ich es nicht, daß lch dietz unbegreifliche 
Kunſtwerk der ſchaff enden Natur den Seelen zer⸗ 
reißenden Klauen der Schande haͤtte hinwerfen 
koͤnnen — Der Knappe eilte mit dem blutigen 
Auftrag zuruͤck — und Herrmanns Wittwe gab 
mir ihre Hand am Altar! — Haufe) ) 
Weſthauſen (alt) Und jeſt iſt der Ritter 
Adolf von Eimingen bier auf delnem Schloß, 
der Herrmann auf ſeiner Ruͤckkehr aus dem ge⸗ 
lobten Lande begleitet hat. Du begrelfſt, wel⸗ 
chen Gefahren dich ſelne ängstliche Nachfragen 
aus⸗ 
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ausſetzen. Was beſchliefſeſt du? Noch hat er 
niemanden geſprochen als mich, Mir mußt du 
es überlaſſen, ihn zu beruhigen und zu enifer 
nen. Aber ich finne vergebens. Sprich; gieb 
mir Mittel an. — Du ſchweigſt? Du miſſeſt 
mich mit den Augen? Es gilt heine Sicherheit, 
dein keben— 

bee baun — Du fpottef mei⸗ 
ger! 8 
Weſthauſen. Be n Eid, das tin’ 
16 nicht. Ich erwarte deine Vorſchlaͤge, und 
elle zur Ausfuͤhrung. Wir ſind Waffenbrͤder, 
du Haft mir das keben gerettet — kannſt du noch 
zwelfeln, ob ich alles anwenden werde, die uns 
fellge Entdeckung gu e e 2 . wirſt nta 
unebles verlangen. | 
0 Sontheim. Alſo ſo iſt 22 Nun verſteh⸗ ch 
dich. Du liebſt mich nicht mehr. Du verach⸗ 
teſt mich. Und du willſt mich retten? — Se 
gewiß ich deiner bedarf — in .. Fa 
ich deine Huͤlfe. N 10 

Weſthauſen Wie 2 

Sontheim, Weſihauſen, vor wenig Augen⸗ 
blicken wirft” ich den Tod, den Tod der Ver⸗ 
brecher. Ich ſchmachtete nach Vernichtnng, denn 
des Ermordeken Geiſt druͤckte den meinen nleder. 
Jjizt iſt meine Seele heller. Ein ſchoͤnes Zul 
ſcheint noch vor ihr anfzudaͤmmern. Ich fühle 
mich ſtark genug zu leben, denn Herrmanns Seiſt 
iſt von mir gewichen. Der Edle ſchont meine 


* daß ich mit d! Er ihn verlabnen 
koͤn⸗ 
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koͤnne. Helnrich, du weißt es nicht, aber es 
if dein Berl An dem wohlthätigen Strahl der 
Freundſchaft zuͤndet ſich dle verloͤſchende Flamme 
don neuem an. Ohne dich ſchwindet fie wleder 
dahin, Aber ſo will ich beine. Hälfe nicht. Kal⸗ 
te Pflicht wird die zarte Lebensbluͤte nicht wars 
zen und pflegen; beines Herzens hätte dleſe bea 
burft. Hab' ich deln Herz verloren, ſo geh. Geh, 
und laß dich das fluͤchtige Licht nicht dauern. Es 
wird bald ausgehen, und todtes Dunkel wird 
wleder meine Sinnen umhuͤllen. — Nein, ich 
ſcheue dein rollendes Auge nicht. Ernſt n wee 
ſind meine Worte. 

Weſthauſen. Laut un traͤftg ballen fe 
bler wieder. Konrad, vergleb mir. Reich mir 
beine Hand. Deine Seele iſt gerettet. Laß mir 
dieſe Hand. Wir erneuern den Bund, und ich 
verlaſſe dich nicht. Verſuͤhne des Edlen Gef, 
dann ſtirb! Die nie gefallnen Helden werden Ihe 
re Lorbeern zu beinen Fuͤßen legen, und lee 
um deln Verbrechen benelden. b 


Vierter Auftritt. 


Die vorigen,” Mathilde. A — 


weſthauſen. (zurücktretend, indem er Matfit: 

den erblickt) Ha verloren dieſes Augenbliches Werth! 

Sontheim. Nein! Weſthauſen, Haft du je 

geglaubt, ich wurde dieſe verlaſſen? Dann fiele 

mein letzter Anſpruch auf Verſoͤhnung hinweg, 
und 


up 
1 
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und ſie wär' es nicht werth geweſen, was ich 
für fie gethan. 

Mathilde. Was iſt geſcheben ſeit ich dich 
verlleß ? Ich leſe Wunder In deinem Auge, Kon⸗ 
rad. So ſchoͤn und heiter ſah ich es nie ſtrah⸗ 
len. Und ich noch ein Fremdling in delner Freu⸗ 
de 2 


wbeſthauſen. Konrad, wir (eben uns mies 
der. (Er will gehn) c 

Sontheim. Weſthauſen! Im Nomen un⸗ 
ſers erneuerten Bun des beſchwoͤr ich dich, bleib. 
Denn ohne ſie brech ich ihn wieder. 

Mathilde. So wäre es doch moglich? Dies 
fer eiſerne Maun Hätte gethan, woran ich vers 
zweifelte? Ritter, Eure Hand, Die Liebe beugt 
ſich vor der Freundſchaft. — Er wendet ſich 
ab. Er will mich nicht hoͤren, nicht ſehen, der 
Wilde! meinen Dank nicht annehmen! | 
> Weftbaufen (obne Bitterkeit) Well ich mie 
unbewußt bin ihn zu verdienen. — Ich habe 
die Liebe in dieſen Bund nicht gedacht. Moͤge fe 
dich gluͤcklicher machen, als fie es that! 
Mathilde. Ritter — ich ſehe, Ihr wiße 
alles. Eine weite Kluft trennt Euch von mir. 
Und doch — von dlefem Augenblicke zleßt mich 
etwas an zu verſuchen, ob ich Euch nicht naͤßer 
kommen koͤnnte. Wenn ich Euch, wenn ich ihn 
fo feige — ich will es Euch geſtehen, es ergreift 
mich heute zum erſtenmal eine ſonderbare ver⸗ 
worsne Ahndung don — von Mannergroͤße! 


Weſt⸗ 
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Weſthauſen. Zum erſtenmal! O Sontheim! 
fo tief warſt du geſunken? 

Mathilde. Verg⸗ßt nicht, ungläcklicher, 
daß Ihr bis dieſe Stunde noch kein welbliches 


Herz ſahet. Euer Freund war gluͤcklich durch 


bie klebe. Räumen mußte ſie ſein Herz, bal 5 
ihre Stelle die Reue treten konnte. 

Weſthauſen. In feiner. Seele nur des 
minder Schuldigen? 

Mathilde. Soll ich mich der blutigen Bilder 
ruͤbmen, dle ſo oft den goldnen Schlaf von mel⸗ 
nen Augen verſcheuchten? Diefer langfam ‚sehr 
rente Wurm hat vor der Zeit Roſen auf meinen 
Wangen gebleicht. Aber ich war Welb und Mur 


ter. Riche hleß die ſchoͤne Kraft, die das teau⸗ 


tige Schickſal von mir abwehrte, in der gaͤhnen⸗ 
den Betrachtung des Vergangnen, Gegenwart 
und Zukunft zu einer ausgebrannten Wuͤſte um⸗ 
geſchaffen zu ſehen. Ste ſchuf neue Roſen, die 
der ee der Reue nicht bleichte; uns überleb⸗ 
te ſelbſt das Ung luͤck, nicht mehr gellebt zu ſeyn. 


Sontheim. Heinrich, dein Harrer Blick ſagt 


mir's: bu denkſt nicht klein ‚mehr von dleſem Die 
ſchoͤbk. 

Mathilde. Ir, Kutter, habt Konrads 
Herz wieder zu den Gefuͤhlen geſtimmt, die im 
ͥͤden Schmerz der Gewiſſens angſt verhallt waren. 
Euch werd' ich es alle eee pe wenn mir in 
feinen Herzen — — a ee 

d 1 „ an, e e 5 
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Sontheim. Du verſtummſt? 7 Methbilde, 
rede! Die Bewegung in der ich dich ſebe — Schmerz 


iſt ſie nicht, dieſe Bewegung. 


Weſthauſen (mit einer Sbeiine öng, die ſeit 
ibren letzten Reden in feinen Mienen gefitegen iſt) Nein, 
Schmerz iſt fie nicht, Ich ſehe einen Gedanken 
in bleſer Seele ſich bilden. Redet, redet! 

Mathilde Du weißt es, Sontheim! Kraft 
ohne Zier fand ich die Beſtimmung mancher ge 
priefenen Helden. Laſten, an denen ihr Muth 
ermattete, ſah lch von der weichen Weiblichkeit 
ohne Anſtrengung heben. Ich lehrte dich meln 


Geſchlecht achten. Und nun — wenn du nun 


meine Seele dir nach zu Eurer hohen Tugend Ir. 
zen willſt, bie ich heute begreifen gelernt habe 


dann — (mit Grazie gegen Weſtbauſen ſtch i 


* 


dann Ritter, nehmt Ihr doch auch Tag: mei⸗ 


nen Dank an? 


Weſthauſen idem er Sorte die Hand 
drückt) Vergleb mir, Steund! Ich that dir doch 
wohl unrecht. 

Sontheim. Mathilde, Matilde, freue dich 
deines Sleges. Herrlicher ſiegte noch kein Dann, 

Weſthauſen. Ich bitte Euch, metz Weine 


Seele jetzt nicht nach meinen Worken. Ich fiabe 


keine Worte für Euch. Und fell ich's Euch ge 
ſteben? Ich — ich faſſe Euch noch nicht. 

Mathilde (lächelnd) Weſthauſen, die Weſ⸗ 

berfeele entſchluͤpft Euch, wenn Ihr ſie faſſen wollt, 

fuͤhlen lernt Ihr ſie bald! Wenn Ih, mich fühlt, 

wie es ſcheint — dann freplich Bas’ ich geſiegt. 
Sont⸗ 
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Sontheim. und durch deinen Steg bin lch 
ſelner ſs gewiſſer. An Euter Hand — fͤrcht' 
ich keine Dornen auf dem Pfade den ich gehen 
werde. (Gehe weich) Hein eich — du haſt meinen 
Kurd noch nicht geſehen! (Sie gehen ab) 


Fünfter Auftritt. 
Der Truchſeß Adeiph von Eimingen, 


im Geſpraͤch hereintretend. 


Truchſeß Es iſt aͤußerſt feltfam , was Jr 


da erzähle. Ihr kanntet ja den Ritter ſchon vor⸗ 
her in Beutſchland. Es konnte keln Betrüger 
ſeyn, mit dem Ihr zu thun haktet. . 
Eimingen. Herrmann und ich lebten ſelt der 
Muͤbloorferſchlacht wenig ohne einander. Der 
Fall iſt dauz unmoglich. | 


Truchſeß. Ich erinnere mich wohl nur fü de 


tig ihn geſehen zu haben. — Zwar — Ihr 
ruft mir etwas zuruck. — Gerade in den Tagen, 


als Konrad von Sontheim ſich mit der Wittwe 


— der vermeintlichen Wit kwe Eures Hehe 
vermählte — 

Etmingen. und biete Vermäblung, 3 die ich 
Son Euch erfahren! Der Zeitpunkt dleſer Ver⸗ 
mäblung! Lauter dunkle Raͤthſel. 

Truchſeß. Ganz recht. Eben damals ge 
es — ich befand mich der Feyerlichkelten hal 
dle der Heriet dem Brautpaar geben wollte, ge⸗ 

rade f 
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rabe zu kandsberg: — Eben bamals — wie 
doch Umſtaͤnde, die einſt fo auffielen, bis fie mies 
der erweckt werden, Az dem ‚Serägtnig ſchlafen 
tinnen! | 
Eimingen. Nane 
Truchſeß. Wie ich Euch ſage, & bemerkte 
Bamald einen armen Pilger, der in dem Schloſ⸗ 
ſe bey den Knappen und Knechten, mit Erzah⸗ 
lung feiner aus geſtandenen Säprlihfeiten, mik 
frommen Liedern, ſich elne mäßtge Nahrung ders 
diente. Der graubäarige Burſche machte mich 
aufmerkſam. Es war etwas Bekanntes in ihm, 
etwas Edles, das mit ſelnem Stande und ſeinem 
Aufzuge fo wentg uͤbereinſtimmte. — Zwel Nar⸗ 
| ben „dle ſich ber feinem Auge kteuften — 
Eimingen. Ueber ſelnem rechten Auge? Herr⸗ 
mann — s war Herrmann Ueber feinem rech⸗ 
ten Auge, nicht wahr? Und fein unter Arm war 
getan mer „273 1. 
Luuchſeß. Richtig, der linke mocht es ſeyr⸗ 
— Ich ſuchte an bleſen Pilger zu kommen, ich 
wollte ihn dingen, mie Sing und Sang bel mei⸗ 
nem Feten auffutreten. Selne Antworten was 
rei ſönderbar und täthſelhaft. Eines Wortes 
erinnere ich mich eben vollkommen, das er mit 
tiefb⸗kuͤmmerter Miene fagte: fein @efang möchte 
Raben geſang ſeyn in die Hoch zeitfreuden. — 
Den Tag darauf fehlte er auf dem Schloß, und 
niemand wußte, wenn, noch welchen Wegs er 
gegangen. Mehrere Bewegungen, Kleinigkeiten 
baten ſich zu der Zeit zuſammen, die 1 * Bi j 
® 


A 
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den Augenblick nachdenkend machten — aber 
Mangel au Nahrung entfernte ſeitdem den ſchwan⸗ 
tenden Argwohn aus meinem Kopf, jene Ereig⸗ 
niſſe ſind mir zum Theil entfallen, und ich kann 
es Euch nicht ümal ſo klar b ea * 8 
mir damals — 3 155 

Eimingen O Mare er kann nichts een * 
der Sonne! Diefer, Pilger, war Deremanı | Er 
fehlte — feblie auf dem Sch lol? Duchlch⸗ Ibe 
wilt gewiß mehr. So ſchwankend iſt Euer Ver⸗ 
dacht dad. ch e eld rein waren a 


er Pc 


vürfen. € 
Kacki Der That? Konnte ich bomals⸗ 
eine beſtimmte That ahnden? 2 Freilich, hätt' ich 
damals gewußt, was ich von Euch erfahre, dann 
waͤren jene Erſchernungen heller an mir vorbey⸗ 
gezogen, dann wuͤrd' ich bie verdäͤchtigſten auf 
ihrer Flucht angehalten haben. — Aber Ihr, 
was nehmt Ihr vor? Wie, denkt Ihr nun dem 
Gebelm niß auf den Grund zu kommen? Allen 
Eimingen. Werde ich — muß ich bas 2— 
Herr Truchſeh, dieſer Handel ſcheint mir nicht 
ritterlich; ich geſteh' Euch, daß er mich abſchreckt. 
Die Sache der Freun dſchaft waͤr' es fetylich, Aber 
ich glau be nicht, daß mir beſchleden iſt das auf⸗ 
zubellen. Eine innere Stimme raͤth mir an, mich 
in dieſes Spiel nicht zu mengen. — Dann badt 
Ihr hier ja Eure Fehmgerichte. Fur die ſe maͤch⸗ 
tage eber gehoren, und MR weiſen verborge ⸗ 
* | nen 
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5 nicht Eigen; ſind, was man von ih nen 


L. uchſeß. ea und Wabrbelt unter elnan⸗ 
ber 56 es gebt! Allwiſſend find ja doch Men; 
ſchen nicht. (Mit einer Art von miſteribſer Wichtigkeit) 
und bie achte Be ſchaffenheie des Gerichts bleibt 
dem Volk ewig n Näthſel. RER 
Eimingen. Sah 5 wle es ſel! Ich kehre zu⸗ 
td in mein: Di pmath. Entdeckt ſich wehr, ſo 
dringt der Ruf bavon vl lelcht bis zu mir. Auch 
habt Jbe bier. ‚einen, Mauu, der durch mich ge⸗ 


nen Richtern kann, dle Unthat een wenn 


nug erfahren baf, um der Spur welter nachzuge⸗ 


ben. Und dleſes Man nes ganzes Leben war der 
Verfolgung des Unrechts geweiht. Wer könnte 
beſſer, als Heiur ch von Weſthauſen — 

Truchſeß Weſthauſen iſt's den Ihr meinet? 2 
— Joe habt ganz rechk, und ih werben” es 
Euch nicht, daß Ihr damit nichts zu thun baden 
wollt. — Er weit alſo alles? 
Eimingen. Was ich weiß, hab' ich Ihm 
geſagt. 

Truchſeß. Es muß ihm auffallend — ſehr 
duff dend geweſen ſeyn. Wie nahm er fd, als 
er das hörte ? ; | 

ningen. Die Wahrbeit zu ſagen, ſonder⸗ 
18 — ſonderbar genug, um einen Augenblick 


Zwelfel in mir zu err en. Aber ich habe mich 


geſchaͤmt, daß ich de den Abſcheu einer eblen Seele 
vor elner Säandtbat wle dieſe wuͤre, verkennen 
Wine Nein, e If die Krone der 
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deutſchen Ritter. Er wird es dusmae en, 
fechten, wenn es ſeyn muß Ich ell f Ki 
mich niemand bier ſebe. Ich arbme da ſo fdjine 
als wäre die Luft verpiftet, 0 Here Truchſe 
vor meiner Wallfahrt in's gelobte Land t wär' 1 
die ſem Ungeheuer muthig entgegengegangen; d 5 
mals kannte ich das Gefuͤhl nicht, das mich jetzt 
aus dieſem Schloſſe treibt. — ‚gebt wohl. Mein 
Pferd ſtißt geſattelt im Hofe. bebt woh (ab) 

Truchſeß. So lebt dann wohl, Here Ritter. 
(Allein) Recht — recht ſo! Nun verſteb' ich dich, 
Arlheim. Dieſes Mannes Schickſal iſt in mel⸗ 
nen Handen — und bet Ruhm des Want, 


Sechster Aufttut. = 
a 

| Der Truchſeß. 3% von Weſthau⸗ 

ſen. Wes bauſen ellt ſchnell an dem male 

vorbey, dleſer haͤlt ihn auf. . 


Truchſeßz. Wohin, Herr Ritter? well fe 
eilig ? 
Weſthauſen. Sieb da, Heer Sr a 
kannte Euch nicht fü gleich; derzeibt — | 
| (Er will gebn) 
Truchſeß. Sucht Ihr den Herrn von Sont⸗ 
beim ? Ich vermuthe ihn bey dem Herzog, 
Weſthauſen. Nein, ich verlöſſe ibn ee 
(Wie oben) 
CTruchſeß. Herr Ritter, es kann uabeſchel. 
denheit on, daß ich Euch gufhalte, 95 Ihr 
muͤtzt's 


N 
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mußt s unſer einem vergoͤnnen, es thut uns fo 
wohl Maͤnner Eures gleichen zu ſehen. Und 
wenn Ihr Euch vollends zu uns berablaßzt — 
Freylich, die Herren Ritter mee g die 
e in Hofdlenſten grau werden. 
Weſthauſen. Ganz und gar re) (ch bre 
das Berdlenſt in jedem Stande. Aber „Ihr ſehk, 
| daß ich elllg bin. Eln andermal werd' ich beſ⸗ 
1 Bekanntſchaft mit Euch erneuern können; 92 
Truchſeß. Nun, ich will Euth jetzt nicht 
binder. Ein andermal alſo, ich halte Euch 
bet'm Wort. O es iſt nicht lange, da ſprach ich 
von Euch mit dem Rikter Adolf von Cimingen, 
der - N tea 
Weſthauſen. Elmingen, Elmingen! Ihr 
habz ihn geſprochen? — Ganz becht. wißt Jbr, 
wo er iſt? Ihn ſuch ich eben. 
Truchſeß. um deſto eber koͤnutet Ihr mir de 
ne Weile Eure Unterhaltung Wuente Denn 
Adolf iR nicht mehr hler. 
Weſthauſen. Nicht mehr hier 2 eue 


. 


Bohn iſt er gegangen? Ya 1 
Truechſeß. Das weiß ich nicht. Aber fort 
f er. Ee nahm kuͤrzlich Abſchled von mir. 
Weſthauſen. und mich hat er vermieden ? 
Das iſt ſonderbar. Das thut mir leld. Jaß 
hate" ihn gern noch geſprochen. 
Truchſeß. Im Vertrauen, Here⸗Aitter, und 
in der Ueberzeugung, daß Jr ee Dea 
u werdet N ene 


. 
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Weſthauſen (beyſeite) Wie? Sollte: er mm 
(laut) Wos hatt Ihr mir zu ſage?n 

Truchſeß Der gute Ritter ſchlen — ſeinem 
Aufentha t nicht ohne und 0 bee reg 5 
friiher hinweg. U e 

Weſthauſ⸗ en Worüber kaun et etlag en ? Mete 
eble Gaſtfreyhelt fand er ſicher auf keinem andern 
Rltterſchloß. Er hat fi Bi boa ane en . b 
rad ſelbſt gemeldet. n 

Truchſeß. Nein, en. fo m es nicht. Gent 
etwas anders! Mich ſelbſt überfällt ein Grauen, 
wenn ich an die Dinge Rn 0 er mit gefagt 


* * 9 > 4% . 


bat. 
Wefihaufen, 2 — und wie kann Def 
entsetzlichen Dinge??? 
Truchſeß. Ihr wollt ſpotten, Herr Mitter 
— Habt Ihr tb denn nicht geſprochen? on 
Weſthauſen. Ich wohl, aber weiß ich da⸗ 
rum, wat er Euch geſagt bat?“ oder worüder 
N. erſchrocken ſeyn moͤ gt? Il 
Truchſeß. Doch! Es wurde mich nn 
wenn Ihr es nicht wuͤßtet. — Ob Jbr feeyllch 
es wiſſen wollt, — und daß Ihe als Ritters⸗ 
mann nicht ſo leicht zu ſchrecken ſeyd, als elner 
meines Schlag ss. dot „nina 
Weſthauſen fit den Truchseß heftig bey der 
Hond, und ſch ttelt ihn unſankt.) Behaltet Eure 
Schrecken fuͤr Euch, Herr Truchſeß. Hort Ihr 2 
Ganz fuͤr Euch! Und denkt dabey, was es Euch 
einft in Ludwigs Lager gekoſtet hat, als Ihr mit 
Eurer N Euch unker nnn, mantel, 
1 N Habt 
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Habt Ihr die Lehre ſchon verzeſſen, 1 dle euch 
9 — ad damals gab? 

Truchſeß (beißt wütbend die Lippen iam men, 
fährt aber rub g fort) Ihe ſeyd aufgebracht. Ber 
gebt mir. Wir freylich koͤnnen Dingen diefer 
Art nicht mit dem Schwerte b. pommen. Jedoch 
unter uns, Herr Ritter — N 

. Westhafen. unter uns! Nun dann, ün⸗ 
- ung alſo? 

Truchſeß. Ein ruhlger Kopf bringt oft mehr 
heraus, als der tapferſte Arm, Und es iſt ja 
auch noch die Frage, ob Ihr den Eurigen bler 
wurdet gebrauchen wollen. Ihr habt es noch 
nicht ſo erfahren, daß die Meuſchen ulcht im. 

mer find was fir ſcheinen. 
| Weſthauſen. Eine weiſe Bemerkung! Auf 
die Ensch alſo jene Wunderdinge geleltet, dle Ihr 
von Elmin gen erfahren habt? \ 

Truchſeß ciben feſt und unverrückt in die hee 
ſebend, nach einer Pauſe langfam und kalt) — Als 
a glaubt Ihr wwieklich nicht, daß Konrad 
von Sontheim der Mörder Herrmanns at? 

Weſthauſeu. Schänbliher Läſteter! Du 
fon? mir jetzt Rede ſtehen, oder — 
fr 1 ſchſeß. W418 ach für ein Recht habe, Euch 
zu egen? — un, wie ich Euch ſage, von 
Euch hoffe ich Licht über dle Sach: zu erbalten 
450 Beſtärtigung vlelmehe, denn klar iſt fe mir 
ſchon. — — und dann 

Weſthauſen. Dann? - = Mense, Ft 

oder was biſt du?: - a 
| 54 Tue 
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Truchſeß. Eure Ungeduld ift nakuͤrllch. = 
Es el genug des Scherzes ! 

Weſthauſen. (ſchaumend) Des Sb. 2 
Elender — 

Truchſeß. Halt, Ritter! — (er zieht tang« 
ſam einen Dolch hervor, und haͤlt ihn Heinrich vor die 
Augen.) Erkennt Ihr mein Recht Euch zu fra⸗ 
gen? — (Heinrich bleibt wie vom Donner gerührt, 
der Truchſeß fährt fort.) Wo habt Ihr ben Bruder 
zu dieſem? — Und Euer Eid? Ihr habt um 
dleſen Fredel gewußt. Ihr wolltet ihn dem Bes 
richt verheimlichen. Euer Eld, den Ihr fi ſchwu⸗ 
ret vor dem verſammeleen Gerſcht? 

Weſthauſen. cin einer dumpfen Betäubung, 

Ich hakte ihn vergeſſen. 
Truchſeß. Vergeſſen? Nun bei allem was | 
ſeltſam iſt — vergeſſen? Ihr habts verheſfen, 
daß Ibr ſchwuret, anzugeben jeden Frevel, den 
Ihr Teen, oder hören , oder ahnden würdet, 
welches Band Euch auch an den Ar, baͤn⸗ 
de 

Weſthauſen. (ſchaudernd) Ha — _ diefe Bar; 
te hör’ ich zum zweltenmal aus delnem Munde! 
Du warſt es, der aufſtand— 

Truchſeß. Euer Gedachenit kehrt zurück. 
Ja, ich war es, dem Ihr ſchwuret auf dieſe 
Worte. Und ich fodre Euch auf, ver dem Ge⸗ 
richt zu bekennen, was Ihr von Herrmanns 
Ermordung wißt. Zu bekennen, hört Ihr ? 
Dieſes Wort enthält. Eure Schuld. Verſucht 
fie zu tilgen durch Behorſam und Mr, 1 
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Weſtbauſen. Nun wahrlich, mächtig iſt 
der Bund, der Euch den Muth giebt, fs mit 
mir zu ſprechen z der Euch und mich fo zuſam⸗ 
men ‚fiellie , daß lch zittern konnte vor Euch. 
Meine Verachtung bat mich Euch preis gegeben. 
Aber ich will meine Schuld tilgen durch Reue. 
Bis der Abgrund mich verſchlingt, den ich vor 
mir ſich öffnen ſehe — werd ich es bereuen, 
daß ich das Bericht ehrte, deſſen Mitglied Ihr 
ſeyd. „Ihr fallt obenan unter den Brüdern — 
o es iſt klar! Die ſicherſten Stuͤtzen bes Ordens 
ſind die Ungluͤcklichen, dle ghneihn n in ihr Nichts 
zurückſtärzen wurden. 

Truchſeß. Tolltͤͤbner! Vor ben Brüdern 
wird es an Euch ſeyn, zu antworten. Ihr 
feld nicht mehr in Ludwigs Lager, Ibr und 
Na uicht mehr. 

Weſthauſen. Truchſeß, Truchſeß! 1 Was 
möchtet Ihr biͤten dies Wort zurückzunehmen. 
Jezt ſeh ich et: wir find verloren, Konrad und 
ich find verloben. Der Orden wird deiner fel 
gen Rache dienen. Die Rächer des Rechts wer⸗ 
den rächen. deine verdiente Schande. Wäre 
Konrad bamals zum König von Böhmen übers 
gegangen, hätte er deinen ſchimpflichen Auftrag 
geehrt und Karls Gold angenommen, er moͤch⸗ 
ke jezt ruhig von Verbrechen zu Verbrechen ſchrel⸗ 
fen. Weil er der guten Sache treu war, well 
er deine entehrenden Vorſchlaͤge verſchmaͤhte, 
well er den niedrigen Fuͤrſten knecht beſchimpft 
benen Herrn zuruͤckſandte — darum, darum 
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alleln wird das vet hu zur Rechenschaft for. 
bern, 

Teuchfeh, Hei) Gerblendl gr Ich verge⸗ 
be Euch, weil Euer bloͤdes Auge dem geraden 
Gang der Ordensregel noch nicht zu folgen ver⸗ 
mag. Wäre Sontheim mein Freund, ich wüͤr⸗ 
de ihn dem Gericht opfern. Aber Furcht vor 
kleinen Mißdeutungen wird ihn eben fo wenig 
retten. Zwiſchen Eurer Freundſchafk und mel⸗ 
ner zarten Bedeaklichkelt wollt Ihe, baß der Ver⸗ 
brecher entgehe der Nache. Nein! Die Sazun⸗ 
gen ee find Euxern' Rüͤckſichten unzu⸗ 
gänglich. Ich habe elnen Frevel der Ungeſtraft⸗ 
beit enteiſſen— Der ihn veruͤbte, hat fein: Ans» 
ſprüche auf meinen Haß wie auf meine Llebe, 
auf meine Groß nuth wle auf meine Rache ver⸗ 
wirkt. Er iſt nur das Werkzeug dieſer That 
und das nothwendige Opfer des Gerichts: menſch⸗ 
liche Bande konnen zwiſch en dleſem Weſen und 
mir keine andre Gemeluſchaft mehr Klften. — 
Jbr lacht 2 anal 3 

Weſthauſen. Eine kleine Seele Sinter groſ⸗ 
fe Gedanken flüchten zu ſehen. O faßt mir, ich 
biete Euch — es war eln ehrwöärdiger Greis 
unter Euch, ſelne graue Wels heit ſprach meiner 
ſcheuen Serle Muth und Zuverſiche ein — if 
auch dieſer ein Bekruͤger 2 dr Fer betrogen 
O dann der Ungläckliche! Er wled auf dem Tod⸗ 
bett verzweifeln, wenn bie heiligen Schleier fal⸗ 
len, and er das nackte Geripp der Selbſtſucht 
blickt! . Ihr dae s Wozu W 

rm Us 
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Zuruͤckbaltung? Witz Ihr denn nicht, daß Ihr 


mir die innerſten — die unverlezbarſten Gebelm⸗ 
niſſe Euers Ordens ſchon verrathen habt? 
85 Truchſeß Halt! Ich bin der Entweihun⸗ 
gen müde, Ich hab Euch nichts mehr zu ſa⸗ 
gen — bis wir uns wlederſehen! (er ſtoßt im 


Abgehen auf Konrad von eee l er * ebrer- 
bietig vorbet läßt.) 


Siebenter Auftritt. 


Konrad von Sontheim Seintich von 
Weſthauſen. | 


am. Wo bleibſt du, Heinrich? O 

jeder Augenblick, den du mie jezt abzlehſt, iſt 

Raub an meiner Seligkeit! Mie bir kann I 

nur der friſchen Lebensluſt mich freuen — 

Weſthauſen Hat fie fo feſte Wurzeln in 
deinem Buſen gefaßt? 

Sontheim. Mein Geiſt iert ſchon in kuͤnf⸗ 
tigen Thaten umher. Halte du ihn feſt. Waͤh⸗ 
le für wich. Wir führen zuſammen aus „ und 
beſchaͤmen die Vergangenheit. 5 

Weſthauſen. Unglücklicher! 

Sontheim. Was if das? und du 1 ver⸗ 
aͤndet? 

„ Weſthauſen⸗ rate eier } On haft einen 
Mord degangen. Weißt du nicht daß ein Mord 
tauſend Zungen hat, ſeinen Urheber zu verra⸗ 
then? Das enkbehrlichſte Leden wird eee, 

ver⸗ 
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vermißt und du ſchwelgſt in känfüzen Bor 
ken ? 

Sontheim. Das hör ich von dir 2 Weſt⸗ 
hauſen, von dir ? Beſinne dich. Oder iſt es 
eine Probe, auf welche du meinen Muth ſetzen 
willſt? Well frohe Ahndungen mir wleder aus 
dem Leben winken, glaubſt du darum ich fuͤrchte 
den Tod? — Den fuͤrchtet nur der verzwelfeln⸗ 
de Suͤnder. 1 

Weſthauſen. Sontheim — ja du haſt dle 
Probe beſtanden. Die frohen Ahndungen ſollen 
dir erfüllt werden. Wenn ar Kraft in dieſer 
Stele iſt — i 

Sontheim. Du wilt mie e 1 
Heinrich 

Weſthauſen. Neln. Wu Sieh „ich 
hebe deine Hand empor zum e e ker 
ſchwoͤre — O nein, nein, nein! 

Sontheim. unbegrelflch er Sheer 18 was | 
beginnſt du? f 

Weſthauſen. Gewitz, lch berlaſſe dich dh, 
lch halte dich. Aber ſchwoͤren will ich nicht, 
ſchwoͤren nicht. Ein Eld iſt zu ſchwach — well 
ich dich halten will, darf ich nicht 1 
Ohne Eid biſt du meiner gewiſſer. | 

Sontheim. Und ich ſoll bleſe Raͤthſel nicht 1 

Weſthauſen. Fordre es nicht. Du darfſt 
in dleſem ſchoͤnen kauf nicht aufgehalten werben, 
und du ſollſt nicht. Aber fordre keinen Auf⸗ 
ſchluß. Laß mich allein handeln. Auch Urn 
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be zu buͤßen. O eine Thorheit if oft ſchwerer 
zu buͤlfen als ein he | 

Sontheim. Ha! verdammt ſey meine Ruhe 
wenn der Fluch, der auf mir lag, über dich ge⸗ 
fallen iR! Du ſogſt das Gift aus meiner Wun⸗ 
de — 

Weſthauſen. Nein, kleber! © Du baſt keine 
Schuld an meinen Qualen, aber du haſt auch 
keln Mittel ſie zu lündern. Die moblthärtge Hand 
ber Liebe darf meinem Ubel nicht beykommen, 
ihr muß es verborgen blelben. Vertrauen macht 
es unhellbar, ich muß es einſam tragen. Ich 
ſtehe auf einer bedenklichen Spitze. Soll ich ſuͤn⸗ 
digen, ſo ſey es wenigſtens nicht an den Geſe⸗ 
tzen meines Herzens. Ich verlange etwas ſchwe⸗ 
res von dir, aber dle Stunde ſchlaͤgt noch, wo 
ich dir lohnen werde. Das Opfer deiner Zwels 
fel, deiner Angſt verlange ich von dir. Deine 
Stimmung kann allein meine dunkle Laufbahn 
erleuchten. Bleib tuhlg, Sonthelm ; bey Din⸗ 
gen, die du nicht erforſchen kannſt. Ich gebe 
mich zu berathen , mit dem Gott in mir und 
uͤber mir! (Er gebt ab; i 

Sontheim (tief ſeufz end) — Erreichen kann 
ich dich lacht — a kann dir nur folgen. W 
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Konrad. von Sontheng alben von 
| Lingen sale une 


Einne. Dank fey enblich dem Esser! 30 
babe einen Menſchen, der von ihm welt. Sont⸗ 
belm, ſagt, o ſagt mir, wo if Weſchauſen, wo 
Ber? Weſthauſen Euer Freund — wo If er 

Sontheim. Wer ſeyd Ihe, der ee e 
um ihn zu vermehren koͤmmt? Schickt er Euch 
ab, mich auf die Probe zu ſtellen 1 ob feine Be⸗ 
fehle mir heilig ſind? 

Linne. Ein Ritter war ich vormals wle Ihr. 
Jetzt der gepeinigte, geplagte Geiſt Alberts von 
inne. Antwortet mir — was macht Weſthau⸗ 
ſen? lebt er noch ? | | 

Sontheim. Er lebt — und Ihr babt Seund 
daran zu zwelfeln? 3 | 

Linne. Er lebt? Wißt Ihr s fo gewiß? — 
Sn ſcheine Euch auch zu leben, nicht wahr ? 
O wenn Ihr Euch nicht beſſer auf das Leben 
verſteht, dann kannt Ihr den Leichnam Euers 
Freundes zuletzt in Eure Arme geſchloſſen baben, 
und waͤhnen, er babe gelebt. Er if kodt, und 
fein Mörder bin ich, und darum trelbt 8 mich 
raſtlos herum. 

Sontheim. Raſender, beine Raͤthſel find 
ſchrecklich; aber bey a du wirft fie mir loͤ⸗ 
gen! 


Linne. 
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Linne. Neln. In die Gehelmulſſe der Uns 
kerwelt dringt kein Skerblicher; Ihr forſcht vers 
gebens. — Ankwortet Ihr mir, dem keine Un⸗ 
ter welt die Zunge band. Wenn habt I ihn 
geſehen? 

Sontheim. Jetzt eben — wild ind tere 
ſtoͤre, wie er es niemaltz war. 

Linne. Es wirkt, es wirkt! Wild und ger» 
ſtͤre, ſagt Jhr Mit einem Stempel gezeichnet 
er und ich! O fuͤhrt mich zu nn ya mich 
feiner Rache aus. 

Sontheim. Sataniſcher Qubler „treibt Eu⸗ 
er Spiel nicht wetter mit meiner Ungewihhelt — 

Linne. Peilnige Euch dieſe ? Seht mich an. 
Ungewiß heir war die aus geſuchte Strafe der Teu⸗ 
fel, denen ich meine Seele verkauft hatte. Tod 
geben ſie ihren Lieblingen. Wollt auch Ihr ein 
Vollführer ihres ſchoocklichen Uetheils ſeyn 2 
e kommt, führt mich zu ihm. Helft mir 
05 aden. Ich muß ihn fehen, fe ein Blick fill 
retten — vernichten! x 

ww seit ihn mit ſech fort) 
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1. 


Ersbifösof. 


N Gericht iſt verfammelt; die Zahl 1 Wiſ⸗ 
ſenden gerecht. Säget an, was an dieſem Tas 
ge der Rache und des Rechts fie beſchaͤftigen ſoll. 

Arlheim. Bernhard Schott, der Cöllner 
Kaufmann, erſchelnt heute vor dem Frepſtuble 
auf gezlemende Ladung. 
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Erzbiſchof. Sein Kläger iſt Herrmann von 
indenhorſt, der fromme Ritter. Die Klage lau⸗ 
tet, daß er von Chriſtenglauben in Un glauben 
Aektallen ſey, Hetzerey und Irrlehre buch des 
Land verbreite. 

Truchſeß Alſo IR dem Kläger der R BE 
tag nicht angeſagt worden? 

Arlheim. Rein. Ihm bleibt es ew'g ver⸗ 

borg u, wle bas Gericht über Ketzerey richtet. 
Der Beklagte ift würdig erkannt zu büßen, wle 
Brud⸗ r. Augaſtin. 
f Erzbischof (zu den Freyfrobnend Flöret den 
Beklagten vor. (Sie gehen ab) Die Meynungen 
dleſer aͤchten rechten Brüder find geſammelk und 
einſtimmia ? 

Arlheim. Sie find. es. Aber bevor über 
Bernhard Schott das freye Ding beginne, ſteht 
zu bedenken, daß die Domtnifanerbrüber, Coͤle⸗ 
ſtin und Berengar, die geiſtliche In quiſitio uber 
ihn beſchloſſen haben, und ob wir es wagen, 
tönen die Beute zu entreißen. Egerm Gutdinten 
wollen es die achten rechten Bruͤder anhelmſßellen⸗ 

Erzbiſchof Habt Ihr an dem gezweifel!? 
— Ibre Schrecken, vom Himmel gefehat, wer⸗ 
den ſpäterhin die unſern verdrängen. Aber eben 
darum laſſet uns fetzt unſeer Macht uns erfreu⸗ 
en; dat einſt aus den letzten Funken bes helli⸗ 
gen Feuers in der allgemeinen Nacht ein neues 
Licht ſich entzände! — Wir wagen jetze nichts, 
und das freye Ding beginne ungehindert. 5 

Ben Das haben die Braͤder erwartet, 

G Zug, 
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Die eng n. Bernhard Se ot 
ve (bundenen ugen hereingefuͤhret von n Ire 
frohnen. Sie nehmen ihm dle Binde ab. 
Ein kurzes Stillſchwelgen „ wa rend de n 903 
5 Len ee verwundert um 10 b. 5 


e „Euch ißt bang und wih £ 
an uch. Ihr dürft Euch bier dds tiff 
nhard. dank 1 c be ich 
ei 0 ch. e fes hnen Seen 55 ab) pe Be 
rz 0 Caufftehen De ut d ö 
auf Leben und Tod. (Ste ſtehen are auf; jeder 1 
einen Dolch aus einer Scheide, die er umgebäng t traͤgt, 
und führt damit nach den vier Meltgegenden aus; dann 
legen ſte ihre eee e übereinander, und ſetzen 
1 ee e eee n ee enen 
heim. Bernhard Schott, diele Dolche 
du en Klaͤger geſpitzt, falls er wiſ⸗ 
entlich gelogen. Von Euch erwarten wir Wahr⸗ 
heilt. Sie wird Euch nicht retten; deen derne 
bet Bor ihren geſchwornen Nächetns) ces 
Bernhard. Wahrheit verſpreche ich Euch. 
Ste iſt mein Gewerb und mein Verbrechen. Il 
Wahrheit; die Stele Eures Berichts, iſt Eure 
Wahrheit die alumfaffend: Göttin, bleich kenne, 
in deren Armen ich mit Millonen andrer Geiſter 
ruhe — ſo waͤre dieſe furchtbare Hoͤle meine 
Freyſtatt, wenn 14 elnſt 15 a 
werden koͤnnte. Ne en u re 
un iu Ale 
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Alheim. Vergetzt nicht, daß Jö bler ſeld, 
u Euers Lelbs und Eurer Ehre zu verant⸗ 
worten. Das Verbrechen, deſſen man Euch 
anklagt, heiße Unglaube und Kezerel. 
Bernhard. Ebewaͤrdige "Männer „ich bin 
keln Kezer. Es gilt mie elns, wie man glau⸗ 

de, was ich nicht glaube. Meln beben nehme, 
Wir dem Kampfe ſelnes Glaubens mit meiner 
Ulberzeugung mißtraut. Für meine Ehre fuͤrcht 
ich ulche, fo lange ich ſchuldig befunden werde. 
Arlheim. Laßt uus die Meinungen dann 
wu „auf welche Ihe fo ſtolz ſeld. 

Bernhard. Das muͤße Ihr freilich, bend 
Jbr ſizt bier, zwotſchen mir und melnem Zeital⸗ 
ter zu richten. — Das Loos melnes Lebens 
war nach Gold zu jagen, und Wahrheit zu er⸗ 
beuten. Der Handel führte mich fruͤh In entle⸗ 
gene Theile der Welt. Wo ich auch war, er⸗ 
kannte ich hinter den bunteſten Mummerelen das 
ſonderbare, ſich immer gleiche Geſch oͤpf : : den 
Menſchen. Ulberall hatte die Menſchbett, ſich 
ſelbſt zur Laßt geworden, auffer ih Weſen ge⸗ 
ſuche, die von ihr nicht gefunden ſeyn wollen. 
Miberall ſah ich ihre ſeleſamen Kampfe gegen den 
luftigen aber undurchdeinglichen Schleier, der 
die Geiſterwelt von ihr trennt. Im kindiſchen 
Bestreben, zwiſchen dleſer und ſich eine Ge⸗ 
meinſchaft zu Affen, rieb ſie ihre ſchoͤnſten Kraͤf⸗ 
te auf. Unedel war der Ehrgelz nicht, über 
das Sichtbare Hinaus nach boͤbern Wiſen zu 
ingen. Aber fie müßte dle iu entbehren nie 
we & 2 vera 
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verlernen, die ihrer mie beduͤrfen. Ste muße 
ſich frei von dleſem Geſchlecht erhalten, das Fe 
zur Sklavin nicht will. Sie ward der ſchoͤnen 
Frelhelt uͤberbruͤſſig. Sklaverel und keine Herr⸗ 
ſchaft — fo findet der Wanderer, wo fein Fuß 
hintritt, das verworrne Schickſal der Menſchen. 
Uiberall hoͤrt er fie mit ſelbſt angelegten Ketten 
raſſeln: freiwillige Knechte, an denen ihre ges 
träumte Tyrannen keine Rechte ausüben. Die 
frecheren unter Ihnen fallen über ihre berrenloſe 
Mitſklaven, und drucken fie mit der verdoppelten 
Laſt Ihrer eignen Ketten zu Boden. — Vertrle⸗ 
ben aus dem Barten der Natur, hat das gefal⸗ 
lene Paar ſeiner Bloͤße ih ſchaͤmen gelernt, und 
eln Gewand erfunden, ſſe zu bedecken. Mberall 
verbirgt dleſes Gewand die ſchoͤne Menſchhelt: 
doch hat es Geſchlechter gegeben, die es leicht 
und frei zu tragen wußten 5 es erhoͤhte den 
Glanz und die Freude Ihrer feſtlichen Tage, 28 
ſchmiegte ſich kaͤuſchend an bie Umriſſe die es be⸗ 
deckte, und der holde Betrug verfüßte dleſen 
Glücklichen des Lebens magte Mahlzeit. Der 
ſtrengere Mann mißgoͤnnte der jungen Menſch⸗ 
heit die fröhlichen Spiele nicht; er nahm ſelbſt 
Theil daran, ihre Freude nicht zu ſtaͤren. Dem 
ſellgen Uibermuth bieſes Alters bäste die ungen 
ſchmuͤckte Natur ohnehln niche genugt, aber ſie 
leitete ihren Sinn, Zlerrathen zu erfinden, dle 
ihr nacheiferten. Und fo tanzten ſie denn durch 
Jahrhunderte hin, in lieblicher Eintracht mit 
den agntmer Wadebenen ihres Himmels. er 
wide 
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wehe den dummen Barbaren, die mit gewaltſa⸗ 
men Spruͤngen die zarten luſtigen Reihen zer⸗ 
riſſen! In Qual und Raſerei gleng der Taumel 
ber kindiſchen Ergoͤzlichkelt über; ein drückender 
eiſerner Panzer ward ihnen aufgedrungen für 
den weichen Schleier, und das unglückliche Seo 
ſchlecht ſchleiche jezt in feiner Entkraͤftung umher, 
jede freie Bewegung gehemmt, niedergedruͤckt je⸗ 
der kuͤhne Schwung der Glieder. Maͤnner des ſtren⸗ 
gen Rechts! Freiheit hieß das ſchoͤne Verhaͤng⸗ 
niß der Menſchen⸗ War es ein Geſetz dieſes 
Verhaͤngniſſes, ihnen zu groß zu werden, muß⸗ 
ten fie unter iöre Beſtimmung ſinken ; s fo iſt 
es boch gewiß dem Lauf der Zelt aufbehalten, 
fie wieber zu dleſer hinauf zu heben! Die lange 
ſame, doch ſichre Hand der Zelt beſſere, auf 
der Natur Geheiß, an den ſtockenden Raͤdern, 
an den zerbrochnen Trlebfedern ihres Geſchoͤpfs. 
Schaͤzet nun auf Eurer Wage das Verbrechen 
deſſen, der dem tragen Gang dieſer Känflertan 
poraus eilte, das Geheimniß ihrer verborgnen 
Werkſtate zu fraͤh verrteth. 

Arlheim. Wäbuet nicht, uns befriedigt zu 
haben. Wir wiſſen jezt nur, was Ihr wicht 
glaube — | 
Sernhard. Geld Ihr beſtellt, uͤber den Ge⸗ 
We ber Kirche zu halten, fo wißt Ihr alles 
womit ich dieſe verlege. Wein Unglauben iſt mein 
Verbrechen; er berechtigt Euch zu fragen, und 
berbindek mich zu antworten. Was Ihe welter 
fordert, iſt mein Sigenthum, Aber das kenn Id 
8 3 Eis 
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Eure Rechte nicht. Ene Arablſche Horde, in 
deren Gefangenſchaft ich elnſt gerieth , lehrte mich 
melnen Glauben. Ein andrer lerne den feinen 
von dem Wurm der zu feinen Fuͤſſen kriecht. 
Hat er feine Fruche, wle lch die meinige, von 
dem Baum der Freihelt gebrochen, ſo zerſtoͤrt 
keiner von uns des andern Genuß, und wle 
ſchoͤpfen belde ferner Leben und Muth unter des 
Baume Schatten. 

Arlheim. So wenig haltet Ihr (eis auf 
hrs Uiberzeugung? Ihr ſchleift vas ehrwuͤrdl⸗ 
ge Gebäude, in welchem br. Eure Brüder vers 
fommelt fander ; zeiget den Riß zu einem beſſern, 
das Ihr ehnen an deſſen Stelle aufelchtet. 

Bernhard. Stuͤrzt das Gebaͤude neben Ida 
nen ein, jo bleibt ber freie ſch ne Himmel über 
ihnen, der nimmer einſtuͤrzt. Eln jeder flechte 
ſich aus Laub und Strauch ſelne eig ne Hätte 
zuſammen, bie ihn vor boͤſen Stürmen ſchuͤze. 
Melne Hand wird fuͤr meine Balder keinen e 
ker mehr errichten. 2 

Art beim. Ihr brecht Euch ſelbſt den, Stab. 
Habt Ihr nichts vorzubeingen, das Eure Schuld 
vermindre? Habt Ihr wenigſtentz dieſe ſchreckli⸗ 
chen Soͤze nicht in Euern Buſen verſch oſſen ? 
den unerlaubten Genuß bleſer frechen Ungehun, 
denheit für Euch alleln behalten? 

Bernhard. Brecher getroſt ben Stab We 
babe das nicht gethan. Fern war von mir der 
ſchänvliche Geiz, allein 0 lücklich zu ſeyn. Dle 
F n e ane Scha a 
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Schaͤze, die ich gefunden, machen den Finder 
reicher, je mehkere fie mit ihm thellen. 
Arlheim. Ihr ſuchtet a € ‚ze kehre unter 


den Menſchen zu verbreiten 2 Ihr haͤtket die 


ganze Welt von 3 Meinung, zu überzeugen 
gewüͤnſcht? 2 
Barberd. Es war r meln ae and wel, 


. een 
l deim. Euer Geſtändnit u fi reich, 
Nicht zufrieden für Euch zu krren, habt Ihr 
uce unglücklichen Brüder binab in Eure Ders 
dammaiß gezogen. Doppelte Miſſetbat hat das 
Gerlcht an Euch zu ſtrafen, 

Bernhard. Ich laͤugne fie nicht, und das 
Gericht ſtrafe. Macht es ſchnell mit mir. Mein 


Ä Tod verſiegle dle Wahrheit für. melne Schäler. 


* 


Alheim Dies iR, Eure lezte Hoffnung ? 
So Kürze, dann der elende Troſt dahin. Dun⸗ 
keln und verborgenen Tod kann das Sec übes 
kü ſpeechen. 

Bernhard. (Kampfend) 54 daß iſt graufem 


hr und klug! Sind Be dahinter gekommen, 


daß die Vernunft ihre lehten Waffen — von 


ihnen horat? 


FOR Erzbiſchof. (took mit einem Wende, auf den 

Tiſch z die Feeifrobnen treten berenm.) Treket ab, 

Bernhard Schott, bis Euer Urehell geſpe ochen if. 
(Er wird abgeführt.) 
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Dritter Auftritt, 
Die Richter alleln. 

Ersbiſchof. Ihr babe ihn gehört. IR el⸗ 
ner unter Euch, ber ſeine Stimme hurücknimmt, 
ſo ſteh er auf und vebe, 

Truchſeß. (aufſehend) Das gericht erinnere 
ſich des Bruders Auguflin. Seine Reden lau⸗ 
keten onderd, D eſer Menſch kann dem Orden 
gefährlich werden, wie er es der Welt war. 

Arlheim. Lösch IR Eure Sorge für ble 
Sticherhelt des Ordens. F etlich hatte Bruder 
Auguſtin nicht wie die ſer einen verheerenden Steg 
über die Meinungen der Welt errungen. Doch 
in den Nezen der verborgnen Weisheit fangen 
wir dleſe freie Seele; und Ihre Fluͤgel And ges 
lähmt „wenn fle ohne uns fitegen will. 

Er3bi ſchof. Auch wird er es nicht wollen, 
deun er wild begrelfen, daß auſſer den Gtaͤnzen 
unf: rs Reviere feines Fluges bald ein Ende fein 
würde. 8 

Arlheim. Und dle unſſchtbihten Grängen find 
ja. auch Fleiheit. (Der Truchſeß ſetzt ſich ſchwei⸗ 
gend nieder. Der Erzbiſchof klopft; die Freifrohnen 


führen den Beklagten Wee . und treten ee wie: 
der ab. ) 
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Die vorigen. Bernhard Schon, 


Erzbiſchof. Bernhard Schott, Euer Ars 
ktheil iſt getprochen. Tretet hleher es zu verneh⸗ 
men. Zuvor müßt Jor meine Fragen beantwor⸗ 
N 
„Bernhard. Iſt meln Urtheil gefprodien, 
Bei muß th roh antworten? 
Erzbifchof. Zur mühe, Eurer Wabrhete 
zu Ehren. — Der dunkle berborgne Tod iſt 
üder Euch nicht erkannt. Ihr gäret Grauſam⸗ 
Seit dem Gerichte ſchuld, wenn es Euch fo ſter⸗ 
ben ließe. Und wenn es Euch ſo leben laßt — 
we et Ihr es fir Gnade erräimen? 
Bernhard. Nein. 

Erzbiſchof. Wenn das Gericht dem beben, 
das es Euch ſchenkte, das Geſez der dunkeln 
Verborgenheilt auflegte — wurdet Ihr es nicht 
mit Dankbarkeit annehmen? | 

Bernhard. Ja — wenn es in des Ges 
richtes Macht Künde, bas Geſez erfüllen zu lafe 
ſen. Koͤnnt Ihr den Tod zur Bedingung des 
Lebens machen? Der Maulwurf wirkt In. feiner 
kleinen Hoͤle, und das Ende feines Daſeyns 
macht eine Stockung in dem Kreis den er um⸗ 
faßte. Eine Gottheit konnte vlellelcht dem Meer 
des geiſtigen Daſeyns feine Tropfen zuzaͤblen; 
aber dem Tropfen, den ſie hinein wirft, kann 
die wech keiner Gottheit verbieten auf ſeinen 

G 7 Oce⸗ 
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Ocean zu wirken. Banget mich 4 e 
die nie ein menſchlicher Fuß betrat: meln fort⸗ 
dauerndes Beten wird durch bi e Leere froͤ⸗ 
men, und ſich viell icht über J eas n e 
Ankoͤmmlingen noch offenbaren. Ich will Euch 
uicht taͤuſchen; ich ben ie ſo lange bh 
bin. ee a 
Erzbiſchof Alo — en Rettung mehr 
für Each! Hoͤret daun Ren Mer brechen. un Kue 
er Urtheil. — — . e en 
Ihe habt es feekwilllg, 7 unbefragt geſtanden, 
daß du ch Euch die Gehelmniſſe der verborgnen | 
Werkſtatt der Zeit zu fruͤh verrarhen worden. 
Dafür legen Euch ihre vertrauten Gehülfen Peu ⸗ 
fungen auf, die Such ein een, fuͤr dle 
Zukunft leheen moͤge ... ““ 
Bernhard. Wes iſt das? — Wo 
bin ich? — War diefe Stimme es menschliche? 
Erzbiſchof. Thöoͤriger Mann ! Ihr habt 
in einem langen verderblichen Jerehum gelegen, 
und file dieſen verdient Ihr Strafe. Jeder 
Vorgriff, den Ihr der Natur khaket, konnte die 
Erfaͤlung Ihrer welſen Plane um Jahrhunderte 
verzoͤgern. Die ſchoͤne Zeit, da ſie eine ganze 
Meuſchheit in ihre Arme ſchloff, ißt auf ewig vor? 
bel. Den erſten, gluͤcklichen, vollen Genuß ih⸗ 
rer Matterliebe hät das arme Geſchlecht ohne 
Nuͤckkehr verwirkt. Noch ſchweht ihre erhal⸗ 
tende Hand, ungeſehen, ungefuͤhlt, uͤber den 
verlornen Soͤhnen; und wenkgen zelgt ſie ſich 
en ver einmal in ihrer Laces ‚Klarheit, Aber 
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wehe dieſen, wenn fie der großen Prufung un⸗ 
terllegen, wenn ihr Buſen die unermeßllehe 
Seligkeit allein zu faſſen nicht vermag! Sie rache 
die entwelhte Gunſt an den Verrätbern und an 
den unwuͤrdigen Vertrauten des gefaͤhrlichen Ges 
helmniſſes. Denen, die fie zu ihrem Dienft er⸗ 
wähle, druͤckt fie ihren Stempel auf, daß fle 
ſich unter einander erkennen mögen auf dieſer 
wetten Welk. Dieſe ſollen zuſammen halten, 
und uͤber dem Heerde wachen, wo Ihr wohlthaͤ⸗ 
tiges Feuer ewig gluͤbt. Kein Punkt in der 
Zeit war jemals fo finſter, daß es nicht in fr» 
gend einem Winkel der Welt zu gllmmen fortge⸗ 
fahren hätte, keine Seelentheurung war jemals 
ſo ſchrecklich, daß es an Waͤchtern des Halligen 
Feuers gemangelt haͤtte. Aber ſaget Jo felbſt: 
was verdienen die e kohrnen Waͤchker, die feine 
koſtdaren Funken verunteeuen; die fie auf den 
kalten Glabeven pesftreuen, wo fie im Fallen er⸗ 
Bien? — Uns läcrlicher, wes habt Ihr ge 
than 2 Was iſt aus ben Meuſchen geworden, die 
Ihr zu bilden wähnter? Die Fackel, bie Ihr ih⸗ 
nen in die Haͤnde gabt, richtet in bieſen Händen 
erauvigere Verwuͤſtungen an, als der Feuerbrand 
des Aberglaubens. Sie war Euch anvertraut, 
in Eurer Hand konnte Ihr welt verbreiteter Schein 
die unſichern Schritte Eurer Brüder beleuchten. 
Seht Ihr denn nicht, daß ihren bloͤden Augen 
nur der matte Wieberſchein frommte 2 Seht jezt 
vor und hinter Euch: was wird aus den Zwer⸗ 
gen werden, die Ihr Eure Kleſenſchrltte zu leh⸗ 
9 ven 
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ren unkernahmt ? Eure Augen find hell; von 
dleſen fordre ich, daß fie die ſchwindende Er⸗ 
ſchelnung in der Ferne faſſen, Seht Ihr die 
Enkel Eurer Schüler in der lächerlichen Geſchäf⸗ 
tigkeit eines ewigen Keetenwechſels ſich abmat⸗ 
gen? Aus halb geretteten Brandſtellen blickt in 
die ſchwarze Nacht Ihr letztes trauriges Licht. 
O lebt, recht bin! Ecke ant bie Trümmer Eurer 
Fackel! 

Bernhard. Schonet, ſchonet e Wenn 
es wäre? Wenn — Kann ich aber dafur, daß 
ich Euch nicht eher fand ? Ungetheilt verzehrte 
die Begelſterung meln Janeres. — Und doch! 
Die Wahrheit, glaubte ich immer, habe nur 
Waͤrme und Licht mit bem gefährlichen Elemen⸗ 
de gemein, u 

Erzbiſchof. ri iretet nicht. Der fe ſin⸗ 
det, beſitzt ein Ebelgeſteln. Aber fie wird eln 
veraͤchtliches, gefährliches Unding dem, der fie 
überkommt. — Wahrheit wolltet Ihr lehren? 
— Gelernte Wahrhelt e Glauben; und 
Glauben — | 

Bernhard. O ich habe gefüͤndigt! | 

Erzbiſchof. und dem leeren Wahne haͤttet 
br Euer Leben geopfert? — Das heimliche 
Gericht begnadigt Euch. Ein andres Gericht 
hat Euch ſchon verdammt; auffer biefen Felſen⸗ 
mauern erwartet Euch ber Scheiterhaufen. Schön 
und rein flleßt die Quelle Eures Lebens, Doch 
hatte fie Bisher ihren Lauf verfehlt; wir erhal⸗ 
ven und lenken ſie. Ihr ſtht von nun an une 

| ker 
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ter dem Schuz des Gerichts. Ihr werdzt mies 
der vor uns erſcheinen A und nicht mehr als 
Verbrecher. Doc, für die Welt feld Ihr dahin. 

Ihr ſeld ganz und ewig getrennt von Euerm 

Baterlaude, Euerm Namen, Euern Freunden, 
Euern Verwandten; ganz und ewig entkleidek 
Eures bisherigen krdiſchen Daſeyhns. Der Tod 
kann Euch nicht mehr nehmen, als dieſes Leben 
Euch nimmt. Das Geheimnis Eurer Erhaltung 
haben nur wie , und es bleibt in dem innern 
Helllgthum unſers Bundes verſchloſſen. Alſo 
noch einmal: nehmt Ihr Euer Leben unter dem 
Geſez der dunkeln Berger it aus unſern Haͤn⸗ 
den „ 

Bernhard toben und d Tod aus Euern Haͤn⸗ 
den — — 

Erzbiſchof. Es fi genug! Und es wird 
Euch nicht vergeſſen werden, daß Ihr dleſen 
Glauben an uns aus dleſem Tumult Eurer Sees 
le gerettet habe, — (Auf das Klopfen des Aelteſten 
erſcheinen die Freifrohnen.) 

Ein Vermummter. Er If verſehmt. Les 
fert ihn in die Hände des Raͤchers. (Bernhard 
Schott W von den Freifroßnen Nate 4 x 
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de iſchof. Iſt nun noch ferner Noth, be 
dat Gericht gehegt werde? Hat ile von Euch 
zu klagen auf Leben und Tod: 

Truchſeß (mit der rechten Eee Bus die Dolche 
ſchtagend) Ich bitte um Hlife und volles Verfah⸗ 
ren des Gerichts. Ich klage den Ritter Konrad 
von Sontheim: an des Meuchelmords. Mathll⸗ 
dens von Sontheim erſter Gemahl Herrmann von 
Landsberg, iſt von ibm oder auf fein Anſtiften 
ermordet worden. Dunkle Nacht llegt noch über 
ber Unt har, aber ich zeihe ihn deren, und krete 
gegen ihn auf als Kläger, wenn er auf > 
beſchloßne Ladung erſch eint. 

Erzbiſchof. Euer Geſuch Fon Euch uch 
verſazt werden, und er ſoll dle Ladung erhalten. 

Ihr bietet, Euch alſo der Straſe der ungerecht 
| ce Klage an? % reg 

Truchſeß. In mein Herd, vor feinen Au⸗ 
Kir dee Dolche, wenn er ſich reinigt! — 
as Gericht urtheile gde das Vergeben 
ves neu aufgenommenen Bra ers, Helntichs von 
Weſthauſen. 

Erzbiſchof. Weſſen? 

Truchſeß. Ritter Heinrichs von Werbaufen. 
Ihr ſtaunet? — Er hat um die Ermordung 
Heremanns von Landsberg gewußt, und er trach⸗ 
tete, zu Gunſten des Mörders, fie zu verbera 
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gen. Meyneld heißt fine Schuld und Ungehor⸗ 
ſam; — oder wie nennt Ihe ſte? (Stillſchweigen) 
Wie? Was iſt das ? Keiner antwortet? und 
ee auf? — Ich frage noch einmal: 
wie nennt Jor die Schule? Und wie feen | 
Ihr gegen den Schuldigen?! 
Arlheim. Iſt es foͤrmliche Klage 3 geg Heine 
rich von Weſthauſen, was Ihr da arbeinge? ı 
Ttuchſeß. Jch erwarte fie kite Has bie eis 
nung ber Beuͤder. wit | 
cin en on: sat a0 d. na 


95 F 
* Eruchſeß. Ha! | | 
Arlheim Ev ie 7 b ich 1 
pprech Euter Klage, falls Ih: tina weit 
Trichſeß Ihe: 
Arlheim. Nehmt de zurück, ell es 106 
geit 5 Ste iſt ungerecht und grauſam. Heln⸗ 
rich von Weſthauſen hat keine Schuld. Ließ das 
Gericht ihn wieder laden geile ſeiner Aufnahme 2 
Kennt er einen feiner Bruͤber? Und welche Pruͤ⸗ 
fungen hat er noch beſtanden? Laßt dies feine 
erſte ſeyn. Konrad von Sonthelm kt ſeln Freund; 
dieſe Probe kann feiner würdig werden. Aber 
N fern von uns ſey Tyranney. Der Buchſtabe unſ⸗ 
rer Geſetze N für Euch; doch den Eintent 
des blutigen Buchſtaben beſtimmk nur die Roche 
wendigkelk. Und Diele koͤnnt Ihe hier nicht er⸗ 
weiſen. Oder wollt Ihr es verſuchen, ſo geh 
ich da, und bande gegen — Hin Steaſe der 
voreiligen Klage. an N Mir * IE 
"a e Ein 
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Erzbiſchof (aufſtehend) Und ich entſage dem 
Poriig unter ven Bruͤdern, mich neben Euch zu 
stellen. (Alle Brüder ſtehen auf in großer Bewegung) 
Ersbiſchof (zum Truchſef) Schon ſo oft ah 
ich, daz Ihr den Gift des Ordens m bverſteht. | 
Sein Zweck ti nicht blatig, wenn es frine Ma tel 
auch ſind. Huter Euch, daß ich nicht ane 
terung halte. 

Truchſeß. Setzt Euch wieder neden; 10 
Wehe meine Angabe zuruck. f 

Arlheim. Nun iſt es 10 gelt Brüder, 
daß Ihr mehe vernehmet. An der letzten Weg⸗ 
ſchelde, zwiſchen dem Schloffe Konrads von Sont⸗ 
heim und unſe m frihen Stuhle, war biefe Tas 
fel angeſchlagen. (Er zieht (fe hervor) Weſthauſen 5 
fact uns. Er hat ſich bier der verborgenen Zel⸗ 
den des Gerichts bedient, die wir ihm vertraut 
haben. Def er uns ſucht, elftig und fonder 
Gefährde, schlagt die Klage gegen ihn zu Pos 
den. Ob er uns finden fol — daruber muͤſſen 
wir zu Rathe gehn. Wollt Ihr . E 
ach 2 | 
Erzbiſchof. Bee 

Arlheim „ An die Brüder des uftetirrbt⸗ 
ſchen Rechts, die Namenloſen der Hoͤle⸗ Helma 
cher Groll und eigennuͤßtge Rachſucht klagen vor 
Euch gegen ein Leben, das thätiger Buͤßung ge⸗ 
weiht iſt. Die Erhaltung dieſes Lebens wird eln 
ſchreckender Splegel für das Verbrechen ſeyn, 
feine Vernichtung Eure Gerechtigkeit ſchaͤnden. 


En mic zum Wöhcgter über „ ng 
el 
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ſtet er einen Augenblick auf der an die 
er betritt, ſo gebe ich ſelbſt den laͤſſigen Kämpfer 
Euch an. Sagt mir, wo ieh Euch finde, daß 
Ihr boͤren moͤgt, was (ch fuͤe Konrad und Sont⸗ ö 
heim zu ſagen habe.“ (Stillſcweigend Was 
befihlift Ihr auf Werhaufeng Antrag? 

Truch chſeß (nach einer zweyten Stille das Work 
nehmend) Er bt allem Herkommen des Sebmge⸗ 
rich 6 zuwider. 4 

Arlheim. Was Ihr gegen Weſtbaufen vor⸗ 
brachtet, war nicht foͤrmliche Anklage. Was Weſt⸗ 
Haufen bier andeutet, iſt es auch noch nicht. 
Aber Ihr habe hier keine Stimme. (Gegen den 
Erzbischof) Eure Meinung? - | 

Erzbiſchof. Der Aelteſte des Gerichts kann 
fur dteſes Geruch nicht ſtimmen. Der Weg des 
Geſetz 8 muß gegen den Beklagten fortgehen. Stel⸗ 
len muß er ſich, und gegen ſeigen Kläger, ges 
halten werden. Sein Fleund kann fein Für pres 
cher nicht ſeyn. Aber dem bedraͤngten Bruder 
bepitchen, Muth und Kraft ihm. zuſprechen, ihn 
retten, daß er das Joch der Noth wendigkeſt 
tragen lerne, obne zu erliegen — dieſe pflicht 
Eee 1915 N keiner e Et 92855 


Gericht bleſen Schritt; die . be leude bies 
ſer er ſagt es Euch. | 
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Ein Vermummter. Das Schickſal Alberts 
von Linne if nech zu entſchelden. Er hat ich 
ſchwer vergangen gegen den Orden „ und er abe 
frey herum. 

Arlheim. Frey? Wer ſagt das 2 — Im 
engſten Kerker, an eiſernen Banden wär er freyer 
als jetzt. Laßt ihn lange fs herumgehen, und 
fein Schickſal unentſchleden bleiben. 

Erzbiſchof. Wie würdet Ihr auch feine Stra⸗ 
fe nennen? Denn wie nennt Ihr fein Vergehen ? 
Sey es Bllligkelr ober verfeinerte Graufamkelt, 
es kann keln Urthell über ihn geſprochen werden. 
— Die Sonne geht auf über der Hole, Ihre 
Stralen wurden bald unſer heiliges Geſchäft be⸗ 
lauſchen. Brechet auf. Unfre nähe Sitzung rleb⸗ 
tet über Konrad von Sonthelm. Kläger, wißk 
Ihr ſelnen Aufenthalt? ö 

Truchſeß. Auf feinem Schloſſe, unwele des 
freyen Stuhles, ſchwelgt er in eingebildete Eis 
cherheit. Er bewiethet heuke mit einem fehlte 
chen Gafimahl ben Herzog von Jüllch. 

Erzbiſchof. Noch heute laßt ibn das Ge⸗ 
ihr ur Rechenſchaft fordern. (Sie gehen ab, 
den Fels engang hinauf. Dietrich von Arlbeim, der den 
Truchſetz lang ſam und unentſchloſſen nachkommen flebt, 


bleibt an den erſtenfStufen ſtehen, und kehrt wieder um, 
wie die andern aus dem et K 8 
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Arlheim. Ich ſollte Euch Euern Zwelfeln 
überlaffen, Herr Truchſeß. Eure Vorelligkeit 
verdiente dieſe Skrafe. 

Truchſeß. Hab' ich recht gehort? Ihr, Ihr 
uͤbernahmt Weſthauſens Vertheldigung? Ihr 
zwangt mich die Anklage zuruͤckzunehmen? Glatt 
und freunblich gleitete fein frecher Antrag über 
Eure Zunge. 

Arlheim. und auf Wenden Beyſtand hattet 
Ihr doch vorzüglich gerechnet, nicht wahr? Im 
Vertrauen auf mich ſtellter Ihr Euch dem Schau⸗ 
der des Abſcheues bloß, der die Brüder uberſiel. 
Laßt mich aber wiſſen, was Euch zu der Hoff⸗ 
nung berechtigte, daß ich eine Klage unterſtuͤ⸗ 
tzen wuͤrde, die Haß und Leldenſchaft Euch ein⸗ 
gaben. Glaubt Ihr etwa, ich baſſe den Ritter 
auch? Mich kann er nie N ich haſſe ihn 
Mur 
Truchſeß. Ritter, Ritter —! Wenlgſtens 
erinnre ich mich ſehr gut, was Son mir an dem 
Tage ſagtet, da — 

Arlheim. Eben das koͤnnt Hr heute wiener 
von mir haͤren. Was Ihr thut, moͤgt Ihr nun 
dem Orden oder Euch zu Liebe thun, bis bleher 
wandeln wir einen Weg. Aber diefen Weg abe 
zukürzen glengt Ihr jetzt einen falſchen, Was 
Kr * nun auch gewonnen? Eberhard liebe 

22 ihn 


116 Das heimliche Gericht, 


bn wie einen Sohn. Die uͤbelgen alle vereh⸗ 
ren dea Ruf feiner That en und feiner Tugend. 
Ibe wißt, und ich ſah Euch oft heimlich darüber 
knerſchen, daß ſelt langer Zelt die elfrigſten un⸗ 
ter den Brüdern ſagten: dieſer Mann fehlt uns 
ferta Bunde! Und Ahr konntet hoffen mit Eurer 
unbeſttmmten Anklage gegen eine Meinung wie 
dieſe zu beſt hen? 

Truchſeß. Weiß ich, was ich erreicht batte, 
wär’ ich von Euch nicht verlaſſen worden? 
0 Arlheim. Kurzſichtiger! — Euch ift Sont⸗ 
heims Sache uͤberlaſſen; das Schickſal ſeines 
F undes geht gleichen Schritt mit dieſer, ohne 
daß br Eure Hand hineinmiſcht (Gebieteriſch) 
Was Ihr im Orden ſeyb, ſeyd Ihr durch mis 
Vielen Eurer Brüder, und Euerm Melſter ſelbſt, 
war es unbegrelflich; ich wußte, was Ihr an 
der hohen Stelle taugen konntet, die Ihr hier 
elnnehm!, P uͤfee Euch ſelbſt, ob Ihr Euch ge⸗ 
traut allein fie zu behaupten. | 

Truchſeßß. Will ich das? Ihr ſeyd ungerecht, 
Pr Ritter. . Nur daß Ihr mir den Zuſam rea 
vr Eures Entwurfs verbergt 0: 

Arlheim. Beweiſt, daß Ibr Rah, «s zu wiſ⸗ | 
es ihn begünſtigt. — Laßt den edeln Greis 
ſelne Ueberredung auffordern ihn zu retten. Falle 
es aus, wle ich's ahnde, fo werden ſie endlich 
ſelbſt „weinend, ihn verdammen muͤſſen. 

Truchſeß. Woblan! Ich folge een 
daun — 8 wir mne u „ 
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Arlheim (zur ctretend) M enſch, was denkt Ihr 
— Mit Verachtung und Grbße) Was Ihe dabey 
gewinne, geht mich nichts an. Melne Seele 
wird mie weinen um ihn. „(Finſter in ſich gekehrt) 
Kenn ich ſie ja auch, dieſe gaͤhe Spitze, wo 
die glänzende, Wolkengeſtalt dem betrognen 
Schwaͤrmer entſchwindet, und nur das Opfer 
ſeiner Tugend ee vor dem Abgrund der Ver⸗ 
zwelflung rettet! Faͤllt er, fo fallt er groß — 
(mit ſteigendem, düftern Schmerz) größer v! elleicht 
als ich ſtand! — Gluͤcklicher gewiß, daß er nicht 
verdammt iſt in den dunkeln Schlepfwinkeln des 
feigen Ehrgeltes und der kraftloſen Herrſchſucht 
ein keiben aufzuzehren, das — (Erwachend) Nu⸗ 
big, rubig, Heer Trug. ‚Mir se Sea uns 
nicht zu verſtehen, um gemelne Sache zu machen. 
Wo Ihr Heln rich haben wolle, maß ich ihn auch 
wollen. Das Weltere uͤberlaßt dankbar dem 

blinden 8 (Sie gehen 35 


Siebenter Auftritt 


Ein gr oer Saal auf Sontheims Schloß. W ben 
. bin und her, mit Speiſen, Flaſchen, 
e eier Wach) dog worauf Flaſchen und macher, 
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Konrad 00 enthals, Signich von 
„ e bereln teetend. 


weſthauſen. Laß mich laß mich hinaus. 
0 hun bey dleſem Herzeg nicht wie 
9 3 
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Ich trank auf Ludwigs Andenken. Er wandte 
fi) weg, und ſprach: Karl von Luxemburg, wer 
das deutſche Reich liebt! Ich warf den Becher 
zur Erde. Haben wir nicht den Buben betteln 
geſehen bey dem edeln Bayern um ſeine kalſerli⸗ 
che Huld? Und der e En fie som 
Laß mich Wee 
Sontheim. Wohin 2 n guns u ine 
Weſthauſen. Relren in's geld; ; meines 
Schickſals Entſcheldung ſuchen. Albert von Eins 
ne, ſagteſt du, war unruhig um mich 2 Ich muß 
fort — dahln, wo ich meinen letzten Reſt von 
Hoffnung niedergelegt 85 # er geht 1 


£ 


Achter Auftritt. „ 

| A e 

Rontad von Sontheim. Der Beeg 
I J 

Herzog. Jbr laßt mich em üben, Kite 
ter, den wilden Launen des Rörchihen Weſtbau⸗ 
ſens zu ſchmeicheln. 

Sontheim. Berublge Euch. Eben reitet 
er fort, und ſchelnt nicht geſonnen Euch wleder 
aufzuſuchen. — Kommt, trinkt. Warum woll⸗ 
ger Ihr auch auf Ludwigs Andenken nicht Be⸗ 
ſcheid thun? Er war ein e eee 
wir, viel zu danken haben. 

Her og Wahrlich, An dle ant; 155 
Beroelfe von Karls väterlicher das 
Reich, verdienen wobl, daß man Pr 
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Gegner endlich ver eſſe. Behlelt der unſtaͤte 
Krieger je 180 au Ordnung und Gelee ba 

‚neen.? . 

Sontheim. Buße * gut feyn. At das Tiefs 
liche, was Ihr von Karla. erzaͤhlt — was es 
dem Reiche frommt, wird ble Folgezeit lehren. 
Doch mir frommt es jetzt wenig. Es iſt eln ſon⸗ 
derbares Gefühl in mir, eln Stillſtand meines 
ganzen Weſens, und aller Weſen, die das mei⸗ 
nige berühren. Und ſeht, fo war mir doch ſonſt 
nie, als ich mit dem unfäten Krieger in der 
Irre herumzog. Ich habe dleſen Becher in mel⸗ 
ner Hand, und führe Ihr zum Mund — und 
damit iſt der ganze Inhalt dieſer Minute erſchapfe! 1 
Noch kodter wird vlelleiche die naͤchſtkuͤnftige ſeyn. 
Was iſt das? Erklärt mir es. 

Herzog. Sontheim, folltee Ihr wirklich der 
Erklärung noch beduͤrfen, dab es Ehrgel ba, 
was Such quält? 

Sontheim. Nein, Hein Die . unrüs 
bige Treiben kannt ich ehemals wohl. Es iſt 
wenig, wonach ich mich jetzt ſehne. Nur ein 
dee das vleſe Todeslille unterbraͤche! — 
. ö (Eine kurze Pauſe) a 
| Herzog. Borch! Al 3b war beaufen 
eln Geraͤuſch?s? 

Sontheim. geiſe Teltte unter A AR 
Sie werden e — n MR w Sturm» 
wind, Herzog! ah, 
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Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Tenehfe, . dean 
einige Knappen Sontheims, die nach einan⸗ 
der un ruhig und ſchnell vorbeigehen. | jo 


Truchſeß. Bereltet Euch auf neuen Beluch, 
Herr Ritter. Der en bat vom enen 
geblaſen. — 

Ein Knappe. 0 070 ern ch dmg 
meinen Augen nicht. Laße michs Euch 5 Dir 
gen, wos ich zu ſehen glaubte. (ſchnell ab.) 

Sontheim. Was weißagt dieſes blaſſe 6. 
ſicht 3 

Ein zweiter Knappe. S Sie five! * Aus“ A r 
Herr, Ihe felb verloren. (ab.) 

Sontheim Verloren! Nun, ich warte kei 
nen Sareclintoten mehr ab. (er will hinaus, ein 
dritter Knappe ſtürzt ihm entgegen.) am | 

Drüter Knappe. Sie hauen bie Shine 
herunter. Herr, um Gottes willen was en 5 
Ih b⸗dangen? 

Sontheim. (ihn bauten) Steh, e aden Sun 
Ihr lle von Sinnen? Was habt Jbr gesehen 
Antworte, oder — 

Knappe. (iich los reihen.) 6 bent, daun. 
Häurt nicht Schuld auf Schulditi! 

Herzog. So laßt mich fehen, ob abe th 
alles dumm bleibt. (indem er hinaus will, ſtoͤßt ihm 
der Schloßzwaͤchter entgegen.) 1770 g 
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Sehnter Auftritt. 


Der Herzog Nonrad von Sontheim. 
Der Truchſeß. Der Schloßwaͤchter. 


Sch. oßwaͤc chter. (er hat eine Pergamentrolle 
in der Hand.) Ach Herr! Hab ich das erleb en mu 
3 meinen grauen Tagen? Seht, ſeht, neh⸗ 
met. Sie ſind ſchon fort. Deel Späne haben 
ſte zum Zeugnitß aus dem Thorweg gehauen. 
Herzog Was ? Die Boten des Fehmge⸗ 
nichts? — Ritter, Ihe erblaß? 

Sontheim. (leſend) „Wir, des heiligen 
helmichen Gerichts Freigrafen und Frelſchoͤffen 
— Herrmann bon Landsberg — “ da es ME 
aus! (Der Schloßwaͤchter geht die Hände ringend ab.) 

Herzog. Teufliſch! Hier iſt Verrätherel — 
Saßt, wohin ſeyd Ihr geladen? 

Sontheim. An der dritten Wegſchelbe Im 
nächſten Wald. Die Stun de iſt die neunte der 
Nacht. Der heutige Tag der erſte, drel Wo⸗ 
chen meine Friſt. 

Herzog. Entftoffenbeit! [2 benen ſo bort 

nicht worten. Fe 

Sontheim. Nein ſie ſeollen 55 30 
eile bin und defenne— 

Herzog Sontheim, Sontheim, faßt Euch. 
Denkt an Euer Weib, an Euern Stamm. Soll 
ſich der Uibermuth dleſer Boͤſewichter „ dle im 
Dunkeln morden, an Euerm Falle weiden ? 
Bolt Jr. Euer Leben zur Verherrlichung bier 
9 3 ſes 
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ſes frevelbaften Bundes opfern 2 Nein. Ver⸗ 
eraut Euch mir an. Euer Belſpiel lehre unſee 
ſchwache Nachbarn, der ſchundlichen Frechheit 
ein Ziel ſetzen. Ihr ſollt noch beute auf ihre 
Ladung erſcheinen, aber ich beglelte Euch mit 
melnen bewaffneten Reiſigen und Knechten. Was 
iſt den Fuͤrſten geſchehen, die Muth genug hat⸗ 
ken, ihren Eingriffen zu trotzen? Der Voden 
iſt mein, auf den fie Euch geladen haben. Gern 
ſchreckten fie die Mächtigen; aber ich uͤbe meine 
Hoheit aus, und gebe nicht zu, daß ein unbe⸗ 
kannter Haufen mein geerbtes dürgendeche ca 
lern duͤrfe. 
Sontheim. O Herzog, noch vor kurzem 
glaubte lch Muth zu haben! Was gehen Eure 
Hoheitsrechte mich an? Hier ſehe lch ulchts als 
Verbrechen und Rache. Und doch — fo zu 
enden! Zu fallen wle ein Dpfertbier ! ! Aufzuge⸗ 
ben vie ſchoͤnen Träume einer ebleren Reue! 1 
8 Und Euer Weib 
Sontheim. Mathilde! Mein Sohn 1 Mein 
Sohn, fuͤr den 1 eln er ur eh 


51 


er war! 

Herzog. Teuchſeß, ruft 1 Kuech te Wies 
men, die auf dem Schloſſe ſind. Laßt ſie Waf⸗ 
fen glg, die 2 e ſoll aufſitzen. * i e 

(Der Truchſeß geht ab.) 

Sontheim. Jch gehe mit Euch. (die * 
gen Himmel eb Noch nicht! Du forderſt 
mich noch nicht ab. Verſuͤhne des * e 
daun kb! So ſprach bie i gaze SARA 

An 
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Mund eines Mannes. Ulber meine Richter ſchwebt 
des Edeln Geiſt nicht. Nur elne ſchoͤne That, die 
Blutſchuld zu buͤſſen! Gewaͤbre mir ſie 3 dann 
dab, ich meine Loſung und folge willig. 

Herzog. „Komme die Nacht ruͤckt heran. 
Mich geluͤſtet's den Gang mit den en 
| nn zu thun. 


Eilfter Auftritt 


Der Herzog Konrad von Sende. 
Mathilde. 


Marbilde. Born? Das ganze Schloß 5 
toͤnt von Klagen. Was iſt geſcheben? 

Herzog. Fraget nicht. Noch iR mae ges i 
ſcheben. kaſſet ung — 

Mathilde. Ich laſſe dich nicht, a. 
Brauchſt du Muth, und fuͤrchteſt ihn durch mich 
zu verlieren ? Willſt du mich ſchonen ? Traueſt 
meiner erweichten Seele keine Kraft mehr zu? 

Sontheim. Bert nicht. Du ſiehſt mich a 
1% hoff es — bald wieder. 

Herzog. Euer Gemahl kehrt unde. 300 
bürge Euch fuͤr ihn. 

Mathilde. und du sehn? 2 ne e menpans 
rue Nolan Ä 

Serzog. Er geht mit ten 600 4 85 

ede Ein ae gefäßre, 
lichen Gang; e mir nerf n,, fe? 

a Gehſt 
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Sehſt, ohne mir das bange Raͤthſel aufzuſchlleſ⸗ 
fen, das ich auf allen Geſichtern lee? 17 4 

Herzog. (f bet ihn bei der Hand ant watt 
Wa, los. dunn Jor nn ſeld. 

Sie gehen ab.) 

Mathilde. alen Meine Knie —— — 
Schrecklich! ſchrecklich! und Heinrich hat uns 
verloſſen — o . Wa! . mente hält 
fie nicht auß. | 


Zwolfter ee 


Heintich von Weſthauſen. N e 
Darauf ein Knappe. 


Mathilde. Gütiger Himmel , „ Dr} einen 
Stral von Licht! 

Weſthauſen. Durch mich ? 0 dann il * 
re Hoffnung getäuſcht, denn ich erwarte jezt 
das Schrecklichſte, erwarte es von Euch zu hir 
ren. Ich kehre zuriick von einem vergeblichen 
Gang. Wie (ch gegen die Burg prenge, ſcheucht 
mein Pferd einen Haufen auseinander, der mit 
aͤngſtlich neugierigen Blicken, wie es ſchien, bas 
Thor betrachtete. In emſigem Geſpeaͤch ver⸗ 
tieft, ſchwlegen fie plotzlich, da fie mich erblick⸗ 
gen. Die Zugbruͤcke war nledergelaſſen, nirgends 
eln Wächter, aͤde und verlaſſen alles. Ich ſah 
zwel graue Knechte weinen. Eine Zerſtorung 
fang 8 aus dem ganjen Schloſſe an. 1 

wor 


e 
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wort gab mir kelner den ich ee, ‚Und Ihr, 
bleich und zitternd? 

Mathilde. Der Herzog riß ihn fort, und 
ich weiß nichts. O Ritter, wenn Ihr Erbar⸗ 
men habt, helft mir aus 0 Finſterniß. Sie 
taͤdtet mich. 

Ein Knappe Cheseintertend> Ste ſind fort, edle 
Frau der Herzog und Euer Herr, mit dreißig 
Bewaffneten. O es kann nicht gut gehen ! 
Männern mögen fie die Splze bieten, aber dieſe 
ſtehen mit der Hoͤlle im Bund. 

Mathilde Du endlich, du kannſt mir alfo 
ſagen 

Knappe. Was? Hr wilt es noch nicht 
Vor das Febmge nicht iſt unſer Herr geladen. 

Mathilde. Heiliger Gott! (ſte füge ſich an 
; 1 an einen Pfeiler.) 

Weſthauſen. Frau, Frau, ſinket nicht! 
Bel Gott, ja, jezt wu de es Tag! — Helft 
mir ſie doch zur Ruhe bringen, n. e ande 1 
0 1 7 
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Dreizehnter Auftfüc 
Cem. Es it Nacht.) 


Dietrich von Arlheim. Stel none 
mit Fackeln, die im Hintergrunde auf und 
abgehen. Alle drei ſind vermummt. 0 


| Arlheim. Hört Ihr noch nichts? 

in Vermummter. Im Wald iſt alles 
f Air, — Horch! In der Ferne eln dunkles Ges 
rduſch, wie von Roſſen. 

Arlheim. Das werden fie feyn: Can ziebt el⸗ 
ne Schrift hervor.) Okto hieß der arme Knabe? 
Wohl! Mehr braucht es nicht, den kͤmmerlich 
erkuͤnſtelten Heldenſinn eines feigen Boͤſewichts 
Umzuſtsſſen. Dieſer That ſich bewube, wagt 
ers, uns Troz zu bieten ? — Oder hat er ſelbſt 
He vergefien , über den Genuß ihrer Frucht e 


Nun fo mag dle Erinnerung den blinden W es 


ſtenſtolz beugen. 
Vermummter. Sie naͤhern ſich. Es ſind 
Männer zu Pferd. Einige ſtelgen ab. 
Arlheim. Wir kreten zuruck. 


Vierzehnter Auftritt. 


Die Vorigen verborgen. Der Herzog. 
Ronrad von Sontheim. 


Herzog: Dieß iſt die dritte Wegſchelde. (zu 
ſeinem Gefolge hinter der ane Bleibt dahinten, 
und 
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und laßt Euch nichts entgehen. Noch ſeß ich 
niemand. — Ha dort iſt einer von ihnen ver⸗ 
borgen. (auf Arlheim zugehend.) Steht, Meuchel⸗ 


moͤrder, ſteht! | 


Arlheim. (vorteetend) Herzog Wilhelm, ſteßht! 
Ich habe mit Euch zu reden. h 


Herzog. Seid Ihr abgeordner von dem 
Fehmgerlcht, fo ztemt es Euch zu vernehmen — 
Arlheim. Ich habe mit Euch allein zu re⸗ 
den. Ritter Konrad, entfernt Euch. 
Serzog. Dieſen habt Ihr geladen. Was 
koͤnnt Ihr mir zu ſagen haben? 

Arlheim. Seine Ladung if verwirkt. Das 
andre werdet Ihr heren. RT 
Sontheim. Nicht ohne mich. Melnetwe⸗ 
gen kam der Herzog hleher; ich verlaſſe ihn 
Arlheim. Er bat nichts zu fuͤrchten, und 
Eure Gegenwart wurde ihm wenig helfen. 
Serzog. Die Männer dort bewachen jedes 
Haar an meinem Haupt. Laßt mich allein, Rita 
Kr RE ER 5 | im. 
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Hünfzebnter Auftritt. 
Der berzog. Dierrich von abe, 5 


(Kurzes Stilſchweigen. Der Herzog 1 5 5 ſich in 
einiger Entfernung von Arlbeim halten zu wollen. ) 


Arlheim. Unfre Beſprechung wird fetedlich 
ſeyn, Herzog. Lest Euer Mißtrauen ab. Ich 
finde es loͤbloch, daß Ihr Eures Freundes Euch 
annehmte, loͤblich daz eine Schul: , die Euch 
| ſelbſt uicht 255 fel mag, Euch e von 9 
en: fernt. | 
| Herzog. a0 ſich das maͤchtige Gericht,! wenn 
es das Sg kere nicht IE, auch zu Schmelche⸗ 
lelen herab? — Mein Entſchluß ſteht feſt, und 
dieſen will ich Euch ver kuͤndigen: ich unterſuche 
Sontheims gerechte Sache nicht, aber Euern 
Beruf, ihn zur Rechenſchaft zu fordern, werde 
ich nie eingeſtehen. Nicht als Sonthelms Freund, 

als Fuͤrſt dieſes Landes bin ich hieher gekom⸗ 
men; und ich verblete Euch, den Ritter auf was 
Art es ſel In ſeiner Ruhe zu fidren. | 

Arlheim. Auch dieſe Eiferſucht auf Eure 
Rechte ziemt Euerm Stande und Euerm Namen. 
Habt Ihr aber recht überlege , was es Euch 
frommen kann, fo mit uns es aufzunehmen? 
Welche Strafe ſetzt Ihr auf unfern Ungehorſam? 

Herzog. Ihr menigfiens feld in meiner Ges 
walt. 5 


at Arl⸗ 
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Akrlheim. Gewalt? Ibr, eln Fuͤrſt, glaube 
Gewa t uͤoer mich zu haben, well ich bier allen 
bin, und Ihr an der Spitze von dreißig Maͤn⸗ 
nern? Was feſſalt denn dle Rräfte der Tauſen⸗ 
de, die Ihr, Einziger, Eure Unterthanen nennt ? 
— Ihe wäret mehr als Held, wenn Ihr elne 
Gefahr nicht füschtetet, de en Größe Ihr nicht 
ſchaͤzen koͤnnt. Doch Drohunges And die Zu⸗ 
flucht der Ohnmacht. Und ich hoffe Euch an⸗ 
ders zu gewinnen. Warum follte ſich zwiſchen 
dem Gericht und Euch ken Vertrag ſtiften laſſen ? 

Herzog. Eure Prahlerel fall auf Euer Haupt 
zurack! Wer ſeld Ihr, der Ihr mir einen Ver⸗ 
trag anbietet? Die Zeichen des Fehmgerichts, 
die ich an Euch erblicke, hat jeder lichtſcheue 
Rauber, jeder Mörder mie Euch gemein. An 
dieſen wurde ich Euch nicht wleder erkennen, 
wenn ich einſt über Bundbrüchig keit zu klagen 
hätte, — Nein! Ich ſchuͤttle den Wahn ab, der 
Euch die Menſchen unterwirft; dann kann es an 
Euch ſeyn mich zu fürchten. Gewinnen könn 
ich durch Euch nichts, und Verkrauen werdek 
Ihr mir ſo wenig jemals ein flͤß en als Schrecken. 

Arlheim. cnach einer kleinen Pauſe, feierlicher.) 
Herzog Wuhelm, tretet näher zu mir, daß fie 
draußen unfre Worte nicht vernehmen. Schwach⸗ 
beit und Tuͤcke ſind die Feſſeln , an denen wle 
das Geſchlecht der Menſchn halten. War Eu⸗ 
er Gewiſſen rein und Eure Seele unbeflecke 
bis hleher, fo duͤrft Ihr Euch rübmen frei 
zu ad von dem Fehmgerichkt — Waſt ſtolze 

J Sie 
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Sicherheit birgt: für Eure Unſchuld. Wachet 
alſo uͤber die Zukunft; denn maͤchtige Fuͤrſten, 
die das Bewußtſeyn eines Verbrechens im Bu⸗ 
len trugen, waren obne Erloͤſung unſer. 
Serzog. (mit erzwungner deuchleriſcher Faſſung J 
& möge mein Volk dem Himmel danken, der 
mein Gewiſſen rein erhielt, und meine Seele une 
befleckt! An dieſem Lande habt Ihr alſo keln Recht. 
Arlheim. Warum entfernt Ihr Euch wien 
der von mir 2 Der mißtraulſche Seltenblick be⸗ 
welt, doß Ihr mich falſch verſteht. Vor un⸗ 
ſern Dolchen find Fuͤrſten meiſtens ſicher; unſre 
Dolche würden die Menſchen nicht an Ihnen raͤ⸗ 
chen. Aber ewige Furche vor dleſen muß ihnen 
den füßen Beſiz der Gewalt vergaͤllen. Dazu 
beben wir die Unholde auf, daß der nledrige 
Trieb zum Beben ſie an die Folterbank kette. Aus 
den Roſen der Herrſchaft ziſcht dle giftige Schlan⸗ 
ge des Schreckens ſie unablaͤſſig an. Zu unſern 
Sklaven erniedrigt, ſchneidet mitten in der ber 
rauſchenden Freude des Befehlens feiges "Zittern 
durch bre Seele. Dieſe Strafe ſpricht unſer 
Geſez boͤſen Sirene — Ihr werdet nicht blaß 2 
Herzog. (ſchweigt, betroffen und ungewiß.) 
Arlheim. Und verjährt „Herzog, verjährt 
beißt eln Verbrechen uns niemals. — Nun? 
Seid Ihe noch nicht beſtimmt? Wollt Ihr von 
feinem Vertrag bösen? Deutlicher slſo! Jiehee 
in Frieden heim, und uberlaßt uns den Mitter, 
Dafuͤr wollen wir nk — Inc Ihr elnen 
Abe. een . een ung wee e Mi 
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Serzog. Haltet, Hat Euch die Hoͤlle (isn 
daß began? u aM 

Arlheim. Hel Eures ältern Bruders Sohn 
nicht Otto? Der vorlaute Bube ſtand zwiſchen 
Euch und den fetten Herrſchaften. Da klagtet 
Ihrs der Natur; dieſe Freundinn der Fuͤrſten 
ſandte eine boͤſe Krankhelt, Euch von ihm zu 
befrelen, und Ihr 'felget Egerm Bruder nach. 
— Mehr iſt es nicht, und doch lebt dieſe That 
in den Jahrbüchern des heimlichen Gerichts. 
Aber für die freie Ausuͤbung unſers Rechts vers 
ſpreche ich Euch in deſſen Ramen Verſcs wegung 
und Vergeffenheteidiefer That. 

Herzog. Wenn es ſo iß, wenn Ihr mir Si⸗ 
cherheit geben koͤnnt — 

Arlheim. Wir find Euer gewiß; 10 gebe 
Euch keine andre als mein Work. 8 N 

1 es. und dieſes it das Wort eines Nike 


e Eines Schoͤfßen des Fehmzerichts, 
im Namen ſeiner Bruͤder. Ich will mehr thun, 
ich will Euch nicht hintergehen. Ulberlegt den 
Vertrag, denn Ihr eingeht. Wir verſprechen 
Euch dleſe That zu vergeſſen; aber Ihr, Une 
glücklicher „ werdet nie vergeſſen, daß wir ſie ge⸗ 
wußt baben. Noch iſt es Zeit. Ehe Eure file 
len Knechte Euch eeloͤſen koͤnnen, ſtoße ich die⸗ 

ſen Dolch in Euer Herz, und durch Euern Tod 
iſt Ottos Mord gebuͤßt. Wähle, Langes Ges 
fühl der Vernichtung, Tod Eurer Freuden wars 
tet Euer. Waͤhlt noch das Deere, | 
an. I» Ser⸗ 
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Herzog. Nein, das ernſte Gericht wird mes 
nes Vertrauens nicht ſpotten, und ſich keine 
Treuloſigkeit erlauben. Ich verlaſſe mie meinen 
Knappen das Schloß des Geaͤchteten. Gebt mir 
Eure Hand, ich ſchwoͤre, keine aa a 
Fehmgerichts zu ſtören. PA 

Arlheim. Und ich ſage Euch mit deln 
Handſchlag das Loos der Verdammten zu. Wenn 
Ihr dieſes Lebens muͤde ſeld, dann habt den 
Muth Euern Eld zu brechen und wir * ; 
Euch noch. (er tritt zurück.) 12 

Herzog. (allein. Nachdem er ein hear une 
ruhig auf und niedergegangen iſt, ſtampft er mit dem 


Fuße und ruft.) Truchſeß! 


Sechszehnter Auftritt. 


Der Herzog Konrad von Sonubeim, 
Der Truchfeß „ mtt einigen bewaffneten ’ 
Knappen. 17 


Eruchſeß. cnaͤdiger Herr! 2 
Sontheim, Nun, 97 Hi 1 
Herzog. (stolz, aber ſchnell.) Ritter, be 
habt mich hintergangen. Euer Verbrechen IE 
erwleſen. Ich kaan Euch dem Arm der Gerede 
tigkeit nicht entreißen. Doch will! ich Euch noch 
vergeben, daß Ihe mich, in der Überzeugung 
Eurer Unſchuld, zu dleſem Schritte ni 
Ich überlaſſe 3 Eike Ber. ne en en 
10 1 11 WER } 90085 993 


> st Son 


U 
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Sontheim. Wie Kann ich feine e Worte 
e Euch — 

Herzog. Truchſeß, laßt melne aa ſich 
von den Sonthelmern trennen. Wir kehren zu⸗ 
ruͤck nach Juͤlich. (er geht ab. Die übrigen folgen 
ihm, bis auf Konrad von Sontheim.) 

Sontheim. (allein.) Zieh hin Elender! Dich 
kannte ſch laͤngſt. — (feine Knappen, Franz an ibe 
ver, Spitze . erſcheinen im Hintergrunde. % Und ver laſ⸗ 
fen, ber laſſen bin ich nicht! (er erblickt feine Knap⸗ 
pen.) Euer graues Haar. birgt mir ‚für, Eure 
Treue; was bedurfte Ih eines ſchwachen Fürs 
ſten? — Kommt naher. Franz, Ihr alle, 
mehr Gefaͤhrten als Diener meines Gluͤcks, folgt 
Euerm geaͤchteten Herrn nach Sontheim. In 
Eurer Mitte mögen dle heimlichen Marder mich 
aufſuchen. (die 26 70 1 8 N ſchau⸗ 
dert zurück.) Ha?! ' 

Franz. cvortretend; gerührt, aber 10 Gunaͤ⸗ 
diger Herr, dieſen Flor um meinen Arm trag ich 
fur einen, den das Gericht mordete. Er war 
meln Sohn, und ſchlen eln Heiliger. — Ein 
Heuchler war er, denn das Gericht hat ihn ge⸗ 
mordet; und um feine Seele flleßen meine Thrä⸗ 
nen. — Ich folge Euch nach Sontheim, aber 
vor den heimlichen Moͤrdern ſchůzt Euch kelner 
von uns. Ihr begehret nicht, daß der Knecht 
dem Herrn treuer ſel, als der Biker es Nenn, 
Sohne war. 1 

Sontheim. (nach einen Haufe, kin. 45 rubig.) 
iR noch, gen Sontheim, (zu Franz.) Und 

Red 3 3 ver⸗ 
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derſprich mir, um jenen Arm einen Flor zu kra⸗ 
gen für mich; dann bafl du mich gellebt wie 
deinen 1 

0 (Sie beben 40.0 0 U 


a 


8 uͤnfter Aufzug. 


(Plaz an der Zugbrücke vor Sontheims Schloß.) 


Erker Auftritt. 


Seinrich von Weſthauſen. wolf. aus 
5 dem Schloſſe kommend. | 


|  Weibanfen. 1 


Me ute abe Ibr zu bouche, un ob. aa 
gen? Kennt Ihr mich? | 

Wolf. Wohl kenn' ich Euch, erk. | Se 
denkt” s Euch melner denn nicht mehr? In mel⸗ 
nem alten Kopf hat ene, Euer Bild ur 
erhalten. 

Weſthauſen. Ahr Int er sen w. 


u 


hät’ ich Euch je gesehen? 
1 
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wolf. Als über Euern Kalſer, a von 
n „der Bannfluch geſprochen worden, ver⸗ 
108 ich in Ikalten fein Heer und ttat zu den 
2. über, Ich glaubte damals A es wüte 

A ndt dem Felnd der Kirche in dienen. Jah 
ſoche nun gegen Euch, und fiel. Halb todt 
fand t Ihr mich nachher auf dem Schlach feld Ifes 
gen, wo ich vergebens die agen, Stestter 
der Kirche um Hilfe und Barmperjt akelt ar ge⸗ 
fleht batte. Ein erbeutetes Pferd, as ich noch 
mit meinen letzten Kräften neben mir an einen 
Bat mftaiumt gebunden, mußte iwelen von id 
nen zur ſchnelleren Flucht dienen, und fie Höhn: 
ten mich, und ließen mich llegend wimmern. 
Ihr ertannket 1 mich „ krugt mich ſelbſt in Euer 
Lager, ließt meine Winden verbinden und bel⸗ 
len, und ich hielt mich nun zu den geächteren 
Kılegein, bis ich nicht mehr fort konnte. 5 

Weſthauſen. (reicht ihm die Hand.) Nun er⸗ 
enn ich Euch; alter ehrlicher Wolf; Eure Hier 
te würen k/äftig. Habt Dank, daß Ihr mir, 
li dieſem Augenblick, eln woblthätiges Gefühl 
ir. Und Mas treibt Ihr nun? 

Wolf J bin zu Euch geſandt, westen 
in Eure Haͤde dieß zu übergeben. 7 8 

er klebt eine Pergamentrol vor. 5 
* weſchaaſen. Seſandt „von wem ? , Bi 
gr r 

Dolf Reh mirs, nebmt m 16. 


3 
N sum: - 
* 3 N Br 1A 5 42 * p 3. 1 er 
2 A Er ‚2 7 35 * Je * 5 ee # 


34 wen 
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Weſthauſen. (er offnet und lieſt; er ſchauder⸗ 
im erſten Augenblicke zurück; ohne die Augen davon 
wegzuwenden, mit heiſrer bebender Stimme) Jr lad 
Bote des helm lichen Gerichts W 

Wolf. eſchworner Bote des Fehmgerichtt. 

Pbeſthauſen (wie oben) Und wißt Jr, was 
Jb. mir da bringt? Br 
| ‚Wolf. Nein . Herr. 105 betr; bter Berlic: 
keit) Schlckt ich es Euch, es ‚wäre. gut. 

Weſthauſen (er bat gelefen , und ſucht ſich 
zu ſammeln.) Dit F! N 

Wolf. (mit niedergeschlagen augen.) Was 

wont e 

m: ſthauſen. Das Gericht lat mir ent⸗ 
bieten — was auf dleſem Blatte ſteht! Was 
auf tiefem Blaste flieht, wenn Ihr es wuͤßtet, 
— wuͤrdet Ihr mirs beker nen? 0 

Wolf. (wie oben, ſehr betrübt.) Nein, Herr! 

Weſthauſen. J Ich that Euch Gutes, Wolf 
Menn ich Euch ſage, daß Ahr mir Tod, Elend 
Schonde da gebe gaht habt, für das 9 5 5 
lch E. ih gab ? 

Wolf (ſeine Knie umfaſſend) Ach er fan t | 
doch die bittern Tbrénen des kene e 
Mannes, dem Dankbarkeit ein gutes Gem 
erhielt bis dieſe Stunde. Euch ruͤhmt das 1 
für hohe Tugenden; ; der arme Wolf hat nur le⸗ 
fe. E barmt Euch, und raubt mir fie nicht 

Weſthauſen Stebt auf, Alter, Rebrauf. 
Glorreich ſollt Ihr diefe Tugend an Imir böwel⸗ 
fen, IM raubt mir eine der meinigen — ich 

tat 
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that Euch Gutes! Ihr ſeyd mir ſchuldig zu ſa⸗ 
gen, was Ihr bievon wißt, und was Ibr — 
von dem ücimlihen Gericht wißt. | 

6 Wolf en t dem bitterſten Schmerz) Gott! Herr 

— des aun ich nicht! 

Weſthauſen Wolf, Wolf! Ich babe einen 
Freund der wir das keben rettete, und bler IR 
fein Todes 

Wolf falle ihm ſchnell, aber mit fanftem Ton 
in das Mort Ab daf das ja nicht einmal boͤren! 

Weſthauſen (hart) Geht! Ihr verdient es 
nich!, E enk ben auszuſtzen fuͤr mch. 

Wo f. 36: tbut mir ſehr Unrecht, Herr Kits 
ter. Mein Leben, dent’ ich, gehort Euch. Das 


Bißchen Tod, das auf melne Verraͤtherey ſtuͤns 


de, haͤlt mich nicht ab. Aber ich kann das niet 
thun, was Ihr von mir verlangt. Ich mic” 
es gern, Ich moͤcht' es Euch zu Liebe gern wol⸗ 
ln „ und ich konn das ncht! | 

Weſthauſen. Alter, ich glaube deinen Thräs 
nen ‚und beinen kunſtloſen Worten. Ich fühle 
die Macht dle deine treue Seele feuer elnkerkert, 
als es damals ber Aberglaube konnte. Aber dei⸗ 
ne redliche Einfalt entſchride. Ich buͤrge fur 
den Werth des Lebens, dem das Gericht nach⸗ 
ſtellt, und was du mir Pa kannſt, wird es 
Ain, retten. 

Wolf. Gott welß es, Herr, fo weh thaten 
1 die Wunden nicht, die Ihr heilen lleßet, als 
dieſer Augenblick — aber das Gericht kann nicht 
Unrecht haben. Ihr ſeyd ein guter, eln großer 

J 3 Mann 
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Tann — aber der Rathſchlus des Himmels iſt 
Rößer! — Und — es {fi ia gar wenig, was 

ich von dem Gericht wel 
Oeſthauſen (ſanft) geb, aß mich allın. 
Wolf. user Ih ulent mir niche? 
Weſthauſen. Nein. — Lat e ich 
werde es ohne Euch enden Aal 3 . 
(Wolf geht * a 70 


welter Auftritt. 


Heinrich von weſthauſen ale 0. 


— Enden ! Wohl muff ich es eudeh! us 
Aber, in den bunken Sesräng von Empfindun⸗ 
gen, Die jetzt meine Stele beſtuͤrmen — oder in 
dem tabteh Stellſtand, wenn jetzt alle plötzlich 
ſtocken — da kann es nimmer reifen! In iche 
und einfacher Klarheit wird der Eutſchluf em⸗ 


pfangen — — Ich rette ihn! um dleſe Fahne 


ſammelt Euch, meine Gelſter! Sen Daſeyn iſt 


im Peelg geſtienen, das meine — um eben das 
geſunken! Ich opfre mein Leben, das ſelnlge zu 


erhalten — — Und kann ich mich nicht mit ihm 
retten? Ihm zur Selte bleiben, bis er fein Ver⸗ 
brechen getilgt har? Daß der Ekel am Leben mich 
nicht zur raſchen That verlelte! Er wird elner 
Stütze bebärfen — — Dieſe morſche Stütze 
bräch' unter ihm zuſammen. Melne Kraft if 
gelaͤhm! z ſie reiche noch hin zu ſterben, aber nicht 
welter. Der s beezwelfelte Wurf iſt wider mi 
05 ge⸗ 
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gefallen, der letzte Tropfen Leben verſchuͤttet in 
elner duͤrren Sandwuͤſte — und nirgends mehr 
ein Quelle für den betrognen Thoren! — — Ich 
habe geſchworen, und nicht gehalten. Als ich 
ſchwur, unterwarf ich im Voraus die Eisespflicht 
der Tugend. Aber ich habe geſchworen, und 
nicht gehalten! Die Tugend gebietet den Eid zu 
brechen, aber dem Melneld gebührt die Strafe. 
E Und ſey es Lohn oder Strafe! Mein Tob 
kann den Werth feines Lebens ſichern. Er wird 
den Preis meines Opfers nicht verſchwenden, er 
wird leben, bis er fein Wort geloͤſt hat, und 
hinweg darf! — Leben, ich wollte dich noch 
tragen, wenn du Eine That mir bieten koͤnnteſt, 
die beſſer wäre als mein Tod! — 
(Er will ee Albert von Linne ellt 1155 ihn iu. y 


Dritter Auftritt 


Alben von Linne. Seinrith von Weſt 
phauſen. e 


inen Ritter! — Ritter, 0. fließt mich 
nicht! Hler, ſagte man mir, würde ich Euch 
endlich fiber Ich ſehe ei e zum e 
1 f 
„Weſthauſen. Das wit Ihr ſchon 2 2 — 
Aber was iſt mit Euch vorgegangen? Die rits 
3 Tracht ziert Euch niche mehr? 5 
Linne. Mein Schickſal naht ſich feinem ns. 
de. J 10 mich Abende zu begraben, in der 
nähe 
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naͤchſten Karthauſe die Irrkhuͤmer zu bewelnen 
die mich don der Welt trennen. Kein Verhaͤlt⸗ 
niß bindet mich mehr an die Menſchen. Den 
Troſt nehm’ ich nun in meine Zelle, Euch 5 
geſehen zu haben. Selt jenem Augenblicke, da 

man mich von Eurer Seite riß, haben Zwelfel 
uͤber Euer Schickſal meine Seele gefoltert. Lelch⸗ 
ter wurde mir's, wenn ich mich unter dle Ge⸗ 
meinen des Volks verbarg, und die Zeichen eines 
Standes ablegte, den Betrug und Treuloſigkeit 
ſchaͤnden. Jetzt hab' ich Euch. Ihr lebt. Ich 
ſehe Euch vor mir ſtehen in Eurer ganzen Kraft. 
So ſteht kein Opfer des heimlichen Gerichts. 

Weſthauſen. Kein gezwungenes Opfer! Be⸗ 
ruhlgt Euch, Albert. Auch mit mir gebt es zu 
Ende; aber nicht ruhmlos, nicht elend! Meln 
Tod wird uͤber . nicht ERBE 
Linne. Tod! — 

Weſthauſen. Late das Wort euch niche 
ſchrecken. Oder nennt es lieber die letzte That 
meines Lebens. Ich ſtehe vor Euch in melner 
ganzen Kraft: laßt Euch das genuͤgen⸗ Nehmt 
es mit in Eure Zelle, daß mein ſinkender Gelſt 
ſich im Orden wieder erhoben bat. Der ſchwere 
Kampf hat meine ſchlummernden Kräfte geweckt. 
Des Sleges bin ich gewiß. Lebt wohl. Meine 
Zelt iſt kurz. Fern ſey von Eurer Elin ſamkelt die 
heulende Reue. Dieſe Umarmung pflanze Frie⸗ 
den in Eure Bruſt! — Nein! Sparet die Wor⸗ 
te. Ich koͤnnte Euch manches fragen, und wle 
Ihr jetzt geſtimmt ſeyd, wuͤrdet Ihr mir die 

Wahr⸗ 
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Wahrhelt antworten. Aber ich will die Verant⸗ 
wortung nicht häufen, die Ihr dem Gericht ſchul⸗ 
dig ſeyd — und einen andern, einen befferen 
Weg als den ich gewählt habe, wuͤrdet Ihe mir 
doch nicht weiſen. Lebt wohl. (Er eilt hinein) 
Linne. (allein) Edle ſanfte Seele! Warum 
zlehſt du mich nicht nach, in die ruͤhmliche Voll⸗ 
endung? Mir, ene i. he nicht be⸗ 
1 a i 


"Bierter Auftritt. 


albert von Linne Dietrich von Arl⸗ 
heim ta Rutertracht. 


* 


. A Umnfeßen „indem er Arlheim bie 
Ha, Schreckgelſt! Bes zu dieſen Augenblick vers 
folgſt du mich? Laß ab. Deine Anſpruͤche an 
meiner Seele find Munch. Ich geboͤre einem 
heiligeren Orden. 

Arlheim. Seyd ruhig, Albert. Ich ER 
Euch von dem Unſrigen los zu prechen. Euch ſelbſt 
werdet Ihr doch niemals angehoͤren. Glaubtet 
Ihr aber nach Willkuͤhr Eure Verbindung mit 
uns brechen zu koͤnnen, fo habt Ihr ſehr geit. 
Die heiligen Mauern würden dle Nacht des Ge⸗ 

richts nicht aufhalten 

Linne. So nehmt meinen Dan, bat Zoe 
nun meine Marter mir allein uͤberlaßt; und late 
mich Euer Angeſicht nicht mehr ſehen, 


55 
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Arlheim. Wartet! die Ruhe des Kloſters 
entläuft Euch nicht. — a von ann 
ſen hat Euch kürzlich verlaſſen? 

Linne. Soll ich ihn wieder an Euch berra⸗ 
then? Erſpart Euch die Muͤhe, Arlheim. Das 
Maaß der Sünden iſt voll, die ich an dem Mann 
begangen. Aber telumphiret noch nicht. Die⸗ 
zen werdet Ihr ſchwerlich ſo tlef erniedrigen, nr 
er Euern verboranen Planen fröbne, 2 

Arlheim. Nein. Mit der Befriedigung 97 7 
Ihr aus der Welt ſcheiden. Zum murrenden 
Sklaven, zum un willigen Werkzeug unſrer Macht 
glaub ich ihn ſelbſt nicht beſtimmt. Euch wird 
er's ver danken, wenn ihn d dle e überflandene Pru⸗ 
fung mit Einmal zu den Auserwählten unſe s 
Bundes erhest. Sollte die ſtolze Hoffnung ihn 
nicht gegen dle weichen Gefäbleiben ERROR. 
Böhlen © | 
Linne. S wirb er Es Opfer 2 Und die 
Neze, die Ihr um ihn ſtellt, meint Ihr, koͤnnte 
auch Weſthauſens Tugend nicht durchbrechen? 

Arlheim. Ihr ſpracht ihn eben, und glaubt 
er koͤnnte es doch? Alſo will er es? — Lebt 
wohl, und ellt in Euer Kloſter, eh' die Aufl 
fung dieſes Knotens Tau Dort von Robe 
verſcheuch. ee nen e 

Linne. Arlheim! Arlheim ! 0 bel Stirne 
welſſagt tiefes Unheil. — (er halt in zurück, und 
reißt ihm das Schwert von der Seite, ſte fliegen aus: 
einander) Gebt mir meine Worte zuruͤck, oder 
Euer Leben — (Wahrend daß er das Schwert aus 

u ber 


9 
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der Schelde zu reißen derſuchg Ritter. r Memme, du 
r 
Arlheim. Der Ritter flieht nicht. Die Sa⸗ 
4 des Gerichts darf ich gegen den Muth der 
Verzweiflung nicht wagen. 
N (Er entfernt ft) 
Linne callein das Schwert in der Hand haltend) 
Ha! zweifle ich noch wider wen ich dich drauche? 
(Er fürie mitpend fort) R 


Fünfter Auftritt. 


Ein alter Moͤnch ſchleicht ſich an der ei 27 

de auf dle Zug bruͤcke, und ſcheint durch Sehene⸗ 
den und Zeichen gegen die Ser ſter des Schleſſes, 
um Fa iu flehen. ranz an e mean EN 
„ e 


Franz. Swen; Alter, hinweg, da. ‚She 
kommt zu ungelegener? . x 
Alter. O lleber guter Mann, veradent mie 
binein zu geben. Ich habe mich verſpaͤtet und 
vertert. Jh ſterbe vor Hun ger und Müdigkel . 
Euer Herr wird es gern tulaſſen, wenn er der 
fromme blebre Ritter if, wofuͤr man ihn ‚süßer, g 
Um Sottes armherz! igkett willen — 0, 
Stanz. te hat man bier vonnskben, gat 1 
Bruder. — Wartet. Ich komme I Euch here 
unter. 1 
Franz (unten einen Korb mit Ce und Trent 
in der 1225 Hier habt Ihr etwas Eu zu laben. 
5 Aber 
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Aber dleſes Schloß nimmt jetzt keinen Fremden 
mehr gaſtfrey auf. Setzt Euch da außen niede 
Auf dieſem Rasen werdet Ihr ruhen, und deſe 
Eiche wird Euch Schatten geben. Der Herr fal 
auch oft da und ſah unſern Spielen zu, wenn; 
wir die Ritterkämpf- nachmochten, und beſchenkte 
meinen Jungen, wean er. ih, bras gehalten 
batte. — Gott ſegne es Euch, Alter. Das 
ſind die Ueberblelbſel eines Gas mahls „des letz⸗ 
ten, das ich hler wohl erleben werde. Beket 
dafuͤr fuͤr die Seele unferg Herrn. N‘ 
Alter. Habt Dank, habt Dank. Ißr ſeyd 
auch alt, und darum ſeyd Ihr miletbaͤrig gegen 
einen alten hilfloſen Mann. Meine letzte Sestze 
verlor ich kurzlich. Das war men ehrlicher Bru⸗ 
no. Se war arm und elen) und krank, mie ich. 
Selt zwanzig Jahren trugen wir elne rley Reiten, 
und ſenderbar! waren oft herzlich vergnügt Nun 
IR er todt. Wie bektelten immer zuſammen; es 
wäre kein Wunder, wenn mich dle Men ſchen it, 
verhungern ließen, denn fie werden mich niche 
mehr file Ibresgleichen erkennen. Hat Euer Herr 
elnen Freund, fo iſt Gott ihm auch gnaͤdig. Ich 
will beten, daß Gott ihm feinen F eund erhalte. 
Franz. Thut dat, ehrlicher Bruder; denn 
er bat einen Freund, der heute mit ihm weint. 
Alter. Mußt Ihr denn ſchon hinein? — 
Furt Gegenwart thut mir wohler als Eure Spei⸗ | 
fe. Es iſt mir, als Au ich meinen alten BAUR 
no wieder in Euch, | 


pt 1 MER ? 4 lg PR NER, a mi 
1 Franz. 


Franz. Einen unglücklichen ſeht Ihr, dem 
zwey Men ſchen, bie er liebte, einen doppelten 
Tod ſtarben. Euer Bruno Hard Euch ſchulblos. 
Folgt ihm bald nach, und laßt mich wieder hin⸗ 
eln. Da drinnen, ſeht Ihr, liegt mein Mei, 
und ringt mit dem Tode, und fragt, ob ihr me 
8 ve 5101 bald aus dem Walde zuruͤck koͤmmt. 

. e gebt een hinein) 


mE, 


Sechster Auftritt. 


er alte Mönch. Darauf Dieterich von 
Arlheim. 


Alter altem, in nachdenkender em chend 
Warum mußt ich auf dieſen treffen? Das freche 
Spiel‘ mit heiligen Empfindungen fallt auf mein 
eignes Herz e — 3 beten verſprach 4 
bin da ihm beinen ae zu den — 

Arlheim (kömmt von der Seite langſam und 
ſprend herbey) — Was I Euch, Alter? Ihr 
ſcheint matt und ſterbend — (Er tritt näher, und 
erkennt ihn) Ihr, hochwürdigſter Herr, Ihr 2 

Erzbiſchof. Wie ſchweben um dieſes Schloß, 
wie Hoͤllengelſter um Gräber der Verdammten. 
Iſt es dle waͤmliche Abt, die ung hier zuſam⸗ 

men bringt? He 

Arlheim. Schwerlich en denn die Eurtge 
er einen Menſchen zu betten, der verlohren war 

i Ib dachte, daß er Rettung beduͤrfte. 

1 Erz⸗ 
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»Erzbiſchof (feht auf und fahrt Arlheim weiter 
vor. Nach einer Pauſe, worinn er etwas wichtiges vor⸗ 
zubereiten ſcheint, und ihm forſchend in die Augen ſteht 
Jiezt iſt es Zeit! Arlhelm, zwoͤlf Ja ahre ‚fiat 
Yarlihenruchen: mir, und dies iſt der erſte Au⸗ 
genblick, wo Ihr die Larve vor mir; abnehmen 
wollt. Sic verbarg Euch meinen Augen nicht 
ganz, aber den Zuſammenhang Eurer Abſichten 
verwirrte fie mir oft. — Steht mir Rede: Weſt⸗ 
hauſens Schickſal, ſe' lch, ruht jetzt auf uns 
beyden. Das Gerlcht IR in uns beyden vers 
ſammelt. Fin guter und ſein boͤſer Gels kaͤm⸗ 
Pfen deu Ant scheide den . den l gten Kampf. 
Denn an dem Außſchlag dleſer Sache hangt eine 
Sntſchlleßung die Aang ſchon geahndeh in mei⸗ 
- Seele lag, n le e nt er 15 
Arlheim weicht: 1 entſchloſſen de Hand) Ich 
3 Eure Aus fob rung an, Eberbard; ich 
kͤble die Größe. dteſes Augenblicks wie Ihr. So 


ſehr es mich toſtet, bie heilige, Begeiſter ung des 


achtzigjaͤbrigen Mannes anzutaſten; die ſchoͤne 
Weit ihm zu zerſtoren, wo ſeln warmes Herz und 
dein erhabner Seit das lachende Luftbild men ſch⸗ 
licher Glückſeligkelt bewachten — ich will ‚aufs 
richtig gegen Euch ſeyn, kein Gehelmnit mebr 
fuͤr Euch haben. Ich beneidete Euch immer Eu⸗ 
ern edeln Irtthum, und meine traurige Wahrheit 
gaͤd' ich gein darum hin, Eurer grauen, Ona 
ſch onen zu können. ae 

„AErzbiſchof. Ich gebe fie Euch pres, Arl⸗ 
heim. Die Unerfahrenheit des Juͤnglings! MR Ur 
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würdiger als die Thorhelt des Greiſes. Führe 
Eure Streſche ohne Erbarmen auf dleſes weiße 
Haupt wenn es verdient hat fie zu fuͤhlen. 

Arlheim — Ich war jung, als ich zu dem 
Gericht trat. Damals wiegte ſich meln weiches 
Herz noch in den holden Täͤuſchungen der Liebe. 
Aus fremden Weſen nur empfieng es eln wohl⸗ 
thaͤtiges Gefuͤhl feiner ſelbſt. Der unaus ioͤſch⸗ 
liche Durſt der Schwärmerey führte mich in Eu⸗ 
ern Bund Aber ein Schauder uͤberſiel mich, 
da ich Eure Geſetze, Eure Eide vernahm. Waͤr⸗ 
me und Empfaͤnglichkeit waren die Stutzen mel⸗ 
nes Muths geweſen; ihrer bewußt, verzwelfelte 
ich an dem Unmoͤglichſten nicht. Aber die hei⸗ 
ligen Pflichten des Gerichts zu erfüllen, mußte 
ich fie gewaltſam aus meinem Herzen reißen. 
Euer Geſchaͤft war die Urkeime der Schwoͤrmerey 
in Euern Zoͤglingen zu erſticken — und die vol⸗ 
Je Welten zerſts ende Kraft der Schwaͤrmerey rieft 
Ihr dann in den entſeelten Leichnamen auf. 
Freundſchaft und kiebe und Mitletden, und alle 
Empfin zungen der Menſchlichkeit mußten einem 
elskalten, dem Gefühl unbegreifihen E ewas, 
das man Ordensgelſt nannte, zum blutigen Opfer 
gebracht werden. Furcht, Haß, Verfolgung 
waren die Speiſen, die man dem Stolze zur 
Nahrung anwies. Mich ſelöſt zu lieben mußte 
ich verlernen, und kein menſchliches Wohlwollen, 
ſondern ein eiſernes Band, das mein Herz in 
Gefühllsſigkelt einpreßte, verband mich mit mei⸗ 
nen Bruder. Und wo haͤtte ich auch andre Em⸗ 
K 2 pfine 
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pfindungen für fie hergenommen? Fur veraͤcht⸗ 
liche Geſchoͤpfe, die Mangel an eigner Kraft in 
dem Joch des blinden Gehorſams erhielt? Fur 
felge Schwaͤchlinge, deren demuͤthiger Stolz, 
je knechtiſcher er in dem Krais des Ordens ges 
horchte, deſto undändiger in ihrem getraͤumten 
Anthell an allgemeiner Herrſchaft ſich entſchaͤdig⸗ 
te? — Ihr allein ſtanbet unter dieſem Pabel 
erhaben über die Maͤngel der Werkzeuge, dle 
Ihr zu handhaben meilntet. Fruͤhe hatte Ihr 
den unendlichen Schatz Eurer Liebe dem Geſchle t 
zugewandt, und die Elnzelnen zu uͤberſehen Euch 
gewoͤhnk. Ich begann gemeine Sache mir Euch 
zu machen; aber auf den dunkeln nle betretenen 
Wegen, die an der kalten Hand der Nothwen⸗ 
digkelt zu Euerm über die Graͤnzen der Natur 
hinaus geſteckten Ziele leiten ſollten, ſah ich; die 
niedrigſten Leldenſchaften, binter dem Panzer des 
Geſetzes, ungeſtoͤrt Ihe naͤchtliches Werk treiben. 
Ihr wachtet indeſſen ſtanbhaft am Zlele, unbe⸗ 
kuͤmmert was dieſſeits deſſelben vorgteng. Einem 
übermenſchlichen Zwecke zu dienen, mußten En e 
Werkzeuge unter die Menſchheit ſtnken. Jeder 
Zug, mit dem die Natur ſelbſt ſie bezelchnet hat⸗ 
te, wurde verwiſcht und entſtellt. Gluͤcklich was 
ren noch die, in deren leeren kalten Seelen das 
zehrende Gift der Ordensregel weniger zu zerſts⸗ 
ren fand. Ste blieben unverändert, und ein 
falſcher Helllgenſchein warf noch ein feyerliches 
Licht auf ihren herzloſen Wande. Eure Arbelt 
war eitel: ich ſah es nun zu deutlich. Um ſonſt 
' ſtreb⸗ 
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ſtrebtet Ihr, Wihrheit und Tugend zu verbrel⸗ 
ten — aus dem Schooße der traurigſten, der 
unna üͤrlichſten Verſchlimmerung; Euer klares 
Waſſer verdard in dieſen faulen Röhren. Den 
Rieſengedanken auszuführen, konnte fein Schoͤ⸗ 
pfer keine gemelneren Mittel erfinden z aber dle 
unmoͤgliche Abſicht gieng in den gefaͤhrlichen 
Mitteln verloren — und mein Glaube gieng 
auf ewig verloren! N 

Erzbiſchof. Ungluͤcklicher! 

Arlheim. Beil Gott, das war ich, Graukopf! 
Die Rache, die ich hler an Euch nehme, habt Ihr 
um mich verdlent, um vlele Edle verdient, die Eure 
Uüberzeugung hinriß. Ich ſtand da, unwiderruflich 
obzeſchultten von der Natur und meinem Ge⸗ 
ſchlecht, losgerlſſen von aller Sellgkeit, die das 
Leben für mich gehabt hatte — und dle gold⸗ 
nen Fruͤchte, fuͤr die ich meine Seele verkauft 
hatte, zu Schaum zerronnen in meiner Hand. 
Wie eln A bert von Linne, am Selle der enk⸗ 
belllgten Pflicht ein verhaßtes Daſeyn fortzu⸗ 
ſpinnen — dahin konnte Ih meinen Geiſt nicht 
beugen. Und mir war nichts übrig geblleben, 
dem ich mein Leben hätte opfern knnen, wle 
— — Nein, ſo weit find wir noch nicht! — 
Nach einem langen toͤdtlichen Kampfe raffte lch 
mich auf, einen Erſaß mir zu ſchaffen fur alles. 
Mein finſtres Nachdenken drang in die Tiefen 
der Hölle, und belauſchte da den Fuͤrſten der ges 
fallenen Engel bel den Beſchaͤftigungen „ mit 
welchen er die ewige Verdammniß zu betruͤgen 

K 3 ſucht. 
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ſucht. Mit erfrornem Gefühl und ausgeſtorbes 
nem Herzen gieng ich an das neue Gewebe, das 
feiner Erfinderinn , der kalten Verzweiflung, 
wuͤrdig war. Ich bemaͤchtigte mich nach und 
nach aller der kleinen Antriebe, die bisher ohne 
eigenen Zweck und furchtſam, wie verſteckte Miſ⸗ 
ferhärer, in dem weiten Felde des Ordens ſich 
aufgehalten harten. Selbſtſucht, Eh geiz, Rach⸗ 
gier, Feigheit waren die Waffen , die ich nun 
gegen Euch kehrte. Und meiftend mußter Ihr 
ſelbſt zu meinen Planen mitwirken, denn «uns 
gluͤcklicher Weiſe ſtand mein Ziel, Gewalt und 
Hereſchaft, obe an unter den Mitteln zu dem 
Eurtgen, Zum Blendwerk für Neulinge, zur 
Beſchaͤrtigung fuͤr gluͤcklichere Thoren , zur Sl⸗ 
cherheit für die ver vorfenſten Boͤſewichter, zur 
Seele endlich Eurer edeln Begeiſterung mochte 
j de andre Abſicht, gut oder boͤſe, dienen — 
dienen fo lange fir jedem Stand hielt; der meil⸗ 
nigen blieben fir alle zu Gebot, Mir ſelbſt galk 
es ſebe gleich, welcher Irrthum den Stifter des 
maͤbelgen Bundes verführt hatte; die Macht 
des Fihmge ichts war das einzige Wabre daran. 
Dies ergriff mein Gelſt — und fo konnte ich 
zuweilen mir ſelbſt die Freude goͤnnen ‚ Euern 
erbadnen Arbeiten beizutreten. Aber fo oft ich 
auch mit den veraͤchtlichſten und ſchwaͤchſten un⸗ 
ſrer Bruder gegen Euch gemeine Sache machen 
mußte, war Ich. immer des Erfolges gewiß, — 
Erzbiſchof. Welter, weiter! Der Schleler 
zerrtißt, u und meln Herz! Ich kannte die Mens 
„ 0 ſchen 
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ſchen nile, und maßte mir an fie, zu begluͤcken. 
Mühlen ſollt Ihr in den Wunden die Ihr Mie 
ſchloge; ich bitte Euch um Strafe!!! 
Arlheim ungluͤcklicher! O unſre Nac ng 
bebt ſich fürchterlich! — Weſthauſens naher 
Beitritt regte die widerſprechenden Kräfte Im 
Orden ſonderbar auf. Ihr ſaßt in ihm einem 
würdigen Gehuͤlfen, einem Erben piellelcht Eu⸗ 
rer hohen Gedanken entgegen. Der ganze Bund 
harrte ungeduldig der ruͤhmlichen Vermehrung. 
Rur wenige Soͤhne der Nacht ſcheuten den hel⸗ 
len Blick und den durchgreifenden Muth des 
Helden. Ich kannte ihn, und unteſ ſtaͤtzte die 
Bewerbung um ihn. Ich kannte ihn, und ſah 
ihn ſchon eln Opfer feines vorelligen Schrltts 
werden. Dleſe ſeltne Selbſtſtaͤndlgkelt, dieſe 
Weichheit des Gefuͤhls, mit der unzerbrechlichen 
Kraft für das gefaßte Gute verbunden, konnte 
ſich mit der Verfaſſung des Ordens nicht vertra⸗ 
gen. Fallen mußte er, und fein Fall die Wachk 
unſers Bundes verherrlichen; fallen Ab ion, En 
Truchſe Feigen konnte! — dal, Nacht 
er Männer , in Mäntel gehüllt f trete aus dem 5 
Schloſſe, und gehen leiſe auf Arlheims Seite, 
nicht weit von ihm vorbei. Na fäbrt zuſammen, \ 
ieht ihnen nach bis fe. aus dem Geſicht ſend, und f 
ſchweigt ö 
Erzbiſchof (aus feiner fenſtern Srufimettfuntei. 
geriffen , „blickt zu ihm auf.) Seid Ihr fertig? Habt 
Ihr, keinen Tropfen Glft mehr? Das reicht noch 
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Arlheim. (ergreift ibn, mit Feuer und Rüh⸗ 
rung, bei der Hand.) Eberhard „ Eberhard , faßt 
Euch! Euer Gellebter, Euer Sohn If verloren! 
Er waͤre nicht werth geweſen Euer Liebling zu 
ſeyn, wenn Ihr ihn baͤttet retten koͤnnen. Eben 
gleng er hin, den Orden zu verrathen und ſel⸗ 
nen Freund zu retten. Eben ſtahl er ſich an 
uns vorbel, und Sontheim war mit ihm. Mein 
Blick durchdrang ihre Verkleidung. — Nicht ſo, 
Alter, nicht ſo! ich fühl es tief , dat er der 
Steger If. Ent weiht feinen Fall nicht durch ge⸗ 
meinen Schmerz. 

Erzbiſchof. Harter Mann! Ich habe ihn 
gellebt, und bin achtzls Jahr! — Doch nicht 
meine Thraͤnen allen will ich feinem Tode wei⸗ 
hen. Fahret wohl, Arlheim, auf ewig. Ich 
trete ab von dem Kampfplaz, wo mein thoͤriges 
Streben dem uͤberlegenen Gegner zum Spiele 
diente. Der Orden fer ganz Euer. Felerlich 
ſchwoͤr ich ihm in Eure Haͤnde ab. Saget den 
Bruͤdern, warum ich mich von ihrer Gemelns 
ſchaft lostiß — Zwar, das konnt Ihr nicht! 
Fahret wohl. So viel Menſchengluͤck, als lch 
bewirkte, darf ja in Eurer Arbeit auch noch mit 
unterlaufen. Der Orden bleibt „ohne mich, 
unverändert, a 

Arlheim. Ibr thut ſehr wohl, Eberhard, 
Ich muß mein elſernes, ſchwarzes Berhängniß 
erfüllen. Lebt wohl. Ich gehe noch einen Vers. 
ſuch zu machen, und ich weiß nicht, fol ich 
fürchten oder hoffen, dab er vergeblich ſeyn A 


* 
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— € wir ſchelden — ich ſcheide ſchwer von 
Euch — ſagt mir, ob Ihr mir glaubt, daß 
meinem Herzen daran liegt zu wiſſen — wie 
Ihr den Reſt Eurer Tage anwenden werdet? 

Erzbiſchof. Ich glaube es Euch. Euer 
Geiſt iſt dem meinen nicht fremd, und der erſte 
Zweifel über meine Plane entſtand in mir, als 
ich Euch zum Boͤſewicht werden ſah. — Zur 
Reue mein Sohn, fehlt es mir an Zeit und an 
Kraft. Ich begrabe mich in den heiligen Be⸗ 
ſchaftigungen meines Hirtenamts. Am Altare 
koͤnnt Ihr mich wiederſehn. Haͤtt' ich den from⸗ 
men Wahn nie mlt einem gefaͤhrlicheren vers 
tauſcht! | 

Arlbeim. (will ſchnell von ibm abgehen, kehrt 

aber zurück, und faßt ihn mit draͤngendem Gefuͤhl bei 
der Hand.) Vater — Von meinem Wege werd 
ich nimmer weichen; aber, daß ich thun möge, 
was ich kann — (er laͤßt ſich auf ein Knie vor ihm 
nieder) Euern Segen! 
5 Erzbiſchof. (beugt ſich zu ibm herunter, und 
legt die Hand ſchweigend auf ſein e Sie gehen 
auf enen Seiten ab.) ö 
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Silke Auftritt. 
(Wald.) 


Konrad von Sontheim Zimeich von 
Weſthauſen, belde verkleidet, in gemel⸗ 
ner Tracht, in Mäntel gehüllt. 


a Veſthauſen. Steh. Hier miffen wir fü: 


Re Du willſt mich verlaſſen 2 Du | 
fitehlt nicht mit mir? | | 
Weſthauſen. Allein erregſt Du teen, 
Verdacht. Deinen Weg welßt du. Bald kannſt 
du deinen Verfolgern ganz N ſeyn, 
Mathilde koͤmmt bir nach. e k 
Sontheim und du? N 
Weſthauſen. Wenn ich fe nicht Begteite — 
wir treffen uns doch! j 
Sontheim. Mann, in deinem finſtern Blick 
lauert ein Gehelmnig, Sprich, wie konnkeſt du 
die verborgenen Rathſchluͤſſe des Febmgerichts 
erforſchen? Und haft du denn nichts zu fuͤrch⸗ 
ten? Uagluͤcklicher, du willſt mich vor ihrer Ra⸗ 
che retten; wird ſie dich nicht bafılı ergreifen? 
Weſthau ſen. Ich gebe bie mein Wort, 
Konrad, 10 ich ſicher bin vor der Rache des 
Fehmgerichts. — Aber die Augenblicke ſind 
koſtbar. Laß mich jet ernſt und ſtreng ſeyn, 
wee es dem Freunde zlemt. Du haſt das Ver⸗ 
bench begangen - für hi: bu verfolge 
h jr EN wꝛirſt; 
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wirft; das Urthell iſt gerecht, das deinen Tod 
ſpeicht. Wenn du fortlebteſt „ohne die hohe 

Huͤßung zu vollendzu — doch nein, das kann 
du nicht! — wenn du aus Utberdruß einer mies. 
brigen Reue unterlägſt; dann wär es beſſer ge⸗ 
weſen, der Gerechtigkeit ihr Opfer nicht zu un⸗ 
terſchlagen. Das Ziel, auf das du zugebſt, 
macht es zur Pflict, dich zu retten. Konrad, 
bleib dieſem Ziele getreu. Ich wuͤrde mein Les 
ben opfern, dich zu erhalten, bis du es erreicht 
baſt. Uber m in Tod über beine Eu „wenn 
bu ihm untreu wurden! an, 

Sontheim. . ‚ welt ihm ins Wort fal⸗ 
1 f 
Weſthaͤuſen. Halt! Du kannst mich nicht 
ganz vast ben. Son helm, gleb mir deine Hand 
darauf! Du wirft leben, bis du gebäßt baſt? 
Veriprih mir zu leben, was dir auch begegne. 

Sontheim. n RL) verſpre⸗ | 
che dirs 

Weſthauſen. Das ver Wort der Freund⸗ 
ſchaft iſt gelprochen. Theurer, auch an Ihren 
weicheren Sefüͤblen bi: fen wie. ſchwelgen. — 
L h wohl! . 5 

Sontheim. Jch ſehe dich wieder! Seine, 
ich ſehe dich wi eder? | . 

Weſthauſen. (ſich abwendend, mie adler 
brefter Stimme.) W. der! 
Sontheim. Step! Deine fie See bort: 1 
be ſich jezt unwillig einen Doppelßun RN 


Re wan. 
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Weſthauſen. Bel den Nechten, dle du mir 

uͤber dich gegeden, flieh unverzuͤglich! | | 

Sontheim. Grauſamer Meine Seele ik 

zereiſſen — N 
(Er reißt ſich mübſam 1 von ihm los.) 


Achter Auftritt. 


Heinrich von Weſthauſen. Darauf Dies. 
rich von Arlheim, vermummt. | 


\ 


Weſthanſen. (allein. Er ſtebt einen Augenblick 
nachdenkend, dann ſteht er hinaus auf die Seite, wo 
Sontheim abgegangen if.) Er iſt fern! er iſt geret⸗ 
kek — (Pauſe, während deren Arlheim hinter je 
erſcheint.) 

Arlheim. (der nun neben ihm ſteht.) Im Nas 
men der dunkeln Rache, folgt mir, Bruder, in 
jenes Gebuͤſch! * 

Weſthauſen. (aufgefchrett und zurli ktretend.) 
Hoͤlliſche Geſtalt! Wer warf dich jezt ane 5 
mich und mein Schickſal? 1 

Arlheim. Dorthin entfioh eln Baſtard der 
Sonne. Ihm nach! 

Weſthauſen. Ih kenne Wine: Beſchwoͤrun⸗ 
gen nicht mehr. Menſchliche Rede verlange ich: 
Konrad von Sontheim entflleht? J 

Arlheim. Er entflieht. Belm Elde der 
Weihe ruf’ ich Euch auf: Halt mir ihn Eon 
unb nlederwerfen. 5 


weſt 
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Weſthauſen. Gebrechen iſt mein Eid der 
Wehe, Ihr kommt zu ſpaͤl. Tief ſank auf, der 
Wage der ewige Eid der Menſchhelt. Durch 
mich iſt Sontheim geflohen. Laßt ab von 1 
bier ſteht der groͤßere Verbrecher. 
Arlheim. Ich weiß alles. Weſthauſen, folgt 
mir. (er reißt ſeine Larve ab.) Moͤge mein Gelſt 
dem Euern verstandlich werden. Ich gab Eu⸗ 
erm Schickſal bleſe Wendung. Folgt mir. Eu⸗ 
erm Verderben hab Ich geſteuert. 

Weſthauſen. Vermag Euer Schuz meinen 
Melneld zu decken — und Sontheim müßte ſter⸗ 
den? 

Arlheim. Oeffnet dle Augen, „ Helnrich. 
Entſchließt Euch zu der That, die Euch los⸗ 
ſpricht von der entehrenden Tyrannei Eures Her⸗ 
gend. Nicht mein Schuß, dleſe That tilgt Eu⸗ 
er Verbrechen. Große wartet Euer. Menſchen, 

wie Ihr, find geboren uber die Menſchen zu 
heerſchen, nicht fie zu lieben. 

Weſthauſen. Mich lockt die Herrschaft nicht 
über die Menge beten, die Ihe einzeln zu ver⸗ 
achten mich lehren maͤchtet! 

Arlheim. Ihr flͤͤchtetet zu uns, well Euer 
Geiſt bei dem duͤrftigen Genuß darbte. Uibel 
that der Greis an Euch, der den Gewohnheiten 


ECEaures weichen Herzens ſchmelchelte, da Ihr zu⸗ 


erſt unter uns kraket. biebe hat ihn verführt, 
und klebe wlrd ihn ſtrafen, pe Ihr en 
Aufruf nicht folgt. 


W 


ax 
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Weſthauſen. Ik Sontheim gerettet, wenn 
er Euch nicht folge? 

Arlheim. — Euern Depneldzu otto be 
pr. nur bieſes Mit el. 

Weſthauſen. Nur dieſes 2 (er fieht in lan 
ge und zweydeutig . Ich weiß noch eines. 
(Er durchſticht ch, Arlhen m fällt ihm zu ſpät in den 
Arm und hält b.) Sur tn war blies Eißen ge⸗ 
schl ffen — 19 75 Miel, ble Strafe des uͤbereilten 
Eldes! — O kant ke. mein Bit bie Menſchhelt 
bir wieder 5 wir dig ma ichen! (Er fl) i 
| Arlheim Gegt den Todten ſanſt hin, und ſteht 
vor ihm in ſtarrer Betkachtung) — Sie hi tte bich 
e früher wie das Gericht! ! 


Reu nter Auftritt 
Dietrich von Arbeit Konrad an h 
Sontheim, geführt von dem Truchſeß und 

zwey andern Vermummten. ee 


„Sontheim. Ihr habt wich, Ihe kennt Eh 
Was koͤnnt Ihe noch von mie wollen? Thut Eure 
Pflicht, und vollzieht Euer Urth eil. 

Truchſeß (zu Arlheim) Wo bleibt pr? — 
(Er bemerkt enen Au, der auf der Seite 
liegt) Ha! 5 9 

Sontheim. O0 meine zu ſichre bann 
— Laßt mich, laßt mich lot! Ihr haßt ihn gta 
morbet — (Er fällt vor dem Todten nieder) 


Truch⸗ 
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Truchſeß. Nein! Der Berrͤͤcher hat ſich ſelbſt 
4% 175 
Arlheim. Elender! Be, daß ich ihn 0 
chen werde — Noch eine blutige Arbeit if Bien 
zu verrichten. Laß“ mich Diefed Anblicks Schre⸗ 
cken erſt einfaugen, bat keine menfchliche Regung 
mich hinfort treffe. (Er beugt ſich nach der Hand 
des Todten) Bedeutet dleſes Zucken, daß du mei⸗ 
ne Beuuͤhrung noch fuͤhlſt? Mich klagſt du an 
für deinen Moͤrder ? — (ſchaudernd) für den beima 
lichen, lauernden — Meuchelmͤrder? Ha Stel⸗ 
gen, du glaubſt wohl gar, daß ich offen mit dir 
es nicht aufgenommen hatte? — (er richtet ſich 
in die Höhe, und wendet ſich ab) Meine Kraft ſteht 
dieſem Anblick nicht. Das Gefühl meiner ſelbſt 
will mich verlaſſen — Eberhard, Eberhard! daß 
ich rein wäre wie du! — (Nach einer Pauſe kehrt 
er ſich gegen die andern, ſtolz und mit Faſſung, aber 
tief gerührt) Ihr ſeyd ohne Oberhaupt. Eberhard 
von Coln hat Euch entſagt, well Ihr dleſen 
(auf Weſtbauſen zeigend) richten maßtet. Big zur 
Wahl trifft mich die Reihe. Tretet zuruck. Jh 
rede ein Wort mit dem Verfehmten, das nicht 
für Euch if. Dann zum Werk! — Sontheim! 
Unglücklicher, Blick auf! 

Sontheim. Laßt mich hier liegen bleiben. 
Ihr koͤnnt ja hier mich auch richten. ungluͤck⸗ 
lich bin ich nicht, wenn Eure Dolche ſcharf fix, 

Arlheim. Sontheim, iſt denn unter den ke⸗ 
benden Feiner, der Anſpruch batte auf beine letze 
ten e 19 N 
bay Soent⸗ 


1 4 . 


168 Das heimliche Gericht, 
Sontheim. Schande wartet der kebenden 
und Elend, ich weiß es — 


Arlheim. Nin! Wandle tubig den eg des | 


Todes zu dein em Freund. Einem helligen Mann 
will ich ſelöſt dein Welb und deinen Sohn uber⸗ 
geben. Eberbard von Coͤln wird ſtille, lin dern⸗ 
de Thraͤnen auf Mathlldens Wunden gießen, 
und deinen Kurd zur Tugend leiten 3 dafur wird 
diefer ein Troſt ſelnes hiifloſen Alters ſeyn, und 
ihm ſanft die Augen ſchließen! — Richter des 
heimlichen Gerichts, kommt hierher, an Konrad 
von Sontheim dle Strafe zu vollziehen für Mord 
und Ehebruch. 


Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Mathilde im Hintergrun⸗ 
de, in maͤnalicher Tracht, in einem Mantel 
gehuͤllt. 


Cruchſeß. Welcher Fremdling wagt es, das 
verbotene Geſchaͤft zu ſtoͤren? Zuruck! Das Fehm⸗ 
gericht arbeitet an dleſer State. 

Mathilde (vorſtürzend) Haltet eln, gerechte 


Richter. Zittert die Unſchuld zu morden. Ich 


bin die Verbrecherin. 

Arlheim. Ela Welb! 

Truchſeß. Sein Wilb! 

Sontheim (bey ler Stimme fh umwendend) 
Blick hieher, Mathilde! Sir mich if keln keben 


mehr gu opfern. 
| Arl⸗ 
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Arlheim. unglückliche, zuruͤck! das Gericht 
richtet nicht Über Weider. Das Gericht ſtraft 
den Mann fuͤr des Weibes Verbrechen. Euer 
kindiſches Opfer nimmt das 2 NE nicht 
an 

Mathilde (ſtarr und u vor ſich hin⸗ 
ſehend) Das iſt ſchrecklich! 

(Die Richter ſtehen hinter ihr, und a Sontzein 
aufzuſtehen und ibnen zu folgen.) 

Sontheim (beugt ſich noch einmal zu dem Todten) 
Ich kann nicht! Ich kann nicht leben! Meines 


Schwurs bin ſch ledig. 
(Er ſteht ſtillſchweigend auf. Die Bermunniten 


kreten im Krais um ihn, und ziehen jeder einen Dolch. 
Mathilde aufgeſchreckt, will Arlheim in den Arm fe 
der ſie rubig mit der Hand abwehrt) 

Arlheim. Gehorche der Nothwendlgkelt ſchwa⸗ 
ches Geſchoͤpf. Dieſe Huͤlle uͤber dich, daß dein 
Blick die Thaten des gehelmen Bundes nicht ent⸗ 
welbe! (Er wirft ſein Gewand über fie. Sontheim 
fallt.) 


Ende des Trauerſpiels. 
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erſer Auftritt a 


Der König, die Röniginn . Ttautr. i 


Boniginn. er kmmt „ ſagt Ihr? 

König. So verſprichts fein letzter Brief aus 
Seo! ten, den eln Kurler vor einer Stunde brachte. 

Koͤniginn. Gott! welch ein trauriger Ems 
pfang, das werden wird! 5 

König. Von feiner Selt⸗ nicht fs kraut is 
ale the denke, Jh fuͤrchte — und wenn bie 

2 3 vor 
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vorläufige Nachricht nicht truͤgt, 0 its mehr 
als Furcht — er hat fen Herz nicht geändert. 
Koͤniginn. Lat uns beſſers hoffen, Zerſtreu⸗ 
Ing und Abweſenbelt iſt doch ſonſt ein Arzt, der 
se berzwelfeltſten Krankheiten heilk. 6 
König. Oft hemmt er auch nur die Krank⸗ 
beiz, ober treibt fie ins Innere, daß fie einſt 
mit deppelter Wuth zurückkehrt. i 
Königinn. Weiß er Konſtanzlens Tod? 
König. Durch uns nicht; denn er reiste 
indeß in ganz Kaſtillen umber, und dle . 
ſchaft verfeblte long 
Adniginn. Schickt ibm 0 Laßt ihm 
die Nachricht durch einen andern bringen. 
König. Betruͤgt euch nicht, Koͤnlginn! Wenn 
die Zeit auch klebe hellen kann, fo kann fie doch 
nicht Gleichgültigkeit in ‚Liebe verwandeln. Kon⸗ 
ſtanzle war feinem Herzen la mer fremd; wird er 
die im Grabe lleben, bie er Vom Ban durch 
Kaltſt⸗ n betruͤbte? - 
Röniginn. Vieleicht! ben Eh, „mein Ge⸗ 
maßl, iſt ein wunderbarer Zauberer, So, wle 
er in der Natur alle Schoͤnhelt abwiſcht, fo wiſcht 
er in dem Herzen der Hinterlaſſenen alle Flecken 
des Verſtorbenen ab, und gieht den Farben ſei⸗ 
ner guten Elgenſchaften Kraft und Leben, za 
Rönig. Was nützt es jetzt? Ronfange 0 
todt, und bie heiſſeſte klebe könnte fie nicht . 
dem Grabe erwecken. > 
Röniginn. Das kann fie. eich. Aber doch 
Pedron auf ben Weg der Tugend zuruck e R 
doch 
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boch ihn mit ungetheiltem, unbefangenem Herzen 
in die Arme einer zweyten Gattinn führen, a 
wenn er dle zweyte nehmen muß. 

Koͤnig. Er muß. Die Woblfahrt des Reichs 
forderts. Soll meln Tbron die Beute des naͤch⸗ 
ſten Ar ſchſuͤchtigen werden, der ihn beſteigen 
mag ? 

Röniginn. Vergeßt ihr unſern Fernando ? 

Konig. Ihr koͤnntet fo gut auf das Wort 


eines Kaſt Manere bauen, als auf ihn. Himmel! ER 


Wirun muß ber, rechtmäflige, Erbe des Reichs 
krank 'ela und ſiechen, indeß die Söhne | jener STH 
netz gleich Kindern des Herkules voll Kraft und 
Leben bluͤhen! — oder ſind ſie nicht beyde Pe⸗ 
dros Sshne? 3 

König nn. O mein Genabl! fe, ſind Soͤh⸗ 
ne der Liebe. (Trompeten) 

Ae Still! — Ich bin Soompstenfhal, 


Zvepter Auftritt. 


Vorige. Alvaro Semele. 4 


Alparo. nädiger Herr! AN 

Boͤnig. Was beingt ihr Alvaro? was be⸗ 
deutet das Geraͤuſch? | 2 

Alvaro Der Infant If gekommen. 

Kdniginn. Mein Sea Don van! 

König. Wo 65 er ? 


2 4 Aloar. 


> 
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Alparo. Er nabt ſich dem Pallaſt, fo ſchnen 
als es das ungeſtame Gedtäng det Bolts und 
der Pomp feines. Zugs erlaubt. e 

Konig. Der Pomp, ſagt uhr? N 

Alvaro. Ja, mein Konig! er zleht als Sites 
ger eln 5 gleich als haͤtt' er die Trophäen elnes 
roͤmiſchen Triumphs erfochten ‚ und neue ar 
reich un dem Euringen errungen. 5 

König. Was wollt Ihe damit? 5 

Alvard. Er führt drey Ritter nach fi, 51 
ne Schwerd und Speer, edle Kaſtillaner , ſagk 
man, die er im Shurnler aus bem Sattel geho⸗ 
ben, und dieß ihnen bur Pflicht gemacht baben 
ſoll. 

Rönig inn. Albard! Alvaro! Neid ſpeicht 
aus euch. Pas das Volk nicht wollen, dag: Don 
Pedro feinem Stamm und einſt feinem Throne Eh, 
re macht ine we 

Rönig. Stile Ba e een 

Alvaro. Pacheko war auf f bg Billa an der 
Kaſiltaniſchen Straße, wie ihr wißt 51 er fragte 
ihn un den Weg nach Colmbra. 

König. Nach Coimbra? 

Alvaro. Und (dien entſchloßen ihn boat zu 
nehmen. Die Nachricht von Konſtanzlens Tod 
— die er dort erhielt — bewog ion, feinen 
Sinn in andern. 

König. Gore! Gott! das iſt alſo das Ense 
meines Paus? Darum hab ich ihn aus dem 
Reich: entferut, daß er vergißt, was er dem 
Blute und der Ehre ſchuldig If, und vor Vater 

| und 


1 
4. 


ein Trauerſpiel. | 169 


| unechten vorbey in den Schoof feiner aten 
eilt! 


9 00 Nicht doch, Koͤnig! bier if r — 
Dritter Auftritt. 


Don pedro ei Nüßfung, mit einer abt 
ee er ihm Gefolg von 
Rittern. . 


_ Böniginn (isn unfaffens) mein Sohn! 5 
Sohn! 


Konig. Seyd uns willkommen, Don Pedro! 

Don Pedro. Ich dank euch, wein Vater! 
und g euch mit kindlicher Ehrfurcht. 

Konig, Wir haben lange eurer geharrt. 


Den pedro. Meine theure e Mutter! „ 


Don Pedro. Mein Vater! aus eurem Bey - 


ſplel weiß ichs, daß Pflicht und Ehre all anderes 
Gefuͤhl verſchllugt. Der Durſt nach Ruhm drang⸗ 
te mir die ſechs Monate meiner Entfernung in 
Minuten zuſammen. — Ihr wolltee, dat lh 
ben Kaſtillaneern zeigen ſoll, ich fen eures Stam⸗ 
mes werkh, und lch babe Zeugen ene ie 
das bewelſen ſollen. ENT 

König, Du bat für die Ehre der ganzen Na⸗ | 
sion gerungen. Su weißt nun, was uns be⸗ 

wog, dich feüber zurück zu rufen? 
Don Pedro. Ich weiß es, wie Eure Ma⸗ 
jende ſteht. — Doch mir wars an eurem Wluk 
genug⸗ 8 

ie „%%%ͤ;% Won 
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Koͤniginn. O meln Sohn! iſts das alles, 
was die arme Kouſtanzle dir abzwingt? 

Don Pedro. Es is Alles. N; 

Koͤniginn Pedro! verdient Roufangie nicht 
eine einzige Thraͤne?s 

Don Pedro. Fragt biefe wiberfpenfige Au⸗ 
gen durum, bie nicht welnen koͤnnen, wenn das 
Herz „nieht trauert. Ste derſtehen nicht Hofſitte. 

Koͤniginn. So zwing dich z laß deinen uns 
natürl. chen Kaltſinn in ihrem Grab. we 

Don Pedro. Wie? — bat ſich die Natur 
geändert, ſelt ich Portugal verließ? ſeit wann 
fl Verſtellung Tugend geworden? 
Konig Vedenk, daß Koͤnige dem Auge Aller 

unterſtelle fd, daß dle unbedeuten ſten Ihres Hand⸗ 
lungen, bey andern kaum den Nächſten ihrer 
Verwandten bemerkbar, das Urthell Tauſender 
uͤber ſich erfahren mäffen. 

Don Pedro. Ich bedenks, mein 11 
und wil mich dem Volk zeigen, wie ich b bin; 
Wahrheit IR ber ſchaͤnſte Stein an einer Koͤ⸗ 
nigsfrone Will bas Volk einen Heuchler über 

sich ſo it es meiner Freundſchaft nicht werth. 
König. Hat fie nicht ein Recht auf beine 
Trauer? 2 war ſie nicht deine Gattinn ? 

Don Pedro. Das war ſie! wohl ihr und 
mir, wär ſies nie geweſen! Konſtanzle hat meln e 
Achtung; ich würde fir als Freundinn ad das 
ben, war fieintche meln Web, | 

König. Welcher Starefinn!” 


"ph 


Don 
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Don Pedro. Sagt: welche Offenhelt! — 
Was der puͤnktlich ſte Wohlſtand fordert, ſoll 
Konſtanzlen werden; well doch ja in dleſer Belt 
Tugend ſelbſt, nur Wohlſtand if. — Wie? 
habt ibr fie nicht koͤnlglich beerdigen laſſen? — 
So laßt ihr ein Mauſoleum errichten, das dle 
beruͤhmten Egypt ſchen Denkmale ſelbſt übertelft. 
Hat kein Maler ſie vor ihrem Tode geſchildert? 
So laßt uns den Apell aus dem Grabe erwecken 
And all ſeine Kunſt aufbleten, Iren verwesten 
geichnam ſchoͤn, wie die eiebesgoͤttinn, und Ieb: 
lich wle Heben. zu malen. Oder hat kein Herold, 
kein Botſchafter ihren Tod verkündet? io laßt 
Tauſende aufftzen, und von Norben bis Suͤden 
dle Neulgkelt kund machen, daß Portugalls finf: 
tige Koͤniginn — ein Menſch, eln gebrechll⸗ 
cher Men ſch war, wle andre Menſchen! 

König. All das iſt geſchehen, wie ſichs blem. 
te — aber — 

Don Pedro. JE das geſchehen? — was 
wollt ihr ‚mehr? ſoll ich auffigen, und im 
Thurnler mit Speer und Schwerd gegen jeden 
Ritters mann bewelſen, daß fe ür klich, wirk⸗ 
lich todt it? — ich wills; auf euer Wort will 
ichs. Aber ein Rlaaweib zu machen, oder durch 
Zwiebeln dleſen Augen falſches Maſſer zu e entlo⸗ 
1 das zlemt dem Infanten von Portugal nicht; 

beym Himmel nicht! — das fordert nicht von 
mit. 

König. Du vergißt dich Pedro. — Doch 
ſtille jetzt davon, wir e uns nachber wei⸗ 
tet. | Don 
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Don pedro. So erlaubt — (er 2 8 


beurlauben.) | ul 

Konig. Ws wind du hin? . Rap 

Don Pedro. Nach Centre, Wr Vater! 

König Wie, bu wagſt's? -- 

Don Pedro. Ich denke dle Steaffe if gcher; 
was it da zu wagen? — 

Aoͤnig. Hoft du bergeſſen, was ich bel dei⸗ 
ner Adrelſe dir empfahl? Du kann ſt uͤber das 
Geab einer edlen Gemahlinn binellen, wle ‚über 
ben Sandhanfen eines genielnen Welbs , um 
eich in die Arme elner Buhlerlnn zu stürzen? 

Don Pedro. Mein Vater, lch bitt euch u 
mit verbißner Wuth.) 

König. Das kannſt du? kannſt mir bleß 
noch geſtehn ? mir ? ohne daß Schaam alles 
Blut dir in die Wange freibt? i 

Don Pedro. Das kann ich, und noch 
mehr; denn ich kann all bas von euch gelaſſen 
hoͤren. Hab ich Konſtanzten beleidigt, fo hat 
ihr Tod uns verſoͤhnt. Was fol nun mich hin⸗ 
dern, mich mit ruhlger Seele einer ſchuldloſen 
8 zu uͤberlaſſen? 

Konig. Mein Befehl. 

Don Pedro. Euer Befehl 2 — gebiet 
man über Herzen wie uͤber Aeme und Köpfe? 

Rönig. Pedro! Pebro! was verſprachſt du 
air, ei du glengſt? 

Don Pedro. Vs meine Schuld, wenn Ihe 
an die Mache der aut und Abweſenhelt mehr 

4 we 
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slaubtet,. als an bie Beharrlichkeit meines Ders 
ens? 
Boͤnig. Du kemmſt alſo zuruck? — 
Don Pedro. Wle ich gieng , Vater! voll 
1 heißeſten und zartlt ſchſten Eiche für meine 335 


N dntg . Belm Himmel! nenne fie nicht vor 
mir. 8 

Don pedro · Warum nicht ? — nein Bas 
ter! ihr Name iſt keine Schandthat, er vereint 
| alles, was reizend, edel und unſchulbig iſt. 

nig. Pedro! (drohend) 

Koͤniginn. Mein Gemahl! ich beſchwoͤr 
euch — 

König. Bleib, Pedro! bald ſollſt du meine 
e 1 Folgt mir, Alvaro! 

an ab.) 


Siertet Auftritt. 


Roͤniginn. Don pedro. 


rigen. O meln Sohn! iſt das die 
Freude des Wlederſehens, nach der mein muͤt⸗ 
tetliches Herz fo lange düeſtete? | 

Don Pedro. (bewegt auf und ab gehend.) 
Mutter! Muttet! Der Allmaͤchtige beuge, obs 
weine Schuld iſt. 

Boͤniginn. Du kan deinen Bar Relz 
ihn nit, | ige 


. x 8 : 
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Don Pedro. That ichs? nein, Mutter! 
if es darauf angefehen ‚ mich zu Grund zu 
richten; will man an mich? bier bin ich! — 
aber Ignez, die arme, ſchuldloſe Jane ,. beim 
Himmel! wer ſie angreift, If mein Feind, wärs 
ein Thell meines eignen ſelbſt, ich wollt ihn abe 
hauen, und fo mit ihm umgehen. Gerreißt ſeinen 
Federbuſch mit den Zaͤhnen.) 

Königinn. Pedro! Pedro! hat dle Natur 
alle Rechte auf dein Herz verloren? 

Don Pedro. Das hat ſie nicht. Ich bin 
euer kreukr und gehorſamer Sohns . lleb auc, 
Der Himmel dach 4 ; wenn ichs nlcht thue 
Mutter! und blemit — lebt wohl! (will ab.) 

Köͤniginn. pedro, bleib! ich beſchwoͤre 
dich, bleib! | 

Don Pedro. Mutter, ich kann nicht, 

Röniginn. Du kanaſt nicht? 

Don Pedro. Eine faͤrkere Pflicht enft mich. 

Röniginn. Eine ſtärkere? glebts elne bhel⸗ 
ligere Pflicht, als die kindliche? | 

Don Pedro. Ja, Koͤniginn! die vaͤterll⸗ 
che. Nicht Ignez allein, meine arme Kleinen 5 
harren mein. Bedenkts, wie lange fie mich 
nicht ſahen; wie aͤngſtlich ſie jede Minute bis 
zu meiner Wiederkunft zahlten. | | 

Koͤniginn. Wie? und Fernando „ der bier 
im Pallaſt iſt 2 den du noch nicht ſahſt, nicht 
einmal nannteſt; iſt er nicht deln Sohn? deln 
techtmaͤſſger Sohn? x 

Don 
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Don Pedro. Mutter! jeder Sohn, der 
aus meinem Blute ſtammt, it mein recht⸗ 
mäfliger Sohn. | 

Roͤniginn. Es i bart, Pedro! es iſt hart! 

Don Pedro. Verkennt mich nicht! Fernan⸗ 
do lebt z er iſt in eurer Hand; er iſt der Thron⸗ 
erbe. Ihe, der König, die ganze Nazion ſorgt 
für üön, ſchuͤtzt ihn. — Was brauche er mein? 
— ſeht dagegen meine arme Jungen ; Soͤhne 
Pedros wie er z ohne Anſpruͤche, 9 Geburt 
ſogar, aber nur deſto ungläcklicher. Huͤlflos, 
ohne Schutz, ohne Vertheldiger, von der gan⸗ 
zen Nazlon gehaßt, haben die unſchuldigen Ge⸗ 
ſchoͤpfe in der weiten Welt keinen Freund, kei⸗ 
nen Beſchuͤßer als mich! Mutter | (er faßt ſte bei 
der Hand.) ihr habt ein Herz, ein edles Herz! 
ſprecht: fol ich fie verlaſſen 2 nach zu ihnen 
binellen? 2 | 

8 Königinn, Pedro! du mißbrauchſt dle Ben 

walt über mein Herz. 


Fünfter Auftritt. 


Alvaro. Vorige, 


Alpato. Der König verlangt eure Majeſtaͤt! 
Röniginn. Ich komme; Pedro! ich ſuche 
deinen Vater zu beruhlgen. Bleib ; ich bitte 
dich, bleib! nicht wahr guter Pedro? (ab.) 
Don Pedro, hist ſich, und will auf der anz | 


dern © eite fort.) 
Sechs⸗ 
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Sechster Auftritt. 
Alvaro. Don ie 0 er 


Alvaro. Pen! nk 
Don Pedro. Was beltebt de N 
Alvaro. Der Koͤntg ſchickt mich an en 
Don Pedro. Mein Vater? 
Alvaro. Eber Vater. 
Don pedro. Das wundert aich; ; eln Bas 
ter ſpricht ſelbſt, wenn er mit dem Sohn 5 
einem Dache if. | | 

Alvaro. Der König ſchickt mich — 

Don Pedro. Alſo der König. — Nun 
beim Himmel! er haͤtte feinen ungeſchlcktern Both. 
ſchafter wahlen konnen. 

Alvaro Warum das mein Peinz . 

Don Pedro. Warum? iſt die Nachricht ſuͤß, 
the werdet fie verblkkern; 5 Und if fie bitter, ihr 
werdet ſie vollends zu Wermuth machen. 

Alvaro. Beim Himmel! Don Pebro! wo⸗ 
durch hab Ich das um euch verdlent? I 
Don pedro. Jbr? habt ihr was verdient, 
fo laßt's euch lohnen. Ihr ſeyd Alvaro? 

Alvaro. Don Alvaro Gonzalez. Ja däch⸗ 
10 ihr kennt mich laͤngſt. 

Don Pedro. Mein lieber Don Aloar Gon⸗ 
zalez; fo lang der Weiſeſte nicht agen kann, 
daß er ſich ſelbſt kenne ; wie ſell ich andere 
kennen? — Ihr ſeyd Don Alber Gonzalez 
und 0 kenn tuch nicht. 0 het nah 


— 
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Alvaro, Nicht? 

Don Pedro. Halt! ich 0 8 mich — ihe 
habt Recht! ſah ich euch nicht zu Lißabon auf 
dem Turnier? Caſteo kurnterte mit euch; ihr 
verlleßt die Bügel? nicht mii . 

Alvaro. Herr! 

Don Pedro. Machts bun — euer Auf⸗ 
frag mein ee — 

Alvaro. Dee Koͤnig verlangt, daß ihr blelbt, 


weil er eure Gegenwart morgen im Rrasterarh 


nothwendig findet. 
Don Pedro. Ich werd erſcheinen. Geht, 


ſagts dem Konig. It's das alles? 


Alvaro. Erlaubt mir, Peinz! euch zugleich 
zu eurer glorreichen Ankunft meinen demütigen 
Sluͤckwunſch zu bezeugen. AR. 

Don Pedro. Ich erlaf euchs. 

Alvaro. Und euch zu bitten, euch melner 
treuen Ergebenhelt veerſichert zu halken. Neömts 
als ein Zeichen davon an wenn c euch flehe, 
dem Koͤnig nachzugeben. 1 

Don Pedro. Wirklich? | 

Alvaro. Rider, als ob N b ubs sin 
tat: — ! 2 
Den pedro. Meint ihr ? | 

Alvaro. 2 Denn Ka lad N und Kon, 
. in 
Don pedro. Nicht 2 5 
Alvaro. Uad das Volk . an 6 — 


Don Pedro, Im Ent? 
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Alvaro. Ader ihr ww ige, Ran: Veen 
derliche Laugen. By 
Don Pedro. Haben fie 006? und Am dc 
Menſchen?s 
Alvaro. Schmeichel t Ane n; Pe dle Se⸗ 
gel nach dem Wind; legt bet tm Orkan und 
ſpannt auf, wenn guter leichter Weſtwind 
weht, und ihr fol, mit en N , 7 0 
wohl in ihr wollt. 92 
Don Pedro. Das wie 155 | 
Alvaro. Berlaßt euch auf much, und dus: 
mir, ch lleß mein Blut (e euch. „ e 
Don Peöro. Alba. . 
Alvaro. Mein gu ger Yuingı n 
Don Pedro. Sagt ich nicht vorhin „ 10 
| une euch sicht ? wars nicht ſo s 
Alvaro. Es belebte cler ee fo fie 
chen. el 
Don pedro. 36 bach gelogen, sa 6% 
ich keun euch, ich kenn euch, beſſer als mein 
eignes Geld! hort Dun, ie be 
iſt über eurem Kopf? 3 { 
Alvaro. Der Hi aim mein Point! l 
Don Pedro. Nichts 7 10 und unter eu⸗ 


ren Züfen? DE e ett 


gps ‚Sondirbärt was fon als ble ehe? 
Don Pedro. Zwiſchen Himmel und Erde 
alſo; und ihr erſtaunt nicht, ir wundert auch 
gar nicht, daß die Gottheit elnen ſo heuchleri⸗ 
ſchen Boͤſewicht als ihr zwiſchen huge 
und Erde duldtt? 
N 2 Al⸗ 


ein Trauer me?  * mp 


Alvaro. (auffabrend) Don Pebro! — — 

Don Pedro. (ans EUER © ea. Den 
Alvaro Gonzalez - dict neos 

Alvaro. Mela Prinz — 

Don Pedro. Gebt zum König; gebe, und 
litt wohl, mein Herr Don Alvars, Gonzalez! 
Lebt wohl. 

Alvaro. cim Abgeben, he imlich.) Tod und Hoͤl⸗ 
le! mir das? N e 


Siebenter Auftritt. 0 


Den Pedro ana 50 8 


Endlich! endlich atbme ich feet ae * * 
1 ſind meine Glieder wund von den etſten 
Feſſelg, und man denkt mich in neue zu ſchmie⸗ 
den? bel Gott! man wied teren! — fort! zu 
welner Ignez! ‚abe gebuͤhrt das erſte Opfer mel⸗ 
ner Freiheit! (ruft) Diego! — iger des 
ö Songs Befehl! — Befehl 2 mir? iR der 

Infant von Bortugall ein Knecht > Aa man nur 
winken kann Suede, Bitte meiner usted 25 
Ti 1. das iſt etwas! das brennt ler 1 — 
aber Ignez, meine bimmllſche Jonez! er das, 
be gdgelte Gaia hat ihr Pedros Ankunft hin⸗ 
kerbracht; — ſoll fie elnſam trauren? mich 
treulos 2 ſich verlaſſen wähnen ? und wie ? 
wenn vielleicht vom Wahn betrogner klebe, von 
Verzweiflung hingeriſſen? — beim Zimmel! 
den n Gedanken wiegt ein ganzes 

M 2 Relch 
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Reich nicht auf! fort! fort nach Coimbra! unt 
ſollt ich auf gluͤhenden Kohlen gehen, und mlt 
Blut jeden Pfad bezeichnen! — Int — Di 
go! u N 


aber Auftritt. 


Diego (tritt u 


Diego. Prinz! 
Don Pedro. Pferde! 

Diego. Wohin? 

Don Pedro. Nach Coimbra! 
Diego. Die Nacht naht. 
Don Hedro. Mag ſie doch! fe iſt meine 
Breundinn! mit Sonnenaufgang kp wir wle⸗ 
ö der bier. | 

Diego. Unmsglich! 

Don Pedro. Wie 2 unmöglich fon ı bu? 
ich will! dem Wollenden und Liebenden If nichts 
unmoglich. — Melnſt du, ich werde mit einer | 
Senedke nach Colmbra krlechen? fort! fort ſag 
ich! der Gedanke fol unfern Flug nicht erel⸗ 
len! fort! und ihr, Diego! geht voran, laßt 
die Kapelle beleuchten und weckt den Kapellan. 

RR IRB ab, ir 


8 


8 “ 
1 a * 4 1 — 
5 v ae Se ce 
für 1 7 pi 
N 906 
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7 


Zyeiter Pe 


(Coimbra; 8 8 im Pallaſt zu St: Eine) 


Erſter Auftritt. 
Jan de s Juan, Luys, ihre 


oͤh hne. 


ones; (auf einer Eſtrada; 3 ER Kinder foielen zu 
f ihren A Ste 5510 in Briefen de 


S. Mitternacht 2 wo doch Bartols blelbte 
— Pedtes iſt alſo in Portugall? und er ſchrieb 
mirs nicht 2 — doch vlelleicht ande in dieſem 
Belefe, oder in dieſem? denn Thränen und 
Küße haben oft mir albernen Verſchwenderknn 
dle letzten Zeilen verlöͤſcht, indem ich die haften 
ene ang: 9 
Luis. Mutter! e stet ＋ 
Ignez. Was willſt du? Wen 
Luis. Mich ſchlaͤfert. 5 nne 
Juan. Mich auch Mutter.. f 
Ignez. Aeme Kinder! wartet unre dee 
io anz * kommen, und ſoll euch zu? Bett drin 
M 3 gen, 
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gen. — O gewitz! gewiß iſt er angekommen. 
Mir iſt fo leicht. Meine Stele hat Flügel! ihr 
ahndet: daß Pedro in der Nähe ii — — 
Gott! wenn er kaͤme! jezt, jezt, wo ich zum 
erſtenmal ihn ruhiger, und ſchul dlos umarmen 
kaͤnnte! —— O wie will ich da all die b 
Stunden ihm in Kigen reichlich zurechnen! auch 
nicht eine Minute vergeſſen! (man pocht) ha! 
man pecht! es iſt Bartolo. 8 

Juan. (läuft hin, ri Diegon auf 4 zurücklau⸗ 
far Mutter! Mutter! Diego If 


Zweiter Anftritiur 


Diego. Vorige. Hi 


ones. ewe, Diego! er nr 

Diego. Er iſts, gnädige Frau! 

Ignez. um Gates ulkane; ne was 
bring Du n en 1 

Diego. Gute B olaf dat 1 ber 55 
fant ſchickt mich. 3 | 
| Ignez. Don Pedro? 0 3881 

Diego. Er grüßt: ac, Hi big 10 er 
* 

Ignez. Morgen? ef morgen! b hu ta. 
nen Brief? 

Diego. Schrelben kunnt er nic. | Im Pal⸗ 
laſt paßt alles auf ibn. 5 e 

Ignez. Wie lebtet ihr, Diego ? AI. 

Diego. nen, und gut. 701 6 

Jane, 


} 
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Ignez. O das all mufft du mir noch ums 
RAR erzaͤhlen z ich will die Ewigkele bis mor⸗ 


gen «damit aus flicken. — Begegnete die nicht 


A 


& 


e 2 ich ſchickte ihn nach Monkemor um 
Nachricht vom Zaſontan; und bert! un ben 
eee 3 ene 
Diego. Nein, eee big 
Luis. Habt ihr nigra fie uns migebeact, 
Diego? wa ? 
Diego. He! he! Meine oute Herrchen! 15 bas 


bas ich dei meiner Seele bargen Ihr ve | 


au gut haben. 
Ignez. ge, war er geland % mer ge⸗ 
bund . ’ | 
Diego. Das war er. 8 
Ignez. Ward er hagerer, oder Aäıter? 
Diego. Wie mans nun nimmt. 
Ignez. (holt Pedros Portrait vom Tiſch.) Und 


ſelne Farbe? iſt noch die nemliche“? nicht bläßer, 
dicht ſchwärzer? verbrannt, nicht wahr 2 


4 Dritter Auftritt. 


Don pedr e ch bel dieſen Worten in DE a 


8517 Net } me wirft.) 


— 1 


5 Don pedro. Da, ſieh es ſelbn! 
Auna 1 Beh en nie Gale 


. 85 ki F de 


78 5 1889 ER 
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Don Pedro. O koͤnnt, koͤnnk ich ſo, um⸗ 
ſchlungen von allem, was auf Erden mir hellig 
und lieb IE, mit euch zur Bildſczule werden! 
ewig! ewig Im Genuß der Wonne dleſes Mo⸗ 
mente! ewig mit euch aufs tanigſte verbunden! 
ewig der Welk eln weine bes ann „ 
ſchengluͤcks! 

Tunes: Falscher! buona: van iR | 
das morgen? | 
Don Pedro. Vergeb mir, Abgett iner 
Seele; ih ſpart' mir die Freude deiner Ulber⸗ 
| raſchung. Vergleb mir! | 

Ignez. Vergeb dirs der Himmel, wenn 
das Uidermaaß der Wonne mich tödeet. 

Don Pedro. Wohl! wohl mir, daß ich euch 
wleder habe! dich Ignez, und euch, e, 5 
re Kinder! chebt ſte auf, und umarmt ſte.) 

Juan. Vater! wo warſt bu fo fange? 

Don Pedro: Ward's dir lange, Juan? 

Luis. Freilich! indeß ließ die Mutter uns 
nich zum Amer, hinaus, bis du wieder kämſt. 

Juan. Ja! und du verſprachſt eher wieder 
zu fommen, und hleltſt nicht Wort. 

Ignez. Sieh, Pedro! wie dleſe Jungen 
dir nuͤchgerechnet haben. Ach! fie hatten eine 
treue Lehrmeiſterinn. 

Don Pedro. Da? if ir Lohn! (umarmt re) 
Rome! wle patzend ſchildern die Alten die Li be 
als ein Kind; fie if kin diſch, und unſchul⸗ 
dig wie ein Kind, und Rinder find ihr feſte⸗ 


ſtes Band. 
Janez, | 
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Ignez. O des ſeellgen, ſeellgſten allet Aus 
genblicke, wo Ignez dich zum erſtenmal mit rein 
ner Seele umarmen kann! von ibm laß mich ein 
neues Daſeyn rechnen. 


Don Pedro. Theure Ignez, dein Herz 


war immer edel. Du warſt immer eln Engel 
an Sanftheit und Nelz. 

Ignez. O nein, nein! toͤuſche mich nicht 
Pedro; unfre Liebe war ſtrafbar. 5 
Don Pedro. War ſie's; ſo tref alle Schuld 
und Strafe mich! Ich wars, der durch die Ir⸗ 
gänge der Liebe in dein ſchuldloſes Herz ſchlich, 
ber die Aengſtlichkelten deiner Unſchuld in Betäus 
benden Schlummer wlegte. Ich wars, der — 
weißt du's noch — von dem Tanz, an Konſtan⸗ 
zlens Feſt — ch mit ber ene N or 
zes d davon ſtabl. N 

Ignez. Sein! ain! | 

Don Pedro. Nicht doch, Jony! Denn 
der Augenblick deines Erwachens! Der Aether 


ißt nicht fo rein, als damals delne Seele war; 


ruh'g, wie die See, in der die keuſch Luna ſich 
ſplegeln kaun. Delne Wangen naß und von 
Aurorens ſchoͤnſten Farben gefarbbe. 
June. Wo llſt du Thraͤnen u. gar? 
Juan. Vier! 10 
Don Pedro. Was mil du, Junge 2 | 
Juan. Sie ſagen, Jones ſey e deine 


Gran, 


Luis. Ja, und wir wären kein⸗ prinzen. 
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Don Pedro. Wie? wer wagts? — Ig⸗ 
ne, Ignez, muͤſſen dleſe Aalen, ar erinnern, 


was ich dir ſchuldig bin? 
Ignez. 0 90 auf be Andirdes, Se 
ſchwaͤz. 85 


Don pedro. Nein, Jenes 1 1 * 
geſchwaͤß. — Konſtanzie It tobt. Gutes, ed⸗ 
les Mädchen, du gabſt mie deln Herz , deinen 
Ruf, deinen Namen, das ken All delues 
Ae — und ich? | 

Ignez. Dein Herz war We e Mit 

Don Pedro. Damals gabſt du mir! 155 als 
ich nichts * dich übrig hatte, als dieß mein 
armts Herz; das — es iſt wahr — das war 
deln; das beherrſchteſt bin unbeſchraͤukt; abee, 
war das Verguͤtung far an' das, was du auf⸗ 
opferteſt? was du fo gutmüthig) ie und | 
underent ? 95550 

Ignez. Ueberſchwengliche Aetgdtung l 3 

Don Pedro. Edle Ignez! = Damaßs 
gab ich dir, was ich geben konnte. Nun, Ig ⸗ 
nez! nun theures Weib! leg' ich dleſe feßelfeeye 


Hand und den Maite auf Dortusall Ame au 


deinen Fuͤſſe. Re N: 
ee Pedro! um Sorteswiden, mas g it 


a pedro. Was ich fol pin 12 0 
und Herz mich allmaͤchtig dringt! - Ne 
die Kapelle offen? ag 
Diego. Wie r Sefablt. or 165 ah 1 


N f Don 
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Don Pedro. Sag's dem Kapellan; du und 
Laura ſeyd Zeugen. (Diego ſteht unentſchluͤſſig) 


Ignez (zu Pedros Fuͤſſen) Peinz! bey allen 

| Mächten des Himmels Pelnz! | 

Don Hebre (zu Diego) Fork, ſag 10 
Diego a) 


Vierter Auftritt. 


de Vorige ohne Diego. 


Don Pedro. Ignez, was it Se? 
Ignez. Pedro, was will du thun ? 
Don Pedro: Ich bitte AN Sen ſey 
rubis- 

Ignez. Wenn mir nun an deinen erke 
gnügt 2 

Don Pedro. Ruhe fuͤr dich nicht fuͤr mich! 
Ich hab' uarecht lu vergüten und Gott zu ver⸗ 
töhnen, | 

Tanes. Laß mich unten, . e eee 
laß mich verborgen, nur von dir bemerkt, im 
Stillen haͤuslichen Zirkel ein ſeeligeres Leben fuͤh⸗ 
ren, und eilnſt am Fuß; beines Throns zu ble 


hinaufblicken! Ich bab keln amelie Herz, f 


Pedro. 

Don Pedro. Du wuͤrdeſt ben Sbron ı der 
Welt zieren. Es IE beſchlo ben. 
Ignez. Was wied deln Vater, was baue 

nad mom? Was die Welt? ; 


ARME Don 
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Don Pedro. Soll ich darum nicht thun, 
was pflicht und Liebe fordert? Ignez, wleder⸗ 
ſteh nicht länger, Schon finnt man auf neue 
Feßeln fuͤr mich. Man beobachtet mich; man 
unternahm's, mir vu. dieſen Beſuch zu ver⸗ 
bieten. | 

Ignez. Pedro! Pedre! Um Gottes willen, 
bebenk was du kthuſt. Ich wuͤrde dle Ruße del⸗ 
ner Eltern und deines Volks vergiften. Beſſer, 
daß ich aͤrmſte Verachtung dulde; winn nur du 

miih kennt, du mich liebſt. 

Don Pedro. Es ıf Pee und eh 
fol — 

Ignez. Schwoͤre icht! 8 

Don Pedro. Ignez! Ich weiß es, du Hänge 
an überirbiſchen Dingen. Sagt dir deln Sea 
wien nichts uber unſce Liebe? / 

Ignez. Pedro! du blickſt in meln Innerſtes. 

Don Pedro. Und dieſe arme Kleinen, was 
haben Ste dir gethan? Willſt du fie zu Walſen 
machen? Vater, Stamm, das Recht zum Thron 

ihnen rauben? Sie mlt Schande gebrandmarkt 
als Baſtarde in die Welt hinausſchleudern? — 
Juan, Luys! euer eure Mutter. 

Ignez. Pebro! Pedro! Mit welchen Man | 
greift du mich an? 

Don Pedro. Folge mir, Ignez, Send 
und Religion, Natur und Pflicht, Liebe und 
Unſchuld werden er m feratel Du 
‘ Gun? 3 


160 10 1 Ignez. 
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Ignez (wieft ſich in an Arme) Ich bin dein! 
du einziger, Allgewaltiger! 
Don Pedro. Ignez! Weis! beste Welb! 
Komm! 
Ignez. Aber ſchwoͤre mir, daß du anſee Ver⸗ 


bindung niemand entdecken willſt, bis ich ſterbe. 


Don Pedro. Wie? — Ha! ich err athe 
dich, edles, großmuͤthiges Welb. Soll ich er⸗ 
roch en, die edelſte Ihres Geſchlechts zu beſitzen? 

Ignez. Sch woͤre mir's! 

Don Pedro. Soll ich noch länger deine Tu⸗ 
| gend dem otlerzuͤnglgen Gerät Preis geben? 

Ignez. Ich bite’ dich; ſchwoͤre mir's! 

Don Pedro. Du willſt es. Ich ſchwoͤrs! 
und nun fort zur Kapelle! Sieh, Ignez, wie 
unſre Jungen ſchlafen! O der ſeel'gen Unbefan⸗ 
genbeit der Kinderjahre! Laß Ae Baan nas, 

Ignez. Pedro! 

Don Pedro. Was noch e 2 


Ignez. Wie u in 8 ku ind Romane 


ſtard ? 
Don Pedro. Wie? 


Ignez. Soll meine Hochzeitfackel 3 505 
noch die Kerzen ihres Leichbegängnitzes brennes 2 


Ich bitt dich, laß's uns wenigſtens verſchleben. 


Don Pedro. It's nicht ſchon drey Mon⸗ 


den ? Nein, Nein, Janez! Umſonſt! Man bruͤ⸗ 
tet über neuen Auſchlaͤgen gegen meine Freyhelt. 
Ignez! Ignez! um Gotteswillen komm! Schon 


ſteigt dort die daͤmmernde Morgenroͤthe empor! 
— Komm! (er reißt ſeine Schaͤrpe ab) und bins 


weg 


; 


weg bu, e. Flor! Die ganze Schs⸗ 
pfung klelde ſich in dle Farbe deiner holden 
Wangen und meines 5 zen! Komm Paint 
ſiun, komm! a (ab) | 


Fünfter Auftritt 


7 Vaart zu Montemor > 
IR 5 Morgen. 


Alvaro N Coelho, „5 pachete. 


Coelho. Ihr ante gewiß, daß er nad Ro 
imdra IE? 

Alvaro. So gewiß, als daß 18 elm Mut⸗ 
ter war, die mich gebahr. Meint ihr, ken sable: 
melne Rundfafter umſonſt? ch | 

Pacheko. Er wagt viel. \ 

Coelho. Beym Teufel! er Zi zu dau, 00 je 
zn verbergen. = 

Alvaro Das iſt er. Rare hatt ich — den 
Ruͤcken gewendet, ſo war Dlego zur Schloß⸗ 
pforte hinaus; einer meiner Leuke hinter ihm 
brein; er kam mit ihm nach Kotmbra. Don 
Pedro war ihm auf der Ferſe. Alle Augenblicke 
vermuth ich ibn zuruck. (Man giebt ein Zeichen) 
Halt! das iſt er! beym Teufel! der Seurmwlnd 
iſt nicht ſchneller, als der Purſche (er giebt ein 
Zeichen, ein Mas kirter erſcheint, und unterredet ſich 
leiſe mit Alvaro) Wie? was ſagſt du? — (die 
Unterredung bauert fort) Geh! — (der Maskirte a6) 


Freund! (er faßt ſte bey der Hand). Ich habe Nach⸗ i 
5 rich⸗ 


5 4 El 


7 
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richten fie euch; a enn bey denen euer 
Heiz ſich spalten wird. 
Coelho. Wie? | 
Pacheko. Was iſts?s? 
Alvaro: Don Pede 8 NN 
Coelho M n ae ee 
Alvaro. Der Jufent von banane — 
Coelho. Er? 
Alvaro. Iſt Jsznez Gemahl! 1 
delho. Spotteſt bu? 
Atlsvaro. Der Zeufel ſpotte meiner, wenn ich 
ſpette. So iſts! — Als mein Mann Kolm⸗ 
bra verließ, war 0 Kapelle erleuchtet; man 
weckte den Kapellan. Nine 
Coelho. For 570 e e mit dieset Race 
er: St zum Rene * 
Alvaro. Miser ven ufbefomiehe Stürmer! 
Cecibe. Spaten! wir Das pa fgen? 
Rate Suns 15 
Coelho. Wie denn? ſols der König wit 
wien 2 J 
Alvaro. er ſagt das? — Er folls wlſ⸗ 
ſen, Freund Coelhe! "Stfe, in feiner eln fachen 
nalüͤrlichen Geſtalt, wied zu unſrer Zeit ſchlecht 
verkauft! Aber tauchs en Zucker, gleb ihm (hie 
ne brennende Farben, und irgend eine Konfekt⸗ 
geſtalt daun def farts; daun gehts ad, dann 
wiekts, und e ſich durch alle Adern and 
Herz. z 


Coelho. Was fat das? e 
Alvaro. Versteh dus nicht? uͤberleß mirs! 
2 dieß 
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dieß muß beym Koͤnig benutzt werden. . Dieß iſt 
die Gelegenheit, den ſlolzen Bere lu demuͤkhle 
gen. 

Coelho. und die ſproͤde Igne .. 

Alvaro Dieſe, oder keine 

Pacheko. Was that euch Igne zz 

Alvaro. Wie? — fragſt du den Alvaro? 
ich antworte dir: Sta heißt Caſtro; ich haſſe 
dieſe Caſtros wie das Grab, und ich bab meine 
Grunde. Fragſt du den Rath des e 
ſo fag dir deine Pflicht. 

Pacheko. Ihr habt Recht. 5 

Alvaro. Sollen wie sor einer Caſtro uns 
Sen? wle? Ignez, die nicht einmal das erſte 
allgemelnſte Recht des niederſten im Volk, das 
Recht ehlicher Geburt aufzuwelſen hat. Sie, 
die mit dem Peinzen Sabre lang im ſtrafbaren 
Umgange lebte, Ste, ſoll aus einer Dirne unſre 
Koͤniginn werden? beym Himmel! eh ſoll ewige 
Nacht über Portugal berefhen, eh das geſche⸗ 
hen ſoll. 

Coelho. Und diefe Baſtarde follten einſt Buf 
unſern Thron ſteigen, und die Nazlon dem Hohn 
des ganzen Erdkreiſes Preis geben? 

Pacheko. Ibr habt Recht; Jonet iſt lane 
Röntatun fur uns. 

Alvato, Der Koͤnig! der Konig! 


* 
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Sechster Auftritt. 


König und Gefolg; Vorige. 
König. Willtommen, Alvaro! 


Alvaro. Ich grüß Eure Majeſtaͤt demuͤthlak. 


König. Auch Ihr, Coelho und Pacheke 
ſeyd willkommen! wie? Don Pedro 900 nicht 
bier? i 
Coelho. Wie Ihr ſeht. 

Konig. Wo iſt er? 

Coelho. Er iſt - 

Alvaro. Wo iſt wohl der ght r He! 
cruft jemand vom Gefolg) Man ſags ihm, daß der 
Konig im Staatsrath feiner warket. 

König. Ihr ſagtets tim doch geſtern, wle 
ich euch befahl? 

Alvaro. König! mein eignes Selbſt iſt mie 
nicht ſo heilig, als Eure Befehle. 

König. Beym Himmel, das mißfällt mir! 
— Jor witzt, die Infentinn iſt kodt. Ihr wigt, 
welche Unruhen diefe Vermählung veranlaßte, 

Alvaro. Wir wiſſens, mein gnädigſter Koͤ⸗ 
nig. Die Wunden, die fo mancher Portugiefe 
dort holte, haben lange noch zu heilen. 
Böoͤnig. Ihe wißt, welch einen gefuͤhrlichen 

Nachbar wle an Caſtillien haben. Wir muͤſſen 
unſerm Relch durch eine glänzende Verbindung 
mit irgend einem mächtigen Haufe Unterſtuͤtzung 
verſchaffen. Zwar iſt Konſtanzlens Tod noch 
neu; aber die Zelt iſt dringend, Ich bin alt; 

N und 
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und Fernandos Slechhelt macht uns wenig Hof⸗ 
nung. Seht, dieß iſt der Gegenſtand, worüber 
ich e 95 in — 0 a der . 


| Siebenter Auftritt. 


0 knie von des Königs. ee, 
ana Vorige mu nl 


Edler. König! der Prinz eit gehn 5 
weg, noch iſt er nicht zuruck. 1 
König. Er ritt weg, ſagſt bus und 7% ge⸗ 
bot loom zu bleiben. Und wohin ? e 
Edler. Mein Nins n mm mon 1 855 
Konig. Rede, ich befehls. e e 
Edler, Man will ihn auf den Wege von 
Kelmbra geſehen Faben. . | 
Rönig. Von Feunbr e N gebt et — bbs 
Kolmbra? Dod und Hoͤlle! nach Kolmbra, ans 
wider meinen Befehl ? — SR, das mein So 
iſt bas der Infant, der nach mir über 928 
gall herrſchen ſoll, und den eine Bublerian in ids 
ren Stricken fuhrt? o ſchaͤn! ſchn!n 
Alparo. Was fehlt Eurer Majeſaͤt! . 
Konig. Wie? ihr 25. nichts gehort? o 
hätt ichs doch auch nicht! wär ich. taub gewor⸗ 
den, es zu hoͤren, und ſtumm, es wieber zu 
ſag en: Don Pedro it in den Armen feiner Buh⸗ 
. inbeß der Ling und ait Haben flute 
im Nie a Wasen! , z 
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Alvaro. Noch iets ja nicht gewiß. 
König. Gewiß? — wenn er nicht dort if 
wo waͤre er denn 2. ee I gewiß! o gewiß, denn 
in dleſer e tif: lelder! Rur das noch 
gewiß, was ſchändlich und unnatürlich it. 
Alvaro. Wie aber, wenn er bort ſchon ent⸗ 
loploſſes batte, nes E wir hier Nath balken! ? 
Ronig. at ee VAR re I 
Coelho. Wenn er r chen bermäblt, würe? Mr ' 
2 ! ihne e ; 


Alvaro. Coelho! 
König: Sedan, en 1 8 | 
Alvaro, König! ich wollt euer fergenusikes 

Hen icht mit neuem Kummer belaſten; aber da 

ss, dem ungeſiümen Coels ent fuhr, ſo mütze 

ibr’8 ganz wi en? Don rn drs lleß ſich mit Iga 


Nes kauen, 5 u: 12 For 8 8 85 7 4 elle 1 
König. Deo x Br: in 65 * 
Alvaro. Er! >; A m 3% 37 8 70 PT N 1 ; 


Konig. Pedro Zu Seas 

Alpaco. Wahr! wahr! 

Konig. Der Erbe des Reicht mie uso 
linen? Ron nem ir BD. ine 

Alvaro. Nur alzuwabr! % en 
selber. Beym Himmel, wahr! | 
Konig. Wenn das wahr iſt, ae fo 
werde Scham ame ‚Rüge „ und Etre zu einer Oir⸗ 
de! wie? wo? wann? wer kraute ſte si 

Coelho. In btefer Nacht wurden fie getraut, 

in der Kapelle des Pallaſts zu St. Clara. 

Roͤnig. und der keuſche Mond erröthete nicht, 


eins ſe unnatärfiche Verbindung zu ſehen? wie? 
Wich N 2 bat 
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hat denn alles in dleſer armfeltgen Welt fein Gleis 
verlaſſen? Freyt der König um eine Olrne, und 
der Bettler um eine Herzogiun? paart fi der 
Adler zum Sperling? und die Lswinn zum un⸗ 
zuͤchtigen Bock? — O fahr hinab in die Grube, 
Alfonſo! nimm deine Krone, deinen Namen, 
deinen Stamm, bein Gebächtniß ſelbſt unter dle 
Erde mit; denn du laßt nichts binter dir, das 
eines Königs werth wäre! nichts, als eine fände 
liche Nachkommenſchaft. 
Alvaro. Es iſt traurig, hoͤchſt tiuurig 
Röônig. Ss traurig, das die Sonne ſelbſt 
ſich in Boy hüllen und jeder Konig auf dem Erbe 
kreis uͤber dleſe „ en Blut welnen 
er 
Alvaro. Der Himmel verhüte alles Ungtie, 
Konig. Oh! | 
Alvaro. Meint Eure Majeſtät, das Volk 
werd nicht murren, Ignez auf dem Thron zu ſe⸗ 
ben, die nicht einmal aus einer vetmäßtgen Ehe 
entſorang? 2 | 
König. Es wär’ nicht mein Volk, das das 
ertruͤg. 
Coelho. Und die Groben des Reichs? wer⸗ 
den ne vor einer Kreatur ſich buͤcken wollen? 
König. Nehmt einen Haubenſtock, ſezt Ibm 
elne Krone auf und bc euch vor 1 es waͤr 
minder ſchaͤndüch. 4 Ge 


Achter | 
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„Achter Auftritt, 
Edler. Vorige 


Edler. Koͤnig, der Infant — 

König. Er komme? 

Alvaro. Maͤtigt euch, Rai; s noch lſt's 
nur Sage. Laßt ung diefem Geheimniß ins Herz 
ſchauen und dann mie Klugheit weltern Raths 
Wen Bedenkt! er iſt der Abgott des Volks, 


Neunter Auftritt. 


Don pedro (mit roſenfarber e vo 
rige. i 


Don Pedro (zum König) Ih tem zu ft; 
Vergebt mir!?! 

Konig Der Himmel vergeb euch; befahl ich 
euch nicht, bier zu bleiben? Lernt gehorchen 
wenn ihr berrſchen wollt. | 

Don Pedro. Ihr befahlt mir, heute Im 
Staatsrath zu erſchelnen; hler bin ich! Später 
als ihr 2. Mir iſt's eld! Häͤetet ige gegen irgend 
ein felndliches Heer mich beordert; lch wär dem 
| Songenlauf zuvorgeellt. 

König. Wo warſt du?: 

Don Pedro In Kolmbra. 

Konig. In Kolmbra 2 Du derachteſt alfo 
meine Befehle ? Meine Worte ſind Spreu, die 
der Wind vor deinem Ohr vorbey fuͤhrt? 

1 6 a Don 


vs FTaurez de Cafe, 


Don Pedro, Be ym Pimmel, nen! mein 
Vater.! | 

König. Wie lange wirſt du noch, mich, dle 
Großen des Reichs, die Stände, das Volk durch 
dleſen ſteafbaren Umgang egen? * lange, 
ſpelch? | 
Don pedro. König. eich ie ber vor &. 
richt , 

Konig. 08 ſagſt du e n anne Era um 

Don Pedro. Gewäbrt niche beym nieder⸗ 
1 n Volk der Vater dem Kind die Schonung, daß 
er Schwachhelten in geheim ihm borhaͤlt? und 
ihr ſtellt die meinen vor dieſen ehrlichen Mäns 
nern zur Schau! Seht ihr nicht, wie ihre Une 

gen funkeln? Wle ſich Ihre Knebelbärte ſpitzen? 
— Es gilt einen Köntgäfshn, | 

Konig. Hab deiner Thaten dich nicht in 
ſchamen, fo darf der gaaze Erdkret 8 fie boͤren. 

Don Pedro. Das had“ ich niche! — Ich 
bin Menſch, wle der nledrigſee eures Volks. 
Seht, dleß find Beine; diet it Haut; bier fletze 
Blut! — Ich bin vom nemlichen Stoffe wle 
er und näßze mich mit Epelfe und Trank. Ich 
hab' zwey Leldenſchaften: Ehre und Liebe: 
Habt ihr je gefeben, daß ich jene diefer Kal 
pfert?  —— 

König: Du luͤgſt, kleber! 1 mo 

Den Pedro (ans Schwerd greifend) 71 
Wer bag g, daß m lage? — Bart ihr's, 
Hate? N ann 

U eee ee ene en ur 


„ Bentz 
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Roͤnig. Du lagſt; du haft den Thron, mich 
und meinen Stamm ſchaͤndlich enttbr, San 
iſt dein Web. g 

Don Pedro. Neln! (ag? Ich. 

Konig. Wie, du laͤugneſt ss? 

Don Pedro. Das werd ich, 6 dag te 
gu zunge noch am Gaumen klebt, | 

König Iſt's möglich? pedro! pebro!“ i 

Don Pedro. Wer ſagt's, das Ignez meln 
85 iſt? er trete auf und ich will 8 ihm mit dem 

Srosch in feine Bruſt ſchreiben: er nr: 
EN ſprachs? 3 

‚selbe. Ich! | 
Don Pedro (das Schwerd are Wie? du; 
Coelbo? i 

Aönig. Wie? in meiner Burg? vor 
meinen Augen? Geht, Coelho! — She 

| „(Eoeldo, 4b.) ur 


„Behnter. Wufteitn 


11 


Ir 


Vorige. “ ohne coelho. 0 0 


Wh g. Du ſagſis Inez iſt uicht din 
Weib! und dein Wort ſoll mir dafuͤr buͤrge . 
Witz alſo, du warſt der Segenſſand A 
rathſchlagung. 

Den Pedro. Ich? n 

Rönig. Konſtanzlens Tod, Kaſtiltens El⸗ 
kefudt, das Intereße des Reichs fordern, daß 

N 4 e ee 


1 
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du dich an die Tochter irgend eines fremden groſ⸗ 
ſen Hauſes vermaͤhlſt; und wir werden naͤch⸗ 
ſtens Bochſchaft deswegen abſchicken. | 

Den Pedro. Das iſt unmoglich! 

Koͤnig. Wie ? unmsͤ glich? 

Don Pedro. unmoglich, ſag ich Euch. 

Konig. Willſt du kluͤger ſeyn, als ich und 
dieſe wackre erfahene Männer, dle meiner Mel⸗ 
nung ind? 

Don Pedro, Sagt, daß die Sonne eln 
Windſplel und der Mond eln Beutelſchneider if; 
ſagt, daß man euerm Sohn die Gurgel abſchnei⸗ 
den ſoll; und dieſe wackere erfahrne Männer wer⸗ 
den eurer Meinung ſeyn. | 

Alvaro. Beym Himmel, Pelnz! Ihe (pie 
uns mit — 

Konig. Rublg, Alvaro. Es ist unmog⸗ 
lich, ſagt ibr, Pedro; wars niit . 

Don Pedro. So wars. 

König. und das: warum? 

Don Pedro. Ich bracht euch einmal bas 
Opfer meiner Hand und meiner Ruhe z beym 
Himmel!, wenn ihr mich nicht wahnwizlg ma⸗ 
chen woll't, fo fodert kein zweytes. 

König. Wie? lebt ein König nur für ſich ? 
Hat er keine Pflichten gegen ſeln Volk? 

Don Pedro. Ich hab' einen Yrm und eln 
Schwerd; koͤnnen dle meln Reich nicht beſchuͤtzen, 
fo will ich unter he en Ae uns 
zergehen. r 
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Koͤnig Thoͤrlchter Juͤngling! if das Klug⸗ 


heit eines Königs Iſt das Staatskunſt? 
Don Pedro. Armſelige Känſte, von Wels 
bern und für Welber! Was hat euer Reich durch 
Konſtanzlen gewonnen? O Ihr freue, edle Porz 
tugleſen, dle dieſer Welberkeleg, dleſe ſchoͤne Po⸗ 
lletk in die Gruft ſtaͤrzte; koͤnntet ihr aus euern 
Gräbern hervorgehen und fuͤr mich ſprechen! — 
Warum? Warum floßen Ströme Burgerbluts? 


Dem armen, bettelbaften Pedro, dem Stlefkind 


der Natur und bes Glucks — ein Welb zu 


ſchaffen? Nein? Nein! ſagt was ihr wollt, der 


Infant von Portugall wird um kein Welh bet⸗ 
teln, um fein Weib das Schwerd zlehen, oder 
bie Soltze feines kleinſten Fingers bewegen. 


König, ueberlaß das mir; aber ſchwoͤre mie 


wenlgſtens jetzt, Ignez zu melden. 
Don Pedro. Das kann ich nicht. 
Konig. Du koͤnnteſt nicht? | 
Don Heins umfonſt! Die Erde kann aus 


(hren Angeln ſich drehen, dle Sonne verloͤfchen, 


das Meer feine Gränzen vergeffen, die ganze 


Schoͤpfung in ihren Urſtof zucͤckfinken — aber 


Pedro fie nicht verlaſſen. 


König. Gott! Gott! welche ER ET | 


Pedro, ich bitte dich daeum; — ich geblethe 
dir's. | 


N 5 ſchad'e 


Don pedro. Ales in der Natur hat ſelnen 
angewleſenen kauf und lauft ihn ungebinderk, 
Nur der Menſch ſollt' alſo dem Triebe feines Her⸗ 
W A folgen durfen? Ich bitt euch, was 


a 
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ah euch bleſe unſchuldſge klebe? 2 88 that 
euch dieſes ſanfte, arme he ldſelige Gelchzof, daß 
9, gleich einem Nock, fe ablegen on? Mer 
beleldigke fe? O dle Mäcken ſelbſt ſchtoiren ja kr 
Sonnenstrahl ſicher und rubig um fie ber. 
König. Dein umgang ärgert bie Großen und 
ertehrt den Thron. 
RE Pedro. Entehrt den Thron? O fo Bes 
haltet euren Thron und ſchenkt ihn dem näͤchſten, 
heſten Ungeheuer, das nicht weis, was Nakur 
und Klebe (st! 1 8 

König. Wie, Pedro? 

Don Pedro. Behalket iin, fag’ ich, und 
wenn the noch ſo viel, mich werth achter, ſo weise 
mir in eurem großen Neich einen kleinen Win⸗ 
kel an, wo ich frey an Ignez Seite ruhe, Sey 
er auch nur ſo groß, nur ſo viel Band’ 8, als 
ihr einſt ſelbſt nur einnehmen werdet — 
mir ſoll's genügen! ich will, gleich der Raupe 
aus meinem elgnen Selbſt ein Gewebe um mich 
her ſpinnen, durch das keiner bleſer Teufel, beine 
gen fall! 

König. pebre! Pedro! Woßhln reißt dich 
dleſe unwürdige Reibe enſchaft 2 Sind vos Geſin⸗ 
nungen eines Königs? 

Don Pedro. Fordert mich au | zu allem, 
was kühn, groß und gefaͤhrlich if! 1% ler hin 
ich! — Hat Alztd noch eln e Arbelt übrig gelaſ⸗ 
ſen? — ich will ſie thun! — aber laßt m ir das, 

wonach jeder Sklate seht — mein Saft 

Boͤnig. Entferne fi 2 ap? * ver nen 

Don 
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Don Pedro. Uumoglich! 
König. Fuͤrchte meinen Zorn — 6 geble⸗ 


te dir's —AIlltr! (ab) 
Elfter Auftrit 
pedro. Alvars. Pacheko. 


Dion Pedro. Fittern? — Zittern? — 
Pedro zittert nicht! | 
Alvaro. Mein Prinz! A 
Don Pedro: Ich zietern? — Wenn ich 
zittre, fo betre der Erdkreis! — Beym Him⸗ 
mel! Man ſoll's erfaßren; wenn ich meine Ri 


fung ſchuͤttle, ſo fon’d wie eln Erdbeben bas 


gane Reich erſchͤättern! 


Alvaro. Prinz, ums Hmmeismiden ni 


den Koͤnig nicht. 
Don Pedro. Ha! Ihr 125 0 2 


Alvaro. Seyd ruhig; E wil um nach und 


5 5 pi 1 50 


Don Pedro. So? Send Abr der lies 
fl he, 3008 der Sturm und Seile beck N nad 


dem's ihm einfäle? 


Alvaro. Verkenne mich nacht, Den Beta, 


ich bitt' euch, verkennt mich nicht. 


Don Pedro. Ich verkenn' euch uicht; Ben 
Himmel! nicht; Ihe ſeyd Teufel! und euer Rte 


me iſt = Geht, ſag ich. 
Alvare «53 


\ 
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Zwolfter Auftritt. 


Königin: Beatrir. Vorige. 


Boͤniginn. Pedro! um Gotkes willen, was 
Haft du gemacht? Dein Bae iſt im fuͤrchterll⸗ 
chen Zorn. 5 

Den Pedro. ua Matter ? 

Boͤniginn. 36 bitt bich, lde 0 das 
nicht. 

Don Pedro. O Gift! 

Königin. Was ſagſt du? 

Den Pedro. O Gift! Dolch, Gift! 

Koͤniginn. Pedro was if dir? 

Don Pedro. Nichts! Nichts; ich überlege 


nur, was das Sborhelt ic, gutwilllg Seßeln zu 


tragen, wenn man um elne Handvoll ld 
fie ab chuͤteeln kann. 

Röniginn. O mein Sobn! bab ich darum 
ſo manche Naͤchte für dich durch wache, daß du 
mir's mit Kummer Besnblen winkt? ee 

Don Pedro. Mutter! Mutter! 

Königinn. IR’s denn fo vlel, was man 
von Dir verlangt? Hat denn Jane alle Und 
Liebe in dir aufgetrocknet? 1 

Don Pedro 0! wenn ihr fie tenen ſoll⸗ 
tet, Mutter, wie ich fie kenne! Bluͤhend, wie 
die Goͤttinn des Morgens; fanft wle die Roſe; 
ſtille 550 ee wle da Veilchen im Blu⸗ 
menthal! N 


= 
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Königin. Deine beldenſchaft blendet dich 
Guter Pedro! gieb deinem Vater nach. Entſag 
ihrem Umgang. 5 

Don Pedro. Umſonſt! fie figt zu tief. Ver⸗ 
ſucht's; hebt die tauſendjaͤhrige Elche aus ihrem 
Grund; aber verletzt ja keine Ihrer Wurzeln; 
das rath ich Euch. Denn der kleinſte Zweig ei⸗ 
nes Neben zwelgs, iſt ein Theil ihres Selbſt! 

Koͤniginn. Du ſchwaͤrmſt, Pedro! — 0 
wenn Nakur und Pflicht noch über dein Herz vers 
mag, fo laß dleſe muͤtterllche Thraͤnen dich ruͤh⸗ 
ren. 

Don pedro. Mutter! Mutter! balt eln. 

Koͤniginn. Sie muͤſſen dich bewegen. Iſt 
dliß Herz denn von Stein? trug ich's nicht un⸗ 
ter dem Meinen? Ich bitt' dich. Soll deine 
Mutter dich knleend bitten? 

Don Pedro. Um Gottes willen, nein! 

Koͤniginn. Ss höre mich; Folge dem plan 
delnes Vaters. Seine Ruhe, dein Wohl, das 
Wohl des Volks verlange deine zweyte Vermaͤh⸗ 
lung. 

Don pedro. Wie? Man will mich in bene 
Feßeln ſclagen? Nein! Beym Himmel! Nein! 
Ich mil einſt herrſchen; aber Kraft meines Erb⸗ 
rechts und Geburt. Fort mit biefer erbaͤrmlichen, 
bietweiſen Existenz eines Königs — die man 
einem Welbe verdanken ſoll! 

Königinn. Pedro! Pedro! 

Don Pedro. Nein, Mutter! Nein! 

engem, S0 entferne wentgſiens Janez. 

| Don 
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Don Pedro: Ich werd's nicht. AIRES, 


Koͤniginn. Fuͤcchteſt du den Zorn deines Das | 


ters nicht? 

Don Pedro. g archten? Fuͤrchten ? wer⸗ 
flucht ſey dies Work! — Dich erfand eln Krlegs⸗ 
knecht, der im Rücken verwundet war! Nein! 
Furcht if kein, Wort, das über Pires“ Fan 
iommen darf! — „Lebt wohl, ut! 9700 


r e 5 
bugs. 8: eee Som: men il. 
Dreygepnter 3 Auftritt. 
j 17 90 ne 70 


Königin, Don Bonsälo: Daun 
Koniginn. Heretra, Ihr komme, gleich — 


guten Engeln, wenn man eurer am meiſten bedarf. | 


Pereira. Wohl mie, Koͤniginn. \ 


Kontginn. In feht mich in ber fürchterlich 
den Untude. Man ſagt, Sony ſey mit dem Ina 


kanten vermuͤhlt; Er laͤugnei's; der «König 1 

aufgebracht — Ihe wißt feine Plane. N 
Pereira. Ich weiß ſie; ob man gleich mich 

nicht zum Staatscath rief. Sie ſind übereilt; 
Koͤniginn. Wie ? ber Kouig entzieht euch 


eln, Vertrauen? Euch, dem beblüchſten ben 


Diener ? 
Pereira. Aldaro baßhe nichs ich keleche niche 


vor dem Sünſtling; das if aun "Hofketes Jans | 


vo Eure bee 8 


PN 
5 
e 


ln 


ein Srauttſpiel. 0 207 


Koniginn. Ein dürcherlihes Ungewitker 
droht auszubrechen. Ihr kennt den Koͤntg. 

Pereira, Ich kenn ihn. Fuͤrchtet nichts. 
Er iſt gerechk. 5 

Koͤniginn. Das iR es; aber, lieber perelra, 
der Sek und ber Thron haben feinem Herzen 
= Glaſur genommen. Er hat Leute um ſich, 

e bie Flamme anfachen, die unfer ganzes uns 
40% des Haus verzehren wuͤrde. Ihr ſeyd im⸗ 
mer zwiſchen den Unfrieden getreten. O ich bir 
Euch, bey ale: was heilig en belchwuͤr ich 
Euch, rettet, Na vn 

Pereira. Was ft ih? 

Koöniginn. Geht! vor allen fucht Janez fefsft 
zu bewegen, daß fie gutwillig ſich entferne z bes 
laͤufelgt dann den Könlg; zeruhlgt den Inkanten⸗ 
Wendek alles an, fie wieder zu vereinigen, 

Pereira. Ich eile nach Colmbra. 

Koͤniginn. Geht, Pereira; der Himmel eh 
euer Beykand. Ihr witzt's, wie ungluͤcklich die 
Rolle der Mutker if wenn Gatte und Sohn im 
Swiſt liegen. ae Rap meinem Herzen gleich 
khe ue. 7 
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(CcKöntgl. Pallaſt zu Montemor. ) . 15 


€ ver Auftritt ge 
Der König alvaro. ceclhe. padde 
110 König. 


K wog fie nicht entteieh 

Alvaro. Freilich! Freilich, König | ; wenn 
feiner Liebe Entfernung nicht neue MR 
brächte , wle's die Sifaßtung bewies. 40 

König. Leider! Leiben 

Coelho. Laßt ihn in Berbaft nehmen, h 

König, Er iſt Jafant! Kein Unterkhan 
wag's, ſich an e Perſonen zu ig 
fen. ö re 

Coelho. Vergebt! 

Konig. Ober wie? wenn man in irgend ela 
ner entlegenen Veſte des Reichs fe vor ihm ver⸗ 
boͤrge? u 


L 
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Alvaro. Gut! Recht gut, Euer Mafeſtät. 
Aber meint ihr, er werd fie nicht finden ? Ver⸗ 
bergt ſie in dem tiefften Abgrund, er ſpuͤhrt fie 
aus, Schickt fie in den Himmel, er fleige hin 
auf. Die Liebe näher ſich von Hinderniſſen. 
Jede € Schwuͤrlgkeit, die ihr ihrem Umgang enk⸗ 
gegen ſt⸗llt, zieht ſeine Bande enger sufammen, 

Coelho. Drum haut fie entzwei. 

° Rönig. Wie das? 

Coelho. Ste ſterbe! 

König, Sterben? Was hat fie verbrochen? 

Alvato. Wie? hat fie nicht Eonfangkens 
koͤntgliches Brautlagee befleckt? 

König FR das Blueſchuld ? 
Alvaro. Es iſt's! Das Wohl des Bolte, 
des ganzen Reichs fordert ihren Tod. Er alleln 
kann den Juf anten von ſeiner unbezwinglichen 
Liebſchaft hellen. Er allein kann die drohende 
Gefahr des namenloſen Ungluͤcks abwenden, das 
über ener Haus ſich ſammelt und nach Euerm 
Tod uͤber unſer Neich ausbrechen wird. Man 
wird eure rechtmaͤſſige Nachkommen verdraͤn⸗ 
gen, fie in ein frühes Grab ſtuͤczen und eu⸗ 
ren Thron den Knaben einer Buhletinn Preis 
geben. Janez Bruͤber werden die Heerſchafe 
au ſich reiſſen; das neidiſche Caſtilten wird den 
Zeitpunkt innerlicher Zwietracht benuzen, uns 
zu unterjochen. Schmach wird bei allen Nazlo⸗ 
nen uns treffen; auf ewig mit unausloͤſchlicher 
ade gebrandmarkt ‚ wird Euer koͤntglicher 
O Mas 
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Name ber Spottname werden, den man den Ba⸗ 
ſtarder beilegt. 

König. O halt ein! Alvars, halt ein! — 
Du haſt zu we nig gelagt, fuͤr al' das, was 
ich thun kann und thun will, das zu hindern; 
und zu viel — alle Furlen der Hoͤlle aus u 
rem Su und in mein Herz zu locken. 5 

Coelho. Bedenkts, König. 5 

Konig. Gott! Gott! Soll ich melne Hand 
mit ihrem Blute beflecken? — Ste iſt vom fös 
niglichen Blut. | 

Alvaro. Auſſer rechtmaͤſſiger Ehe gezegat, 
daß wißt ihr; und wär noch eln Tropfen kö⸗ 
niglichen Bluts in ihren Adern, ſo hat ihr 
(a ant ches Leben ihn in gemeines aufgeloͤßt. 

König Was wird Pedro fagen ? 

Alvaro. Pedro? — Er wird raſen, wel⸗ 
nen; neue Donnen ſehen — und ſie vergeſſen. 
Die Geſchichte aller lebenden. Glaubt mirs, 
Konig Unmoͤglichkeit iſt eine kraftige Arz⸗ 
nei, dle einzige gegen dle Liebe wirkſam, Ein 
Scheldwaſſer, das den Menne ſelbſt termalmtz 

dem viches widerſteht. | 

König. IR denn keln Mittel übrig, als eln 
blutiges? | 
Coelho. Keins! — Wählt! Soll Ignez 
ftesben „ oder ihr und euer ganzes Reich mit 
Schmach untergehen? Wählt! — and e 
niche daß ihr König ſeyd, 

15. Sora 


Al⸗ 


ein Trauerſpiel. 211 


Alvaro. Sie iſt ein ſchadhaftes Glleb z baut 
es ab und rettet den ganzen Staatskoͤrper ‚ 105 
die Entzündung ihn ergreift. | 

Konig. Wo iſt Pedro? 

Coelho. Nach Coimbra. 

Konig. Nach Coimbra? — Geht z 1 
im Vorzimmer; ich werd euch rufen! 

(ab.) 


Zvepter Auftritt. 


König allein, 


Ignez ſoll ſterben? Igneß? Wen beleidigte 
fie? Iſt Liebreiz Schuld 2 War's nicht Pedro, der 
fie betrog ? Iſt feine Llebe nicht ihr ganzes 
Verbrechen? — Gott! Gott! Alfonſo! Bes 
dent's! — Sei gerecht! das iſt deine erſte 
Pflicht. Darfft du ehrgelzigen Planen, unge⸗ 
wiſſen Ausſichten, die in den Wolken der grauen 
Zukunft ſchwanken ‚ ein blutiges Opfer brin⸗ 
gen? — Bedenk's, Alfonſo! fo nahe am Rich⸗ 
terſtuhl, Tab? keine Blutſchuld auf dich, die am 
Abend deiner Tage ihre Stimme gegen dich er⸗ 
baer und zum Himmel um Rache ſchrelen koͤnn⸗ 
te! — Neln! Nein! — Sie fol nicht ſterben! 
Nein! (er ruft) Alvaro! — (Alvaro erſcheint un: 
bemerkt im Eingange) Doch wie? — Wird das 
nicht unmaͤnnliche Schwachheit ſcheinen? Sinds 
denn uur Geſpenſter, die mich ſchrecken? Bin 
u 8 und eine elende Buhlertun ſoll meiner 

O 2 Macht 
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Macht krozen, meinen Sohn gegen mich zum 
Ungeborfam empoͤren und meine Plane durch⸗ 
kreuzen? We? hab ich darum all das Blut ver⸗ 
goſſen, daß nach mir ein elender Baſtard meinen 
Thron ſchaͤnden ſoll? Nein, beim Himmel nein! 
Ste ſterbe! um alles zu retten, well dann al⸗ 
les auf dem Spiele ſteht! — Alvaro! Coelho! 


Dritter Auftritt. 


Boͤnig⸗ Alvaro. pacheko. 


Rönig. Es iſt beſchloſſen! 
Coelho. Iß's? 
Alvaro. Heil euch! und Segen eurer cap 
Vollen Regierung! | 
Konig. Haltet euch berelt; ſie fol erben! 
Ich ſelbſt will nach Coimbra, erwartet meine 
Befehle und bis dahin kent eee 5 ‚ae 
das Sun | 
(ab.) 


Bierter Auftritt, 


Alvaro. Coelho. Pacheko. 


Coelho. Endlich! Endlich wirds Rub t 
werden! b 
Alvaro. Höͤrteſt du, wle er ſchwankte ? 

Coelho. Wie das Laub im zitternden Mond⸗ 
licht. Verlaße ihn nun keinen Augenblick mehr, 


er 
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Alvaro Weh dem ſtolzen Infanken! 

Coelho. Web der ſproͤden Caſtro! — Sind 
die Rollen det een ausgeheilt? 

Alvaro. Nen! — und Kind eine Krone zu 
gewinnen; ich konnt Ignez nicht ermorden. 

Coelho. Nicht? du? 

Alvaro. Ich! Wie du mich kennſt! — 
Coelho, es iſt fo was himmliſches in dleſem 
Weib, daß der Tob ſelbſt ſich beſinnen wird: 
ob das auch eine Beute für ihn iſt? 

Coelho. Und war fie halb Engel, fo wollt 
ich jeden irrdiſchen Theil einzeln ausſpuͤren und 
ſo (zuckt ſeinen Dolch) zermalmen. | 

Alvaro. Himmel, Coelho! Was fiir eln 
abſcheulicher Bube muß der ſeyn, der mit kal⸗ 
tem Blute ein ſolches Weib morden kann. 
Coelho. Wie? — verſteh mich recht! — 
Ich liebte ſie, und ſie verachtete mich! 

Alvaro. Ha! Run faß ichs! (zieht ihn auf 
die Seite) Coelho! fo elne That ift nicht für el⸗ 
nen guten, auch nicht für einen groſſen Mann. 
Das tft elne That, Freund, für irgend eln 
Alltagsgeſchoͤpf: das auf der Gränzlinie des 
Guten und Boͤſen herumſchwankt; für irgend 
eine Puppe, die man mit unbemerkbarem Drath 
hinterm Vorhang regiert und — wenn niche 
alle Sinne mich truͤgen — fo it Pacheko unſer 
Mann. 1 


Coelho, Getroffen! 


— 


9:3 Als 
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Alvaro. Pacheko, dir laſſen wir das gloreels 
che Loos, der Befreler des Vaterlands zu ſeyn! 
Kommt zum Koͤnig! um dann welter abzureden, 

Pacheko. Sorgt nur, daß ihr Don 05 
dro'n entfernt. | 
1 (alle ab. 2 


Fünfter Auftritt. 

| | (Coimbra. Pallaſt zu St. Clara.) 

Don Gonzalo. Pereira. Laura. 

Laura. Und euer Name 2 4 | 

Pereira. Don Gonzalo Perelra. 

Laura. Ibe kommt doch nicht vom Hofe? 
Pereira. Nennt mich nur eurer Gebieten 
einn. Iſt der Aufent bei he? 2 

Laura. Nein! Agnes Bruder weird erwartet 
und er if ihm entgegen: | 


Pereira. Meldet mich! ee ; 
i | (Laura ab.) 


Sechster Auftritt, 
Pereira allein. 


Armer Pedro! welch ein ſellges, beneldens⸗ 
werthes Leben koͤnnteſt du in dleſer Frelſtadt der 
Liebe verleben, batte dich dein felndliches Schick⸗ 
ſal nicht zum Throne beſtimmt! 

Sie 
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Ignez. Pereira. 


. Donna Ig nez! | 
gnez. Don Gonzalo! — Ich bin erſtaunk. 
Wahehaftig, meln Herr! Ich bin fo ele Stief⸗ 
kind des Gluͤcks; ich lebe ſo im Zchatten, 
daß der Beſuch elnes Mannes aus dem re 
nenſchein des Hofs. — 8 
Pereira. Euch befrendet, nicht wahr? | 
Ignez So ſehe befremden muß, daß ich 
ihn nicht angenommen haͤtte; wäre mir nicht 
Don Gonzalo Pereira als elner der edelſten 
Sterblichen bekannt. 

Pereira. Ich dank euch, Donna ‚ daß ihr 
fo mich kennt, 
Jane. So kenn Id euch „ noch von den 
gluͤcklichen, unſchuldigen Tagen meines er 

ben“. 

Pereira. Das Andenken an dieſe Tage, Dans 
na Iinez! hat mir das Vertrauen eingeflößt, 
in einer Angelegenhelt um euren Rath zu bitten, 
die mir nahe am Herzen liegt. 

Ignez. Redet, Sennor! (cee ſetzen 25.) 

Pereira. Ich hab einen Sohn, Sennora; 
einen einzigen Sohn, bie einzige Hoffaung ſel⸗ 
nes Vaters, die Stuͤze ſeines Hauſes. Er ıf 
beſtimmt für die Tochter eines angeſehenen 
Grands. Eine edle Verbindung, die alle Wins 
ſche und Hoſfaungen belder Familien vereint! 

. O 4 Lei⸗ 
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— Leldenſchaft hat feines Herzens ſich bemelſtert. 
Er llebt ein Madchen — zwar eines beſſern 
Schickfals, aber feiner nicht wertb; ihm nicht 
gleich! Er widesſterbt meinen Bitten, meinen 
Wuͤnſchen, meinen Befehlen. Ich wags, ſeine 
Geliebte aufzuſuchen z ich wags von Ihrem Edel⸗ 
muth mein Glück, die Ruhe unſers Hauſes zu 
erflehen; ich beſchwoͤre fie, ſich von melnem 
Sohne zu trennen, ſich in irgend einem helligen 
Zufluchtsort vor ſelnen N hellt zu verbera 
gen — 

Ignez. (duſſerſt Rae und Ste? 

Pereira. Sie? O ich weiß es, fie wird mei⸗ 
nen , fie wied den Pitten einer bekuͤmmerten 
Mutter nicht widerſtehen; fie hat ein groſſes und 
edles Herz; denn ſie iſt — Ignez! 

Ignez (ſteht auf) Wie, Senun? bleſe Ges 
ſchichte? — 

Pereira. Iſt eure Geichichte. Ja 7 Sen⸗ 5 
nora, ich, euer Freund, dle Koͤniglnn, der Koͤ⸗ 
nig, dle ganze Nazſon, erwartet von eurer era 
babenen Seele, daß ihr ihnen einen Sohn, ei⸗ 
nen Konig wlede gebt. 

Ignez. Gott! Gott! Was bol ich? 


Pereira. Euch ſelbſt gemaͤh handeln. Eine 


ſtrafbare kiehe aufgeben, euch mit Gott und der 
Tugend ausſoͤhnen. 

Ignez. O Sennor, bebenkt ibr auch, was 
ihr verlangt? 

Pereira. Ein groſſes Opfer, ich wels es; ; 


aber kann Ich von euch weniger fordern? — Bes 
denkt's, 
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denkt's, die Ruhe des koͤniglichen Hauſes, des 
ganzen Reichs baͤngt an eurem Entſchluß. 

Ignez. Urd Pedro? Pedro? 

Pereira. Wird ſich beruhigen, wenn ihr ihn 
gegen niemand, als Gott ſelbſt vertauſcht. 

Ignez. und meine arme Kinder ? 

Pereira Sie werden euch folgen. Kommt 
Ignez! Ich ſeb's, iber ſeyd entſchloſſen. Die 
Tugend hat den ſchoͤnſten Steg in euch errungen. 
Kommt! ein edler Entſchluß verliert ſeine Wuͤr⸗ 
de, wenn er nicht augenblicklich ausgeführt wird; 
— Kommt! ich hab eine anten für euch be 
1 

Ignez. Soll ich meinem Pedro nicht das 
letzte Lebewohl ſagen? 

Pereira. Noch ein Blick von ihm und ales | 
iſt verlobren! 

Ignez. Perelra! Pereira! Härter Ihr doch 
mein Leden gefordert! Doch der Koͤnig will's, 
die Koͤniginn laßt ſich herab — Ich will ges 
laſſen ins Grab ſteigen. Kommt! (er nimmt fe 
bei der Hayd; im Augenblick des Abtritts tritt Don 
Pedro und Don Fernando de Cafiro ein.) x 
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Den Rate Don Satte de Cafe: 
Vorige. 


(bei Don podro's Anblick inte Ignez st ohnmächtig 
in feinen Arm. 0 


Ignez Pedro! | 

Don Pedro. Wie? beim Himmel, was If 
das? Janez? Pereira? — een was wollt 
ihr bier? 1 f 

Pereira. Prinz, ihr kunt mich. 

Don Pedro. Ich kannt euch bisher als eis 
nen treuen redlichen Mann, als MURFR Stund 
aber dieß Betragen —- 

Pereira. Hat niches, beim Himmel, dee, 
das dem widerſpräche, f | 

Don Pedro. Eckluͤrt euch. 

Pereira Die Koͤniglnn ſchickt mich, dle Ru; 
he ihres Hauſes und des Relchs von Ignez ſelbſt 
zu erbitten. Die edle Ignez war easſclalfen 
mir in eln Kloſter zu folgen. 

Don Pedro Wie, Sand, du wollteſt mich 
verlaſſen? 

Ignez. Pedro! 

Don Pedro. Und du, Verräther, wagſt's, 
das Heiligthum meiner Liebe zu entweihen? Du 
wills meinen armen Kindern ihre Mutter, dem 
Infanten fen Welb entreißen ? 

Pereira. Euer Weib ? 3 

1 Ig⸗ 
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Janez. Pedro! Was ſchwurſt du? 

Don Pedro. Laß mich! — Ich könnt bet 
ſolch einem Anblick den Himmel vergeſſen, war⸗ 
um nicht mich ſelbſt. 

Pereira. Iſt fie eure Gemahlinn, Prinz? 
Wirklich eure Gemahlinn? | 

Don Pedro. Das iſt fie. Dieſe arme, ver» 
kannte und verfolgte Ignez war's allein , bie 
aus Änsfilicher Sorge für die Ruhe meiner Ael⸗ 
kern, mich zwang, es zu verbergen. Aber bei 
Gott! nicht länger. Der ganze Erbkreis ſoll's 
wiſſen; denn fie verdient, es zu ſeyn. 

Pereira. FE fie euer Welb, Prinz! fo hab' 
ich nichts mehr zu ſagen, fo verzetht. 

Don Pedro. Geht! ſagt's der Koͤniglnn, 
ſagt's jedem, der es zu wlſſen verlangt. Und 
nun, Ignez! weligre dich nicht laͤnger; laß 
nicht länger unſre reine ſchuldloſe Llebe Dar Ziel 
der Verlaͤumdung feyn. 

Pereira. Prinz! ich llebt euch, als ein glad, 
ich ehr euch als meinen Geblether. Hoͤrt den 
Rath eines alten Dieners. Um Gottes willen, 
ſeyd vorſichtig. Dieſe Nachricht wird fuͤrchter⸗ 
liche Gaͤhrung erwecken. Der König If heftig; 
er iſt aufgebracht; er hat Raͤthe um ſich, die 
das lauterſte Honig zu Gift machen wurden. 

Don Pedro. Und wären fie Vipern! Ich 
bin Infant von Porkugall und fie iſt meine Ger 
maßblinn; wer wagts, uns zu beleidigen ? Wer? 

Pereira. Folgt mir! um e UOM ſeyd 
uf e euer Hut. 5 

| Don 


\ 
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Don Pedro. Ich verachte heimlichen 
Verrath und bin Bereit auf öffentlichen Uns | 
griff. Lebt wohl und rather zur Ruhe. 

Pereira, Das will ich, eheurer Prinz! * 
wohl! | 

Cana 


Neunter Auftritt. 


Don Pedro. Ignez. Don Kae | 
Don Pedro. Ignez! Igne; War ich ſo 


nah dich zu verlieren ? 


Ignez. Man ſprach, es ſey zu deinem Gluͤck 
nothwendig, und was tft meln Leben ſelbſt gegen 
den Gedanken? N 

Don Pedro. (fe umarmend) Edles gelb! 
Nein! Nein! eh fol man der Loͤwlun ihre Jun⸗ 
gen entreißen, als dich mir! — Du bIE mein 
Gluͤck; und ohne dich würd' ich mein Königs 

reich um einen Sperliag verkaufen. — Sleh 
hier deinen edlen Bruder! heiß ihn willkommen. 

Ignez. O mein Bruder! cumfaßt ihn) 

Fernando. Meine kheure Schweſter ! wle 
lange ſah ich dich nicht. Wohl mir, daß berg 
dich ſchuldlos ſehe. 

Don Pedro. Sele dem Tag , da ich fie in 
Konſtanzlens Gefolg erblickte, war mein Herz 
ihr, und wenn ich damals ſo ſchwach war, den 
Entwürfen thoͤrlchter Polttlk nachzugeben, jener 
und niche ihr meine Hand re Luz ſo wars ein 

Ste, 
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Verbrechen, das ich ſchrecklich genug gebüft ha⸗ 
be. Doch es 165 vorbel! Hinweg mit aller Era 
Innerung, 

Ignez. O mein Pedro! Noch wagt mein 
aͤngſtliches Herz der Freude keinen Eingang. Der 
König — 

Don Pedro. Ich weiß es; der Glanz der 


Krone, dle Selfenblaſen der Hohe, des Staats⸗ 


intreſſe, der Emporſtrebunge, verſchlleſſen dee 
Natur und Empfindung den Weg zu feinem ſonſt 


biedern Herzen. — Aber ſey ruhig, Ignez; 


4 


Meine Bitten, oder meine Jeſtigkelt ſollen ihn 
dun 5 

Fernando. Wie? biſt du niche von fo eben 
Geburt, als er? 

Don Pedro. Sel ruhig, gute Ignez! Noch 

wenige trübe Wolken, dann wird die Sonne 
auf immer uns lächeln. Und nun, Ignez, leb 
wobl! 0 

Ignez. Wo wink du bin? 

Don Pedro. Auf die Jagd. Dort nahe 
ins Gehoͤlz; ich verſprachs deinem Bruder. 

Ignez. um Gotteswillen, verlaß deln ar⸗ 
mes Welb nicht. | 

Don Pedro. Warum vicht, The ure? u" 


Ignez. Mir ahndet Unglͤͤck; mein Herz lſt 
gepreßt. In jeder Minute deiner Entfernung 


liegt Tod fuͤr mich. 
Don Pedro. Geſpenſter deiner Einbildungs⸗ 
kraft. Sei kein Kind, Ignez! 


* 


. 23 
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Fernando. Wer wied dich beleldtzen? By 

Ignez. O Pedro Pedro! wenn ich b 
nie wiederſaͤhe? 

Don Pedro. Gott, Ignez! wie deine See⸗ 
le voll ſchwarzer Bilder hängt! Doch melne Les 
be ſoll fie alle ausisfhen, — Laß unſre Kleine 
ausruſten; in wenig Stunden find wir bei dir; 
dann wollen wir ein bauglich es aber touches 
Mahl halten. Leb wohl! cumarmt ſte) 

Ignez. Pedro! Pedro! Wenn das der r letzte 
Kuß wäre? der letzte? 

Don Pedro. Wir wollen Fernab - wenn 
Ich wiederkomme. Leb wohl, theures Weib! Leb 
wohl! 

Fernando. Lebt wohl, Schweſter! 

(abo Ä 


Zehnter Auftritt 


Ignez allein. 
(die mit ausgebreiteten Armen, 1 nachſteht.) 


Der letzte, ber letzte! Ach! noch gluͤht er auf 
meinen Lippen! Arme Ignez! Was für ſurcht⸗ 
bare Geſpenſter Reigen vor die herauf! O 
Pedro! Um alle Heiligen willen, Pedeo! Rette 
mich! Hilf mir! — Er hört mich nicht? — Er | 
verläßt mich 7 (fie eilt auf die Thüre zu ; ruhiger.) 
Himmel! Was fur eln ohe bat mich er⸗ 

grifs 
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griffen! Ich wil ſchlafen, indet er zuruͤckkommt; 
Ich will dee Zeit um dleſe Stunden betruͤgen. 
> | ing, 3 


Vierter Aufzug. 


CCsimbra; Pallaſt zu St. Clara.) 


Erſter Auftritt 


Der König. Alvaro. Coelho. Pa⸗ 
cheko. Aae . 


W iſt Pedro? 


Alparo Auf die Jagd, wle man fagt. 45 
König Es iſt eine blutige That. Die Son⸗ 
ne ſchien lieblich; die Luft war rein, als wir 
von Montemer ausgiengen; und nun hat truͤ⸗ 
bes Gewoͤlt den Himmel Abena 1 
Alsdaro,. Befahlt ihr? 5 
Konig. Alvaro, gebt, ruft ſie her. Une 
That darf nicht den Schein des Gehelmniſſes 
| ha⸗ 
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haben, in das nur das Lüfter ſich huͤllt. Sie 
muß öffentlich falen, als ein Opfer der Gerech? 
tigkeit und des Staats! Geht! bereitet fie vor, 
Coelho Erlaubt nir, Koͤnig. 
Alvaro. Weg! czu Coelho) Wie? Wüllſt du 
fie hinter dem Könige ermorden! — (laut) EL) 
gehe. | (Alvaro ab) 


Zweiter Auftritt. 


Vorige, ohne Alvaro. 


König. Coelho! 
Coelho. Was b'ſi⸗ ble e eure Majeſtät e 
Konig. Wie viel ſiſt die Stunde? 
Coelho. Kaum iſt Mittag vorüber; 
König, We? Noch fo fraͤh? Warum ſchlelcht 
denn eben heut die Zelt ſo träge dahin? un 
ihr das nicht, Eoelho? 

Coelho. Mein König? | 

König. Horch! was war dort? 

Coelho. IM hoͤre nähe, 

Röntg. Wte ſtürmt's in biefem Ge 2 
Welch Bricht? — Was giebts? 

Coelho. Nichts, König. Alls IR rublg⸗ 

König. Ages ruhig? Ruhig? Zeigt mie 
elnen Koͤnig, der das von ſich ſagen kann. — 
Alvaro harrt lange! — Ignez ſoll alſo ſterben? 
Sterben? Himmel! und lit es ſchon entſchleden: 
ob der Menſch das Recht hat, den Menſchen 
zu morden? Iſt der Herr des Lebens, der 

auch 
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auch der kleinſten Muͤcke, auch nicht auf einen 
einzigen Moment, Leben und Daſeyn geben kann? 
— Alvaro! | 

Coelho. Soll ich nach ihm? 

König. Bleib! — Wie? der, der nicht 
ſchaffen, der auch dem veräaͤchtlichſten Wurm 
nicht einmal augenblickliche freudenvolle Exiſtenz 
geben kann — konnte mit einem Wink, Jahre 
voll thaͤtigen, oder ſchuldloſen Lebens vernich⸗ 
ten? — O Ulfonfo! Alfonſo! Warum draͤngt 
die Vernunft dir erſt ſezt dieſe Sedanken 7 15 
Warum erſt jezt? 

Dritter RT 

Alvaro zuruͤckkommend. Vorige. 

Ä Alvaro. Herr! 

König. Wird fie kommen? 

Alvaro. Ste wird. 

König. Wie nahm fie dich auf? 

Alvaro. Ste lag auf der Eſtrade und ſchlief 
Ich weckte ſie. Im erſten Moment des Erwa⸗ 
chens ſtreckte fie die Arme nach mir aus. Sie 
hielt mich fuͤr Pedro I 

König. Fir Pedro'n? 

Alvaro. Meln Gemahl, rlef ſte. 

König. Ihr Gemahl? — Ha! dle Nach⸗ 
richt war alſo wahr? | 

Alvaro. Ich eroͤffnet' ibr melnen Auftrags 
Halb ohnmaͤchtig ſank ſie nieder. Die ae 

r b arbe 
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farbe des Schlafs ſchwand von Ihren Wangen 
und die bloße Farbe der Schuld trat an ihre 
Stelle. 

Konig. Ha! 

Alvaro. Ich werd' erſchelnen, ſprach fe; 
von Engeln n und ſo fuͤrcht ich den Röulg 
nicht. 

‚König. Ste trotzt mie? Himmel! wie welk 
it's mit dem Verderbnlß unſrer Sitten gekom⸗ 
men, daß die Unſchuld nicht einmal den Muth 
mehr vor dem Kaſter voraus bak! Pacheks! | 

Pacheko. Konig! 

König. Ach will ihr ſchaͤnbliches geben ie 
vorhalten, daß fie wenigſtens eine augenbllcklt⸗ 
che Reue mit vor den Richterſtuhl bringe; und 
wenn ich denn euch winke, po — thut eure 
Pflicht! | 

Coelho. Merkt auf! Merkt wohl auf, Pa⸗ 
cheko! 

Alvaro. Nehmt euch in Acht, König zich 
wette, ſie hat irgend eine Mummerey vor, euch 
welchherzig zu 1 Gebt Acht auf Euch, 
König! et 

rg Hier it fie! 
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Vierter Auftritt. 


Ignez de Caſtro. (im weißen Gewand; um 
ihren keib eine ſchwarze Schärpe gewunden; 
Blumenfränge in thren berahbanncnben, Haaren; 
vor för her,) Juan. Tuys und Filippo, 
Ignez juͤngſter Sohn. Vorige. 


König. Gott! Was iſt das! O beym Olm⸗ 

mel, ein ruͤhrender Anblick! 
nez. Mein König und meln Herr. 

König. Ignez! 

Ignez. Ihr verlangt mich s hler erichein ich 
mit all' meinen Schein und all meinen Verbre⸗ 
Gen. 

König. Ignez! Ignez! Ihr habt ru ſchwer 

an Gokt und uns verfuͤndigt. 
Ignez. Hab ich das, Konig? warum klopft 
denn meln Herz fo, ruhlg im Buſen ? Warum 
kann ich meine Stlene frey empor heben, gegen 
den. Hammel und gegen euch? 

König, Wie? das kannſt du? 

Ignez. Ja, König, das kann Ich und das 
kann aur die Unſchuld. Iſt Liebe ein Verbrechen ? 

Konig. Ibe babe den Jafanten buch) bubh⸗ 
leriſche Kuͤnſte verführt. 

Ignez. Nein, Kong, das that ich nicht; 
das khaten keine Künſte! Es ik eine geheime 
Kraft in der Natur, die man Jug der Seelen 
nennt — die iſt's, ble die arme ſchuldloſe Ig⸗ 
ne und turen Sohn verführte, Als ich zum 

5 5 2 erſten⸗ 


f 
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erſtenmal meinen Pedro erblickte, begonn ſie in 
uns beyden ihr Werk. Ste iſt's, dle das ſitt⸗ 
ſame, aber ſchwache und wehrloſe Mädchen the 
rem Geliebten uͤberlleferte. ’ | 

König. Ihr beflecktet das Brautlager des In⸗ 
fanten und das ohne Reue? 

Ignez. Herr! ich ſchlage meine Augen nle⸗ 
der. Wußket ihr, wie lang ich gegen die unge⸗ 
ſtuͤmme Lei denſchaft des Infanten gekaͤmpft! Wuͤß⸗ 
tet ihr, mit welchen Thränen ich das Opfer mei⸗ 
ner Unſchuld benezt habe! Saͤht ihr die Pein dies 
fe8 Augenblicks, hier! hier! — ihr ſpraͤcht: 
Ste hat ihre Schwachheit gebuͤßt. O könnte die 
ganze Natur in dieſem feyerlichen i mit 
mir und fur mich erroͤthen! — Doch mit 
dieſem Errsthen, ſchwindet auch, gleich der Mor⸗ 
genroͤthe, die Nacht der Schuld aus meinem 
Herzen. Ich bin nun ede Ignez, rein und 
unſchuldig. 

Alvaro. Welcher Trotz! 

Janes, Hab ich geſuͤndigt, fo hab Id l h 
mehr als elne Maͤrtirerinn gebuͤßt und den Him⸗ 
mel verſoͤhnt. | 

Alvaro, Verfäßnt! und auch die Welt ver⸗ 
ſoͤbnt und die Nenſchen ? 

Ignez. Welcher iſt unter Ihnen, den biefe 
reine, fiille, fanfte Liebe, mit der ich meinen 
Pedro llebe, beleidigen konnte? Diefe klebe, die 
o genugtam war, daß die Verlaͤumdung felbſt 
fie Ihres Blicks nicht werth ache, 


König 
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König, IR der Infant niche meln Sobn? 

Ignez. Das iſt er und dieſe arme Kleinen ſind 
eure Enkel. | 

König, Janez; Faßt ug > ihr müßt ſter⸗ 
ben; br muͤß t. 

Ignez Sterben? — und was if mein Ver⸗ 
brechen? Pedro s Liebe file Ignez; oder Igneß 
Liebe für Pebro'n? Wollt Ihe mich ſtrafen für 
ihn? Oder euren Sohn für mich? — O ſchonk, 
font, meines Lebens. 

Konig. Iſt Pedro nicht euer Gemahl? 

Ig ne; Wle, Röntg, ihr wißt? 

Koͤnig. Ich weiß alles: 5 
Ignes. O wuͤßtet ihr auch, wie ich dagegen 
tämofee! | 

Koͤnig. Es if geſchehen! — Die Ruhe mel⸗ 
us Hauſes, das Wohl des Volks fordert euren 

od. 

Ignez. Ein fo armes, friedliches, wehren 
ſes Seſchoͤpf als ich, ſollt ein ſchaͤdliches Unge⸗ 
| — ſeyn? O König ! Rönig, man ur 5 

tu 8 

König. umſonſt! Umſonſt! 

Ignez. Umſonſt 2 Umſonſt fleht die arme 
Ignez? (ſte wendet ſich zu den Raͤthen) Ihr Edle! 
Seyd Ihr Rlktersmänner, fo thut eure Pflicht; 
rettet, vertheidigt die verfolgte Unfhuld! — 
Wie? nicht? — (wirft ſich zu des Koͤnigs Füßen) 

Konig, Erbarmung! wenn das Volk mich ans 
f elagte, fo laßt dleſe Engel fuͤr mich ſprechen! 
Juan! kuys! bittet für eure Mutter! 


P 3 Juan, 


Y = 
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Juan (zum Kbnis) thut (ür nichts Lelbs; Ich 
biet“ euch. 

Zuys. Thut ja der guten Mukker nichts. | 
Ignez. Wenn dieſer arme Kleine mehr als 
fallen foͤngt; er wuͤrde ſein Bitten mit mir ver⸗ 
einen. Seht, wie er feine kleine Arme e 

euch emperſreckt! — O König! Konig! 
ſind eure Enkel! es iſt Pedros Blut! es 1 70 
Blut; das um mein Leben bletet! 

König. Gott! Gott! 

Coelho (zum König) mean Himmel! Ihr 
mas? zu ang! 

Konig. Hin weg! 

Pacheko u, den Degen gegen Ignez) Soll N 
1 6 

Ignez (die zu des 1 Fuſſen ſich niederwirft) 
O! Erbarmung! Erbarmung! Laßt mich nicht 
ſo grauſam ermorden. Mord einer unſchuldigen 
ſchreyt laut zum Himmel! Angſt der Hölle wird 
euer Gebeln ergreifen; meln blutiger Schatten 
eure Ruhe durch klaͤgliches Geſchrey e | 
— weh! meh über mie Armen! 0 

König. Janef. — 

Ignez. Wollt ihr bleſe arme Kinder zu Silke 
Iofen Walſen machen? Wollt ihr euren eignen 
Sohn Ind Grad ſtuͤrzen, deſſen Weſen in mein’s 
fo unauflöͤslich verweht iſt? — Nicht um mein 
Leben bitt ich; um das beben der Mutter und des 

Melbs, das fo feſt an dieſe Kinder und an mels 
nen Gemahl gekettet iſt. 


W 


König. 
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Koͤnig. Ha! dein Gemabl! (Vacheko zu ber 
neuen den Dolch) zuruck, ſag ich dir! 

Ignez. Erhoͤrt ihn, wenn euer Heri für 

mich verſchloſſen ie! — Ich bitte für ihn; denn 
er wird meinen Tod nicht uͤberleben! 
Konig Janez! Abe babe gesiegt. Gebt; 
verbergt euch, ch” Schaam dieſe unmaͤnnliche 
Schwachhelt uͤberwaͤleigt. Seht, und erwartek 
unſre weltre Befehle. 

Ignez (mit aufzehobenen 0 Ewig, Ewig 
wird die arme Ignez euch ihr Leben als elne 5 ? 
Be danken. | 

Juan. Thut man dir nicht, Mutter? 

Ignez. Waun; Nein! Kommt laße uns fort 

(ab) | 


Fünfter Auftritt 


Vorige ohne Ignez. 


Coelho. Teufel, was war das? 
5 Alvaro. Rönig, ſeyd ihr ein Mann? 

Konig. Wie? Forderſt du Rechenſchaft von 
mir? Sieb Acht, dal mein Zorn dich niche zer⸗ 
ſchmettere! — Der muß kein Menn, fondern 
ein reiſſendes Raubthier ſeyn; der muß kels Aug, 
kein Herz von Fleiſch, ſondern von Erz haben, 
der da ungerührt bleiben, der fo ein Weib in 
all' Ü hrer Schönheit und Sanfemut) ermor den 
kann. Ich vermag g nicht. 


* 


B 4 Alvaro 
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Alvaro. Ich ſagt's euch vorher, daß fie 
euch durch Gaukelſplele taͤuſchen wuͤrde. 5 

Coelho. Iſt das Quicken eines Welbs, ſind 
eln paar heuchleriſche Thraͤnen — Kuͤnſte aller 
Buh lerinnen — genug um den Entſchluß eines 
Koͤntas zu erſchuͤttern? 

Koͤnig. Nein, Nein, Coelho! Reine Ruͤn⸗ 
ſte; wenn das nicht Natur war, das aus ihr 
ſprach, warum fand's den Weg zu meinem Her⸗ 
zen? Nein, Coelho, das koͤnnen buhlerlſche Kuͤn⸗ 
fie nicht; Wär’ es das! o! fo iſt die Natur 
ſelbſt, nicht mehr Natur; fie iſt eine Buh⸗ 
lerinn geworden. 

Alvaro. Ihr kamt ber, König! voll des 
großen Entſchlußes, euren Thron und euer Volk 
zu retten 3 voll edlen Mutds, dem Wohl der Na⸗ 
zion in Opfer zu bringen — 

König. Das kam ich; aber o wer bare dem 
Zauber ihrer ruͤbrenden Stimme; der Allmacht 
dieſer bolden von mir Rettung flehenden Augen, 
dieſen heißen von Angſt aus Ihrem Innerſten ge⸗ 
preßten Thraͤnen; wer dem Huͤlfsgeſchrey * 
unſchuldigen Kinder widerſtehen Binnen? O nein! 
nein, alles ſprach für fie in meinem Herzen unb 
das un vernehmllche Lallen ihres Saͤuglings ſelbſt 
ſchlen mir laut zuzurufen: es iſt elne grauſame 
That! ) 

Coelho. Habt ihr darum uns hieher ge⸗ 
fäbıt daß wir jetzt e zuruͤckkehren ſol⸗ 
len ? a 


Alvaro. 
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Alvaro. Iſt das der Lohn unſrer Dienſte, 
daß ihr jetzt der Rache des Infanten und aller 
feiner Freunde und aller Verwandten des Hauſes 
Caſtro, unſre Bruſt bloß ſtellt? 

Coelho. Kommt, Alvars! Es IF umfonft. 
Die Zeit großer Thaten und großer Männer kt 
vorbey! Die Natur hat ihre Krafk erſchoͤpft und 
zeugt nur Weichlinge! Kemmt, laßt auf unſern 
Landguͤtern uns verbergen und dort ung eſtoͤhrt 
den Thaten edler Portugleſen NER weil 
denn lor Zeitalter vorüber IR, 1 

König. Wie? Verraͤther, ihr wollt? 

Coelho. Fort, Köntg! Fort von einem Ho⸗ 
fe, an dem das Welb mehr gilt, als der Mann. 
Fort von einem Hofe, wo man entſchlleßt, aber 
nicht handelt! Entlaßt uns, König; Hoͤrt's 
in eure Ohren, wie das Volk eure unmaͤnnliche 
Schwachheit ausziſchen wird! Seht's mit euren 
Augen, wie der Infant die Herzen des Volks 
an ſich zieht, wie er feine Buhlerlnn auf den 
Thron ſetzt. Die Zukunft rolle ihren undurch⸗ 
dringlichen Schleyer vor euren Augen hinauf. 
Seht's, wie Caſtros Verwandte alle Aemter 
und Ebrenſtellen an ſich reißen und uber das freye 
Po rtugall die Caſtilianiſche Geizel ſchwingen! 
Seht's, wie man euren rechtmaͤſſigen Thronerben 
als ein Stlefkind ermordet und Baſtarten zu In⸗ 
fanten aus ruft! — Schi's, wie Mistrauen und 
Zwietracht euer ungluͤckliches Reich in Flammen 
ſetzen; ſetzt euch dann auf den Schurthaufen 
und ruft: das hab lch gethan! Ober ſeyd Ihr 


P 5 kodt, 
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todt, fo koͤmpft mit dem Gewuͤrme der Verwe⸗ 
ſung, ſteigt herauf aus eurem Grabe, preßt aus 
euren von Faͤulniß angeſleckten Augen elne Fluth 
von Thränen; blureichend dieſen ungeheuren 
Brand zu daͤmpfen! und hlemit — lebe wohl! — 
Konig. Coelho! Coelho! — gleb mie del⸗ 
nen Dolch! N . ien, 
Coelho. Ihe werdet ihn in die Schelde zu⸗ 
ruͤckſchteben und das kann ich auch! — Kommt, 
Alvaro; ich ahndete Blut, als ich bieder kam 
und es wird fo ſeyn. Denn ich fühl es; 
Schaam und Wuth draͤnge Blat aus meinem 
Herzen ind Aug. g 
Konig. Coelho! Coelho! Gott! er 
Coelho. Kommt, Alvaro! Portugall if 
nicht die Welt! Es wird auf dieſer weiten Er⸗ 
de noch einen Winkel geben, wo ein Mann frey 
atbmen darf, ahne ſich vor einer Bußlerinn = 
büden. | 
Konig. Was ſoll lch? hf 
Alvaro. Was eure Wirde fordert! fr as 
nig ir hättet nicht hiezer kommen, oder nicht 
unruhmlich zuruͤckkehren ſollen. Der Wllle eines 
Röntgs darf nicht, wie die Launen eines böſen 
Wats, nach dem Wetterbahn ſich andern. 
Konig. O! daß eln Engel meine zunge res 
glert: 
(Ein dewafneter ruft a Alvaro und ſpricht ai im) 
König. Was in's? 
Alvaro. Den Fernando de Caſtro iſt ange⸗ 
kommen, 


Bönig. 
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Konig. Fernando? 
Alvaro. Bedenkt, was Coelho ſprach. Ls⸗ 


ng! Es ı zu (pie mit Schmach zurückzukehren. 
Konig. So geht! bolt fir. 


Coelho. Sollen wir zum zweytenmal dieſen 


edlen Männern ein lͤͤcherliches Schauſplel geben? 
O ich ſeh' es durch ihr Viſire, fie erroͤtben für 
uns. 

König. Gebt! Wuͤrgt euer Opfer. Wenn 


ich aber irre; wenn der Zorn des Ruͤchers uͤber 


dieſe blutige That Rechen hat t fordert, — beym 
Allmͤcheigen! fo will lch eure Seelen aus dem 


tlefſten Abgrund der Hölle herauftzolen und mit 


wir por filnen Richterſtuhl ſtellen! 


Coelho. Ihr Blut komm auff un fern Repf! | 


— Kommt! 


(Alvaro, Coelho, Pacheks, einige Bewafnete ab) f 


Sec tter Auftritt 


Jerez 0 Simnter im Pallaſt zu 0 St. Clara.) 


Ignez (auf den Knien) Wem, als bir, Alt, 
guͤtiger, dauk ich meine Rettung! Nimm! 
Nimm! Nimm dieſe beitze Shränen, Beſchügzer 
ber Unſchuld! Nimm das Fallen meiner armen 
Kinder, es tt bie gefaͤlltg! 


Juan. Mukter! werden dle 9152 Leute niche 


wleder kommen? 
Luys (weint O nein, Witte, Er) fürche 


mich. 


e 


2 
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Ignez. Kinder! Kinder! hebt eure ge 
empor un dankts unſerm guten Vater! — O 
Pedro! 


Siebentet Auftritt. 


Alvaro, Coelho, Pacheko, Se 
dringen bein, Vorige. 


Ignez (die bey dem Geraͤuſch fi 1 Barm⸗ 
herziger Gotk! 
Coelho. Ha! cer zuckt den Dolch; Albaro haͤlt 
ihm dem Arm) | 
Ignez. um Gotteswillen, was wollt ihr? 
Alvaro. Du mußt ſterben, Ignez! Es If 
des Konigs Befehl. 
Ignez. Gottes Barmberzigkelt — der Koͤ⸗ 
m 
(Juan (die ſich en und an 0e Mutter klem⸗ 
(Tuys men) Mutter! Mutter! 
Coelho. umſonſt! Der König befahl's.— 
Ignez. Nur einen Augenblick — 
Coelho. . Pacheko! 
( Pacheko ſtoͤßt ffe nieder) N 
Coelho. Wohl getroffen! großer Pacheko! 
Ignez. Gott! Pedro! | 
Coelho (ſtoßt nach ihr) Nimm das zum Lohn, 
well ich kein Koͤnlgsſohn bin! — Ha! ſiehſt du 
nun dieß ſtarre Aug, das Koͤnlge beherrſchte und 
Coelhon veraͤchtlich abwies? Stleßſt du dleſe Lip» 
pe? Die Welt baͤtt' ich umſonſt ihr geboten, fie 
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zu Seräßeen. Nun kann's jeder Wurm ungen 
ſtraft! | 

Alvaro. Hinweg, Coelho, du biſt ein Un⸗ 
gebeuer! | 

Coelho. Laß von einem Weib dich zuruͤck⸗ 
ſtoßen — und bleib ein Menſch! — Was 
machen wir mit dieſen Baſtarten? (Er zuckt den 
Dolch gegen ſte) 

Alvaro. Krüͤmmt Ihnen kein Haar! Nehme 
fie weg, bis der König welter befiehlt. Welch 
ein fürchterlich lieblicher Anblick! — czu Ignez 
Leiche) Ignez! are Ignez! Portugalls ſchoͤnſte 
Blume iſt verwelkt! — Fort zum Koͤnlg! 

Calle ab) 


acer Auftritt. 


i Coimbra. 
Vor ſaal im Pallaſt zu St. Clara. 


Der König allein; in der ee 
Mache. 


| Wie iſt mit? — Warum je äume meln Blut 
gleich den empoͤrten Wogen des Meers? War⸗ 
um pocht die Herz fo laut? — Hoich! Was 
für ein Geſchrey? Es iſt Kanes! Ignez! das 
letzte Todes oͤcheln der 4 Sie 
ruft: Hilfe! Hilfe! Ha! — fort! lauft! Als 
vars! Coelho! (ruft.) | 
/ 


Neunker ) 
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Neunter Auftritt. 


Alvaro, Coelho, pacheko, vorige, 


Alvaro. Es IR geschehen. 

König. Geſchehen? 

Coelho. Ste iſt todt. 

Konig. Tode? Todt? Nast ihr 2 Hört 10 
nicht eben ihr Hlifsgeſchrey? 

Alvaro. Was fehlt eurer Majeſtaͤt? 

König, Wer bat Ignez ermordet? Wer? 

Alvaro. Pacheko that's, wie ihr befahlt; 
Seht bier feinen blutigen Doſch. 

Konig. So wär ich nicht ihr Mörder? Ich 
nicht? — Ha l ihr glattzuͤngigen Hößtnge! ſchlaͤ⸗ 
fert man fo dle Gerechtigke it. ein? 

Coelho. Was if euch, Koͤnig? 


Zehnter Auftritt. 


Pereira. Vorige. 


Pereira. Sennor! ich komme von Montes 
mor! — Die Koͤnlglun ſchickt mich eilig und 
läßt euch bitten, nichts gegen Ignez zu beſchlleſ⸗ 
fen, bis Ge euch ſpricht; ihre Maulthtere folge 
ten mir auf dem Fuße! 

Rönig. Fort! Pereira! entlehne die Fiiße 
des Winds und die Stimme des Minos; ſag 
ihr, ich werb' nichts beſchließen; denn ich bin 

| ein 
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ein Koͤnlg uͤber die Lebenden, niche üder die 


Todten. 
Pereira, Wie? Janez tobt? 
König. Debt! Todt! — Ober mißfaͤllt die 
dleß ſchaale einſilbige Wort? Hier haſt du eln 


beßres: etmordet! 


— 


Pereira. Ermordet? — Gott! was iR 


vorgegangen? 


König. Die Hölle hat ihren weiten ſeurigen 
Rachen aufgethan und die Menſchlichkeit vers 
ſchlungen! — Die wohltkätigen Wolken des 
Himmels trlefen Blut! und Leichen wandeln, 
in ihre Aanbenbez gehalt, wo fand kebende gau⸗ 
kelten! Fort! Fort! es iR kein abſcheulichers 
Thler in der Schöpfung, als der Menſch! — 
Kommt, Peretra; laßt uns aus ee Moͤrder⸗ 
grube flteben! — 

Coelho. Er rast! — 5 

Alvaro. Fort! Far uns If Are keine Sta 
cherheit mehr! — ane Couho! was ha⸗ 
ben wir gethan? | 05 

e (Alle ab.) 


inf 


= 
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Fünfter Aufzug. 


(Wald bey Coimbra.) er 


erſter Auftritt, 


Don Pedro; Don Sernando de Caſtro; 
in Jagdkleidern Jaͤger. 


Don Pedro. Haſt du getroffen? 

Don Fernando. Neln! 

Don Pedro Erbärmliche Schützen ſind wir, 
lieber Fernando. Kupldo faßte mich beſſer. Wie? 
ſo werden wir leer zuruͤckkehren 2 gar nichts, 
das wir zu Ignez Füßen legen Könnten O! wie 
fie ſchmollen wird. 

Don Fernando. Vorhin traf ich eln Reh. 

Don Pedro. Das wird uns retten. — 
Sammlet unfre Jager. Ihr wißt, wie ängſtlich 
Janez unfrer harrt; Sie zählt vielleicht die Se⸗ 
kunden, da wir bier Stunden verſchwenden. | 

Don Fernando. Ste iſt eine Thoͤrtun! 

Don Pedro. Nicht fo, Fernando. Ich Bin 
ein Mann und doch hat bie ängſtliche Uneuhe, 
mit der zit von uns ſchied, m mich angeſteckt. 

Wir 
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Wir llefen unter Gottes freyem hohem Himmel 
und doch war er mir zu eng. Ich ſchaͤmte mich, 
euch's zu geſtehen, aber ich gleng auf Kohlen. 

Don Fernando. Schwachbelten der Liebe! 

Don Pedro. Es kann ſeyn; aber mir ſcheints 
doch nicht naturlich. Ich bin Monate von ihr 
entfernt geweſen und ſie waren mir nicht ſo lang, 
als dieſe Hand voll 04 

Don Sernando. Pedro! pedro! Wer euch 
vor dem Feind ſah' wie ich; und haͤtt' euch fir 
einen füßen zaͤrtlichen Schwärmer halten ſollen, 
der, wie die Turteltaube, nach feinem kledchen 
girre! 

Don pedro. O the gabe nicht Acht; Jede 
ihrer Geberden ſprach Augſt und Entſetzen, als 
wir ſchleden! Und wie fie mich flehte, zu bleiben, 
nur diesmal zu bleiben! — Warum eben dies⸗ 
mal? O warum gab ich euch nach? | 

Don Fernando. Wie viel Schritte find 
wohl zum Pallaſt? — Pedro, Pedro, meine 
Schweſter ſteckt euch an. Sie war immer ſo ein 
e e Geſchoͤpf. . ie 

Don Pedro. War fie das? 

Don Fernando. Seit ich fie kenne. 

Don Pedro. Seit ihr fie kennt? — Könnt” 
| ich doch die Minuten eurer Bekanntſchaft euch 
mit meinem Blute abkaufen! O wer da der Ente 
wicklung, dem Wachsthum ihrer Tugenden und 
Reitze fo von der erſten Knoſpe bis zum Aufdluͤhn 
hätte folgen koͤnnen! — Gewiß, Fernando, 
28 zu etwas ſo kartes uͤberirrdiſches in ihrem We⸗ 

2 fen, 
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fen, daß man verſucht wird, ſie für eln Heßehöbf 
edlerer Art zu halten. 
Don Fernando. Und doch aa fie ſich 
zu elner Zett, wos ſtrafbares Verbrechen war. 
Don Pedro. Fernando, wuͤtztet ihr die ge⸗ 
helme Geſchichte meiner Liebe, wie ich fie welk; 


ihr wuͤrdet vor ihr nlederknleen. Hate? lch nicht 


von dem Augenblick unſrer Vereinigung alle Ver⸗ 
bindung mit der Infantin aufgegeben — Ich 


Hätte bleiben ſollen, Fernando. Es war un⸗ | 


freundlich, daß ich ihre liebevolle Bitten ſo von 


mir ſtleß. 
Don Fernando. Was fürdtet ihr denn? 
Don Pedro. Es find gefaͤhrliche Zelten, 


Fernaudo. Der König If ein harter Mann; 


und was für Raͤtbe hat er nicht um Ih! — 
Diefen heuchleriſchen Alvaro, der euch mit der 
freundlichſten Miene den Dolch in den Ruͤcken 
fie”. Ja euch! euch! — denn er haft die 


Caſtros, das werſicht, lch euch. Und biefen Cos 


elho — Ha! ich moͤcht' mit der Natur zuͤrnen, 


daß fie fo einen Mann werden ließ. Wer kann 


ruhig ſchlafen, Fernando, ſo lang ſolche Men⸗ 

ſchen um einen leben? Ich wels, fie haſſen mich 

und euer ganzes Haus. Foit! — Nun find wir 

beyſammen. Fort! — (Ignez Geiſt eee 

Ha? — Was iſt das? Janez? Jg ae? — 

Fuͤrchterlich! — (Der Geiſt verſchwindet) 
Don Jemanden n Was iſt du? 6 


Don 
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Don Pedro. Janeg? Dein Schatten? — 
ein Dolch in deiner Bruſt? Blut? — Wie? 
Leb lch? — täuſchte mich mein Yug? — 

Don Fernando. Pedro, du ſchwaͤrmſt. 

Don Pedro. Es if fort. — Wie ? du 
ſahſt nichts? Fernands! Ber waner ! Das war 
eine ſchreckliche Erſcheinung! Schrecklich! — 
Ignez blutiger Schatten! — Pas für eln iche 
daͤmmert in meiner Seele! Ob! wenn das Tag 
werden ſollte! Tag! SCH Rein „Neln ! Fort! 
Sort! N b . 


Bohlen Auftritt. 


ie Pereira. Vorige⸗ 


Pereira. Endlich treff ich ahn Cöäte den Sns 
fanten auf) Wo wollt ihr hin? 7 

Don Pedro. Nach Coimbra! — Wle? du 
wagſt 52 

Pereira. un Gotteawilen pan „gebe 
nicht bin. 

Don Pedro. Nicht? Jch win, ich muß; 
und ſollt ich bei jedem Schrite über eine Leicht 
ſteigen. (er zieht fein Schwerd.) 5 

Pereira. puuuß⸗ hoͤrt mich, auf einen Au⸗ 
genblick Höre mich. ; 

Don Pedro. Nicht einen Auen! | | 

Pereira. Ihr zwingt mich — a — 

Don Pedro. Was it Ignezs ? 

Pereika. Todt — leider todt. 

| 2 2 Don 
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Don Pedro. Todt? Todt? Und du ſprlichſt 
das zu mir? Pereira, zu mir? Bin ich ein Gott? 
Fuͤrchteſt du nicht, daß dle Wort mich eau 
zermalme? 

Don Fernando. Janez todt ? | 

a Weh f grauſam ermordet. 

on Pedro. C 

Don Fernando. C Ermerdet! eat 

Don Pedro. Ermordet? Ha! Nun ſchopf 
ich euft! Darum alſo lebt Pedro noch! Dar⸗ 
um! O, der Himmel allein iſt's, mit dem ich 
über ihren Tod nicht Hätte zuͤrnen, nur mit ihr 
ſterben koͤnnen. Ermordet, ſagſt du? te 
mordet? Dleſes Wort rettet mein Leben! Es 
gleßt neues Leben in mein Gebein z denn das 
alte gleng mit Ignez u Grabe! — Wer t der | 
Mörder? 

Pereira. Prinz fe leb 600 euer gesen Mr 
faßt euch. 

Don Pedro. Wer it der Mörder? „Ae 

Pereira Iypr ſollt alles hören. 

Don Pedro. Wer If der Möͤrder f ? frag 
ic | 

Pereira. Bei der Aſche der unglüclichen 
Acc beſchwoͤr ich euch: ſeyd ruhlg ibr wer⸗ 
derts einſt erfahren. 

Don Pedro. Wer is der Moͤrder 2 Wer 2 
antwortet! Wer? (ſetzt ibm das Schwerdt auf di⸗ 
Bruſt.) | 

Pereira. Der König — Albato — um 
Gortes willen, u 

Don 
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Don Pedro. Der König? der Koͤnta? du 
Ken! — A das eine That für einen König? 

Pereira. Auf feinen Befehl. — 

Don Pedro. Nicht weiter! Ignez IM er⸗ 
mordet ? Ignez? — Kein Menſch, kein Teufel 
kann das gethan haben! Und doch ermordet? 
doch? 

Pereira. Ich bitt' euch, komme mit mir 
nach Montemor. Ihr ſollt alles wꝛiſſen. | 

Don Pedro. Wo iſt Ignez? i 

Pereira. Man wird ſte im 1 8 zu Sk. 
Clara beifezen. 

Don Pedro. Fort alfo zum Palast! bo I: 
ng Ich verließ dich! Ich konnte dich ſchuͤzen, 
retten und verließ dich. O du, Freude, mit all 
deinen lächelnden Geſpielinnen, nimm auf ewig 
Abſchled von meinem Herzen! Du, Ruhe, von 
dir bin ich auf immer gefchleden! Und auch du, 
ſtiller Kummer der Trennung, der du lang⸗ 
fam am Htrzen frißt, — binweg! denn noch 
brauch ich Leben, weil Ignez Moͤrder noch 
lebt! — Hinweg alfo, all Ihr das eben ver⸗ 
laͤngernde und toͤdtende Leldenſchaften! und 
du, Rache, Furie der Hölle, zuͤnde an dem 
Feuer in meiner Bruſt beine verwuͤſtende Fa⸗ 
ckel an! Verloͤſche nicht, bis alles, was an Ida 
rem Tod Theil hat, in Aſche verwandelt iD und 
dann 1 verzehre mich ſelbſt. | 
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Pereira (will ihm nach.) Don gane de 
Caſtro haͤlt ton auf. 7 


Pereira Lott mich! Laßt mich Ihm hr 

Don Fernando. Ein Wort, Peretra; ich 
bitt euch; iſt es wirklich In » IE meine GR 
ſter ermordet? 

Pereira. Lelder! Lader! 903 

Don Fernando. Und das that? 

Pereira Alvaco, Coelho, Pacheko: 

Don Fernando. Auf des Koͤnigs Befehl? 

Pereira D könnt ich: Wein ſagen! 

Don Fernando. Nun ſo ſtrsme, Blut! — 
Behandelt man das eble Haus der Caſtros ſo, in 
Portugall? Sind hier Geſetze? Was verbrach 
fir 2 Mer bar fie verurtbellt? — Beim Himmel! 
5 gemeiufte Dirne genleßt unter dem Schuz der 

Geſeze ihr Reben, ſo lang ihr kein todes werthes 
Verbrechen das Urtheil ſpricht 3 und eine Caſtro, 
eln Weld aus koͤniglichem Stamm, ſtött man | 
nieder, wie man eine Fliege toͤdtet? — Unter 
reißenden Thleren wär Ignez ſichrer geweſen, 
als unter euch! 

Pereira Man hit den König betkaz em und 
fein allzuranbes Gemuͤth ſchaͤndlich gemißbraucht. 

Don Fernando. IR fein Wille wle eine 
Spindel , fo ſteig er herab. Man fol mir, 
men ſoll meinen Bruͤdern, man ſoll dem Haus 
Caſtro Richenſchaſt geben, für biefe 15 
che 


\ 
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liche That! — Iſt's fo weit mit der Welt, daß 
jeder Bube ungeſtraft morden darf 2 Heraus 
denn, Schwerd, und eh fol mein eignes Einge⸗ 
weld deine Scheide werden, eh du dieſe That 
ungerochen laßt! Fort! — cab.) 

Pereira. Weh! Web! kauſendfaches Web! 
uͤder uns! — Konnten dieſe graue Haare 
nicht fruͤher zur Grube fahren, daß fie noch 
Zeuge dleſes Jammers werden folen? 

| | Pay: I (ab 


Mn Auftritt. 
GBorſaal im Pallaſt zu e ji 


Der König allein. (Gefolg in der Fernt.) 


Koͤnig. Das Volk iſt im Aufruhr, ſagt ihr? 
Bitter. Alles iſt in fuͤrchterlicher Gaͤhrung; 
ich dire’ euch, wagt euch nicht hinaus. 

Konig. Wo iſt Alvaro? 

Ritter. Er iſt entflohen, ‚König, und Eorls 
bo und Pacheko mit Ihm. 

König. Wie? Alle entflohn 2 Und leſſen 
mich hier? Allein mit der Schuld dieſer That 
belaſtet? Die Verraͤther! — O, daß ich doch 
zu dieſer That mich hinreihen ließ! — Oft IE 
der Privatmann das Spiel feiner Leldenſchaft! 
ſein Zorn ſchweift in ungeheuren Gedanken und 
Worten aus! Dem Sturm folgt Stille. Aber 
ein 8 zu raſches Wort eines Koͤnigs 

2 4 juͤn⸗ 
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zuͤndet auſſer ihm und in ibm eln unauslsſch⸗ 
bares Feuer an! Wehe! Wehe uns! — Was 
bir ich? — Himmel! Welche Unruhe! — 
Wie? die Sonne fo tief und die Koͤniginn noch 
nicht hler? (gebt 0 0 umher) Ich entfliehe mir 
felbſt! — Gott! wie viel und wle wenig tft 
doch oft ein Augenblick unſers Lebens! 
O daß doch an einem fo armſeligen Moment fo 
unausſprechlich viel hängen kann! O daß die 
Zeit doch fo unaufhaltſam fortellt und nie, nie 
ruͤckwaͤrts geht! O daß doch alle Reue, alle 
Pein, alle Buͤßung einer unermeßlichen Ewig⸗ 
keit einem einzigen verfloſſenen Augenblick 
fein ſchuldloſes Daſeyn nicht wieder geben 
kann] O daß es fo unmoͤglich iſt: Kae 
ben, ungefcheben zu machen. 
(Inner der Szene. ) 

Don Pedro. Wo (lt fe? Wo? — 

Köôniginn. Dorthin! haltet ihn auf, Um 
Gotteswillen haltet ihn auf! 


Fünfter Auftritt, 


Die Röniginn färzt berein. De König, | 


König Ha! Was iſt das? 
Koͤniginn. O, mein Gemahl! entfernt, ent⸗ 
fernt euch. | 
König. Warum? | 
Königinn. Der Infant, Don pebrs — 
wong. Sell ich vor melnem Sohn ui ’ 
9a 
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Koͤniginn. Er rast; das Volt iſt im Auf⸗ 
ruhr gegen euch, ich beſchwoͤr euch, ſeht ihn 
nicht. bis ich mit ihm ſpreche. 

König, Jor won! — 

Er (Koͤnig ab.) 


| Sechster Auftritt. 


Don Pedro. (ber ſich aus den Bewafneten 
los windet.) 


Don Pedro. Weg! Weg! — Ha! Ihr 
da, Mutter? Ich ſuche Blut! Blut! — 

Koͤniginn. umfaßt ibn) mein Sehn „ mein 
theurer Sehn. 

Don Pedro. Wo ist Jane? Wo iſt der K⸗ 
nig? — Herbel, ſag ich! ſchaft fie herbei! 
oder ich will aus bieſem Pallaſt einen Steinhaus 
fen machen und fie im Schutt ſuchen. 

Königinn: Pedro, um Hlmmels willen, faße 

dich! 
Don Pedro. Ich will faßen; faßen, ich 
will die ganze Natur faßen. Sie ſoll mir Ig⸗ 
nez und ihren Mörder hervorgeben, oder ich 
will fie zerſchmettern. Wo find fie? 

Königinn. Pedro! — Bin lch nicht mehr 
beine Mutter, deine zaͤrtliche Mutter 2 Kennſt 
0 mich nicht mehr ? 

Don Pedro. Ich kenn euch; ihr ſeld meine 
Mutter] — ihr gabt mich der Welt! Mutter 
ihr habt eine ſchwarze That begangen, 2 
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Rönitinn. Wie? ö 

Don Pedro. O Ar ihr im Lauf eurer 
neun Monden irgend einen Fall gethan, oder 
irgend eine Arznei genommen, ſo waͤr Pedro 
nicht zur Welt gekommen und alles blieb in fels 
nem Gleiſe. — Ich ſag's euch; ihr werdet je⸗ 
den Moment, den Ihr im Lauf dleſer unſeligen 
neun Monden an meinem Leben arbeltetet, mit 
Wucher bezahlen muͤſſen! Neuntauſend neun 
Monden werden nicht binreichen, in der Natur 
all das Unheil wieder gut zu machen, was ihr 
mit euren ungluͤcks vollen neun Monaten anrich⸗ 
tetet! Denn ich hab der Menſchhelt un verſoͤhn⸗ 
lichen Haß geſchworen. 

Königinn Wie, auch mir? 

Don Pedro. Wo iſt Igne ? 

Roͤniginn. Sei ruhlg. Du ſollſt fe fen, 
wenn du mich hören wlllſt. 


Don Pedro. Ich will! Aber laßt mich ae 


ihren Sarg! 
5 Ich ſelbſt ae file Ihre eble Reis 
Ihre Schuld liegt im Grabe. O konnt 
10 mit all meinen Thraͤnen, mit all dleſem Blut 
ſie erwecken; es ſollt unbereut son mir firömen, 

Don Pedro. (faßt ihre Hand) Mutter! Mus 
ter! War euch Ignez lieb! 

Koͤniginn. Ja wohl, war ſie's. 

Don Pedro. Eingedenk des muͤtterlichen 
Urfprungs folgen meine Thraͤnen den eurigen. 
O, daß ich die Natur und alles was . 

eißt, 


— 
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hellt, mit euch herausweinen kannte! — Doch, 
Halt, zuruͤck mie euch, bis Ignez gerochen iſt! 

Koͤniginn. Gerochen? 

Don Pedro. Ja, Mutter, ich ein Rache! 

Köntginn. Wie? Weiße du nicht? 

Don Pedro. Ich weiß alles; ich hab alles 
gebs t. Fragt mich nach Jahrtauſenden und 
| ” wills euch von Punkt zu Punkt erzählen. 

Koͤniginn. So weißt du, daß deln Vater? 

Den Pedro. Ein Moͤrder, mein Vater? 

Röniginn, Seine Räche haben ihm durch 
kraueige Vorſtellungen dieſen unglücklichen Ent⸗ 
ſchluß abgedrungen. Er bereit, zu ſpaͤt. 

Don Pedro. Iſt das mein Vater, der eln 

unſchuldiges Welb hinter ihrem Manne ermor⸗ 
den läßt? Ha! Warum grlff man fie nicht an, 
als ich gegenwärtig war? Warum ? Nicht mehre 
mein Vater! Ich will mir einen andern Vater 
ſuchen; ſey er auch ein Bettler, wenn er nur 
ein Menſch RR. — Wo If der Koͤnig? 

Koͤniginn um Gottes willen, Pedro! 

Don Pedro. Was wollt ihr? 0 

Koniginn Er iſt mein Gemahl! | 
Don Pedro. Mutter! Mutter! kommt mit 
mir; vertaßt ein kager, das auſchelpigs Blut 
befl⸗ ht. Verlaßt ihn, 

Königinn Er iſt dein Vater; — ich 15 
dich nit bis du mies verſprichſt. 

Don Pedro Muster, was macht ihr? 

Königin. Vergleb a. und eu deine 


Much, 
Den 
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Don Pedro. Ihr wollr's! Ich will kein 
Vatermoͤrder werden; u Caſtro's Freunde 
thun, das verantworten fie! — Aber er ſchaff 
mir feine Raͤthe! . 

Koͤniginn. Sie End fort. 

Don Pedro. Fort? | 

Koͤniginn. Man ſezk thuen nach; und . 
ſollen dir geſtellt werden. 

Don Pedro. Das fallen fie und an Jontz 
Leiche bluten. Wo if fie ? wo meine Kinder? 

Königinn. (zum Gefolg) Bringt fie, | 

Don Pedro. Man hat ihrer geſchont? War 
rum nicht auch der Mutter? O Koͤniginn! Habt 
ihr je von elnem We Meuchel mord ge⸗ 
hört? 


* 


Siebenter Auftritt. 
Juan. Luis. Vorige: 


Juan. (auf Don Pedro zulaufend) Vater! 

Luis. Vater! 

Don pedro. Cie umfaſſend) Meine Kinder ! 
meine arme Kinder! — Mutter, ſeht doch, 
ſeht! Ha! konnte denn das Hilfsgeſcheel dleſer 
Kleinen der Mutter Leben nicht erbitten? 

Juan. Ja, wir baten recht; aber es half 

Don Pedro. Half es nichts? Oh! Oh! 
es fol ihnen auch nichts helfen! Und wenn die 
ganze Natur füc fie auf den Knleen lage. | 

Luise. 
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Luis. Wit ihr denn , Vater, dle a utter 
blutet. f 
Don Pedro. Bluter ſte | 

Juan. Ja, und wir furchten uns tech 
Man wollt uns auch ermorden. | 

Don Pedro. Ha! — Mutter . Mutter! 
Ihr hoͤrt's! Ihr ſeht's! — Soll mein Herz 
nicht brechen? Seht dleſe arme hilfloſe Kleinen, 

wer wird ihre Mutter ſeyn? 

Koͤniginn Ich! uͤberlaß mirs, Pedro, durch 
dle uͤberſchweng lichſte muͤtterliche Sorgfalt zu ver⸗ 
guten, was ich kann. 

Don Pedro. Neln, Mutter! Sie muͤſſen 
mit mir! Sie ſollen das Oel ſeyn, womit ich 
das Feuer melner Wuth unterhalten will. — 

Und nun, Mutter, haltet Wort! Wo it Ignez? 

Koͤniginn. Ich bitt euch, Pedro, erſpart 
euch dieſen herzfreßenden Anblick. | 

Don Pedro. Wie? Belm Himmel! ich will 


He ſehen! Und wenn bei dem Anblick meine Ans. | 


gen ſich auf ewig ſchließen ſollten! Ich will! 
Koͤniginn. Du willſt? So zaͤbme deinen 
Schmerz und ſtoͤre nicht die Ruhe Ihrer Aſche. 


Achter 
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Achter Auftritt. * 


Die Röniginn sehe in den abb 80 des 
Theaters. Eine felerliche Trauermuſik erbebt 
ſich; der bintre Vorhang rollt hinauf. Man 
erblickt Ignez Leiche lm Sarg z um fie her welß⸗ 
gekleidete Jungfrauen; in der Stel. 
lung der Klagenden.) e 


Don pedro. (reckt beim erte Anblick die 
Arme aus; er ſtürzt dann bin auf ihren Sarg und bleibt 
ſtumm und ſprachlos liegen; bis die Muſſk ſich endet; 
indetz tritt der König herein, begleitet von Pereira und 
Gefolg.) Janez! Sana N — Waren das deine 
Ahndungen? — Wars der letzte, letzte Kuß? 
Du biſt todt 2 Todt, weill Pedro dich liebte? 
Ermordet, weil er dich huͤlflos verließ? O ers 
wache! erwache! Wie? kodt? kalt? Rein. Le⸗ 
ben mehr? Ha! Nun fo will ich alles, was 
lebt, von der Welt vertilgen! Ich will den 
Urquell des Lebens ausſchoͤpfen und in beine, 
Bruſt gießen; ſollt auch der Erdkrels darüber 
zur Wuͤſte werden! — cer erblickt den Kbnig und 
greift ans Schwerd.) Was iſt das? a 

Koͤniginn. (ibm in den Arm fallend) Um Got⸗ 
tes willen, was verſprachſt du? 

Don Pedro. Wie ? vor ihrem achnamf 

König, Pedro? Ä 

Don Pedro. Ha! | | 

Konig. Es Ift geſchehen. Man wird dir 
OR geben; bis dahin ſey e, 
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Don Pedro. Ich will nicht ruhen! Ich 
will morden, aber Maͤnner und als Mann, 
nicht als Meuchelmoͤrder. 

König. Pedro! — 

Don Pedro. Ihr! Ihr! O der abſcheuli⸗ 
chen That! Wie fie da vor dem Pallaſt euch in 
glorreicher Majeſtaͤt der Unſchuld entgegen gleng! 
Bel Gott, es war eine Szene, die den kalten 
Marmor in eine geſalzene Fluth haͤtte aufloͤſen 
koͤnnen, und euer Tygerherz — blieb ungerührt. 

König. Es If geſchehen; und ich werd dar⸗ 
über mit euch rechten; wenn läh's ſchon als eu⸗ 
er Koͤnig euch nicht ſchuldig bin. 1 2 5 fell in⸗ 
deß eure Empoͤrung? 8 

Don pedro. Ihr habt euch gegen die 
Natur empoͤrt und ich empoͤre mich gegen 
euch. (er zieht Ei Schwerd) Fluch Euch und eu⸗ 
rem ganzen Reich! Heraus aus dleſem Herzen 
Vaterlandslieb! — Ihr habt eln engliſches Ge⸗ 
ſchoͤpfe ermordet; Ewlg, ewig nage dleſer Geier 
an eurem een — Kommt Rinder! Kommt 
Fernando! (der eben hereintritt) Ihr blutige Ge⸗ 
belne meiner armen ermordeten Ignez ich gelob 
euch Rache! Rache! Rache, wild, wie 
die Woogen des witbenden Meeres, raſtlos 
wle die Zeit und verheerend wie ein Orkan! 

Don Fernando. Rache! Rache! 

Konig. Gott! 

Koͤniginn O meln Sohn! bare dane be⸗ 
kümmerte Muster! 


11 
* * 


Don 
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Don Pedro. Ich boͤre nichts! Ich ſehe 
nichts! Ich kenne nichts, als Rache! O wär: 
ich unſterblich, um ſie auf eine graͤnzenloſe 
Ewigkeit zu erstrecken! — (er nimmt feine Kinder 
bei der Hand) Kommt Kinder! verbannt euch 
ſelbſt mit mir von eurer mütterlichen Erde, bis 
ihr als Furten wieder kommt! Der ganze Zweck 
eures Daſeyns ſey: Rache! Verflucht fen jeder 
Moment eures Lebens, wo Ihr ihn vergeßt! Ich 
will euch mit Gift ſpeiſen und mit Blut tranken z 
ſo will ich euch groß zlehen; und alle Pein der 
Haoͤlle fal auf euren Kopf, als ausgeartete 
Bus wichter ae ihr bleſen Mord ungerochen 
laßt! — Ignez! Ignez! — (ftürzt ſich auf ih⸗ 
ren Sarg und geht mit Fernandon und ſeinen Kin⸗ 
dern ab.) 1138 f 

Roniginn. Mein Sohn! 

. König. Alvaro ! Coelbo! —Moͤchten boch 
die Elemente zuſammen ſinken und dieſe What 
und Euch und mich Medeckehi | 
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Briſ ach ein ſebr teͤcher Borauın 
Viktor Briſach „ deſſen Soon; 
Caroline, von Briſach erlogen. 
Graf Pinau. 9 „ 
Arnold ein Sentalogiſt⸗ | 1 
Rentmeiſter Soltheim 
Der Rammerdienet. 


Die Handlung IR in Wien in Briſachs Haufe 


Exfer 


Erſter Aufzu 


(ein she webt Saal mit 10 Sbbren. ) 


Erſter Au ftritt 
vriktor (rech geffetbet,) 


Caus der Seitenthüre rechter Hand, mit einem unvere 
Kegelten Briefe in der Hand,) * 


H. 1 Pbillpp! Johann! Ludwig! Csieße Beftig 

an einer Glocke neben der Mittelthuͤre.) Unethoͤnt! N 

zwölf Bediente im Haufe, und keinen zur Bedle⸗ 

nung! — Meines Vaters Nachſicht gegen feine 

Leute ſteckt auch meine au. Aber ich will euch 

zeigen , daß ich zu befehlen weiß! — Noch hen⸗ 

Be jag ich alle fort. (klingelt Ba Bit! Joe 
vn. kudwig! 

N 2 Zwei⸗ 


so Adel ſuch t, 
Zweyter Auftritt. 


Viktor. Briſach. (aus der Shittelthäre,) 


Briſach. Was giebts mein Sohn 2 Du 
machſt ja unbändigen Laͤrmen. 

Viktor. Ich will einen Brief ſiegeln „ und 
ſchon ſeit einer Viertelſtunde ruf ich meine 1 1 
ken von Bedienten. 

Briſach. Iſt der eln Schurke ; Ink nicht 
hoͤrt? Ei, fo bedaure ich dle Tauben! — Aber 
nimm den Schurken zuruck, Viktor — fie koͤn⸗ 
nen nicht hören — fie ſind nicht da. 

Viktor. Was? alle ſechſe? 

Briſach. Der Kammerdiener Hi der ſiebente z 
der Laufer der achte, der Vorreuter der neunte; 
der Kueſcher der zehnte. — Well Du ſchrlebſt, 
wollte Dich keiner ſtoͤren, und um die Erlaub⸗ 
niß bitten, ben vortrefflichen Mann zu hoͤren, 
der beute zum zweltenmale predigt. Vielleicht 
beſſert id) einer von den Windbeuteln dachte 
ich! und bewilligte ihnen hinzugehn. 

Viktor. Aber wahrbaftig , Ihre Guͤte — 
Briſach. Ei, ſebald es auf Menſchenbeſſe⸗ 
rung ankommt, kann man nicht zu gut ſehn — 
Apropos! wie ſtehſt Du mit Deinem Herzens⸗ 
freunde, dem Grafen Pinau? er war ja ſeit acht 
Tagen nicht hier. Habt Ihr Euch entzwelt? 
Hm! ich hab es voreus geſehn. Nur Aehnlich⸗ 
keit der Geſinnungen erhält Mane (lächelnd) 
Er 
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Er bat zu viel geſunde Vernunft, um lange 
Deln Freund zu bleiben. 

Viktor. (empfindlich) Hm! mein Vater — 
er iſt mir noch immer werth, ſo wle ich ihm. 
Aber dle Antretung feiner vaͤterlichen Erbſchafk 
hat ibn ſeit kurzem in einen wichtigen Prozeß 
verwickelt. Da tft er denn faſt ſtuͤndlich bel dem 
Minister, der ihm zum Verglelche raͤtb. 

Briſach. Ich auch — denn des Grafen 
Sache ſteht fo ſo — Ich hoͤre aber, daß es Ihm 
zu bieſem Vergleiche an baarem Gelde fehlt. 

Viktor. (gleichgültig) So hab ich auch gehoͤrt. 

Briſach. Hat er denn jezt Geld ? 

Viktor. (wie vorhin) Ich glaub es. 

Briſach. Du glaubſt es? — Drollige Unta 
9 — Barum glaubſt Du es? 

Viktor. (wie vorhin) Er wuͤrde ei mir ver⸗ 
traut haben. 

Briſach. Sehr gleichguͤltig, wenn von dem 
Gluͤcke eines wahren Freundes die Rede iſt! 
Zum Henker! Du erwarteſt, daß eln Mann vom 
Stande, der Dich feiner Freundſchaft wuͤrdige, 
des und wehmuͤthig um Deine Huͤlfe bitte? — 
Um den Prels lit fie ſehr e ee 
muf zuvor kommen. 

Viktor. Aber — 

Briſach. Aber meln Sohn! Du haſt asfaßte, 

Viktor. Der ungemiffe Ausgang Ihres Pro⸗ 
zeſſes hat mich in meinen Ma etwas — 
zuͤckhaltender gemacht. | 

Briſach. So? * 268 
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Viktor. Haben Sie die nähern Nachrichten, 
mein Vater? können Ste den Prozeß verlleren? 

Briſ. Ich kann, aber ich ſollte nicht, wenn 
Gerechtigkete in der Welt IE — und als werde 
ick auch nicht. 

Victor. Wenn Ihr Vertrauen auf Redlich kelt 
Sie nur nicht ungluͤcklich macht! 

Btiſ. Ich bin gefaßt — Mir bleiben auf 
alle Falle meine Leibrenten, von denen kann ich 
leben. — Das einzige, was mir Unrude mas 
chen koͤnnte, iſt, daß der Prozeß ſehr mächtige 
Haͤuſer in Frankreich intereſſirt, die mit unſern 
erſten Häuſern in Verbindung ſtehn — und ein 
reicher Mann hat immer Feinde. 

Victor. Drey Millionen! das waͤre entſetz⸗ 
lich! 

Briſ. Hm! das wird wohl nichts zu fagen 
haben, Sey nur verſchwlegen, und wenn Du 
willſt, fo ſchränke vor der Hand Deine unnsthl⸗ 
gen Ausgaben etwas eln. Ueberhaupkt, mein 
Sohn, wendeſt Du Dein Geld nicht auf die be⸗ 
fie Art an. Denk nur, was Did Dein naͤrri⸗ 
ſcher Mebeäbendel koſtet! 

Victor. Der iſt vorbey, meln daun, sin | 
lich vorbey. 

Btiſ. Ja, wer's glaubt! 

Victor. So wahr ich ne 
Briſ Verliebter Verdruf! 

Victor. Wollen Sie den Abſchled uu, ben 
Ich ahr eben ſchicken wollts? 

Beil. O ja, „ 

icon: | 
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Victor. Hier! (er giebt ihm den unserfegelten 
Brief) 

Briſ. ie) „ Ich hoͤre mit Vergnuͤgen, dag 
„ ſich eine ſehr vorthellhafte Gelegenheit darble⸗ 
„ tet, Ihr Gluͤck zu beveſtlgen. Laſſen Ste fie 
„ nicht entgehn. Da in ſolchen Fällen Geld ein 
„ treuer Freund iſt, fo bitte ich Ste, beykom⸗ 
„ mende Summe anzunehmen. Es iſt bie klein⸗ 
” fie Aufmerkſamkeit, bie Ihnen ſchuldig iſt, 
„ Ibr ergebenſter Freund und Diener, Bieter 
7 Brifad). nr 

Victor. Ste lleß mich wiſſen / daß fie elne 
vortheilhafte Heirach ſchlleßen koͤnne, und ich 
ergreife mit Freuden dleſe W mit ihr 
zu brechen. 

Briſ. Wie viel wollteſt Du ihr ſchicken? 

Victor. Taufend Dukaten. 

Briſ. Hm! mein Sohn! Du wlrſt das Bll⸗ 


N 11 nicht hinſchicken. 


Victor. Auf Ehre! 

Briſ. Ich kenne Dich! die Summe IR 
ßer, wenn Du voͤllig brechen wollteſt. 

Viktor. Wenn Ste glauben, meln Vater, 
fo will ich fie verdoppeln; und damit Ste voͤl⸗ 
lig gewiß find, fo ſenden Ste ſelbſt das Billet hin. 


Briſ. Und Du folgſt dem Billette in ein paare 


Stunden — wirfſt Dich Ihe zu Fügen, und bite 
teſt um Vergebung — 


Victor. Auf Ehre, mein Vater! ich tolll 


ſie nicht wieder khn; nichts von Ihr hören, noch 


R 4 e Briſ. 
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Briſ. Gut, ſo nehm' ich dle Rommifflon an, 
und will das Geld ige, Karoline wird 
ſich recht freuen. 

Victor. ums eee lieber Vater! 
geben Ste doch die Hofnung aul mich mit dem 
Madchen verheirathet zu ſehn! N 

Briſ. Die geb' ich nicht auf, denn Du llebſt 
fie von ganzer Seele! und haft auch wahelich Ur⸗ 
ſache. Nur ihr haft Du Dein bischen savoir vivre 
und savoir faire, und alle möglichen savoirs zu 
danken. Ste war ber einzige Sporn, der Dich 
antrleb, etwas zu lernen. Von beiner zarteſten 
Jugend an ſteckte Dir der nichts wuͤrdlge Gedanke 
im Kopf:, daß nur der Arme Kenntulſſe noͤthig 
babe. Ihr haſt Du Deine leſerliche Hand, Del⸗ 
ne Sprachen, Deine Muſik, Dein Tanzen, und 
ſogar Dein bischen Menſchenverſtand zu danken. 
Und doch, obgleich fünf Jahre Älter, bey glei⸗ 
chen kehrern und Stunden — wle welt biſt Du 
Hinter ihr zuruͤck geblieben? Auf weſſen Beyſplel 
iſt Dir zuweilen der Schuß der Wohlthaͤtigkele 
angekommen, dle ſie aus dem relnſten Gefuͤhle 

ausuͤbt, und — 

Mieter (lächelnd) Genug, lieber Water, ges 
nug! — Ste werden nie den Vorwurf auf ſich 
laden, daß die vaͤterliche Llebe Sie vartheilſch 
macht. — Ich ſchaͤtze Carolinens Vollkommen⸗ 
beiten fo ſehr, als Ste. Ich wuͤrde ſie ihrem 
ganzen Geſchlechte vorziehn, wenn Kur aber zu 
der Tochter elnes pachters kann ich mich nicht 
erniedrigen. 

Briſ. 
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Btriſ. (lachend) Victor, Du vergißt, daß ße 
mit deiner feligen Mutter verwandt iſt. 

Victor (ſeufzend) O nein, mein Vater! das 
war ein Streich, den Ihnen die Liebe fptelte — 
fuͤr den ich mich aber huͤten werde. — Ich wuͤn⸗ 
ſche ihr das größte Gluͤck! Es macht mie Vers 
gnuͤgen, daf Sie das arme Mädchen zu ſich 
nahmen, und als Ihr Kind erzogen; daß Sie 
ihr eine ſo gute Ausſteuer beſtimmt haben — 
Sollte ich Ste überleben; ich will noch mehr für 
ſie thun; aber meine Frau — ich habe hoͤhere 
Aus ſichten. 

Briſ. Victor! die boͤchſte Aus ſicht iſt guft — 
doch genug davon! Ich freue mich, daß Dein 
Ltebeshandel zu Ende if. Von der Thorbeit 
wärſt Du nun los — aber Du haſt deren 7 
fo viele, mein Sohn! fo viele — 


Victor (lächelnd) Tborhelten knuͤpfen NE 


Bande der Geſellſchaft. 
Briſ Deiner Geſellſchaft — ganz hr Sie, 
mein Sohn, daß Du ſo viel Geld verſchwendeſt, 


das moͤgte bingebn! Wir baben bis jetzt deſſen 
genug, und wirklich muß ein junger Menſch erſt 


Geld verſchwenden, eh' er es kennen lernt. Aber, 
daß Du es auf eine fo eltle, thoͤrlchte Art auſſer 


Deinem Kreiſe verſchwendeſt, das iſt nicht recht 


Ein Kavaller aus den erſten Häufern, geht kaum 

am Gallatage fo prächtig gekleidet, wie Du täg« 

lich. Du funkelt von Gold, Silber und Juve⸗ 

len, daß einem die Augen uͤbergehn. Ein ſim⸗ 

ples Kleld, zum Henker! und damit gut — wir 
N 5 ind 


* 
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find. ja Burger. Du ſtinkſt von Parfilmerieen , 
wie ein Wledehopf — glebſt dreyfache Kloree = 
haͤleſt doppelte Equipage — haſt ſechs rieſen⸗ 
mäßige Bedienten, unter denen Du wie ein Zwerg 
berumgaukelſt — baſt Lunge und Leber elnes 
armen Narren auf Deinem Gewiſſen, den man 
Laufer nennt, und der für Teufels Dank mlt 
Pferden rlvallſiren Ya — Laß biefe- Thorbel« 
gen den Leuten vom erſten Range, und begnuͤge 
Dich mit den Thorhelten Deines Standes. 

Victor. Glauben Ste mir, mein Vater, daß 
bieſer Aufwand weder meinem Geſchmacke, noch 
meinen Grundſaͤtze 95 gemäß iſt. Nur die Noth⸗ 
wendigkeit, mich geltend zu machen; dle Rache, 
die zu darin. die ein Zufall in einem hs⸗ 
bern Stande gebohren werden lle, find die 
Trlebfedern meines Betragens. Als ich zuerſt 
unter Standesperſonen erſchlen, war ich beſchei⸗ 
den, zuruͤckhaltend, — und ward verachtet; — 
als eln Dumkopf behandelt. Ich bediente mich 
alſo der Vortheile, die mir Ihr Reichthum und 
Ihre Guͤte gab, machte mehr Aufwand, als fies 
verdünkelte fie bey allen Gelegenheiten; ſtuͤrzte 
mich in die raſendſten Spiele, und entlockte Ih» 
nen gar bald ein: il joue plus noblement, aue 
nous. 

Briſ: Der wahre Adel kann das nicht a5 
ſagt haben, mein Sohn. — iR aus Rache? 
— eine ſehr närriſche Rache! 

Victor. (geufzend) In welche Verlegenheit oled 
ein Menſch geſetzt, der adlich denkt, und nicht 
adlich ißt . | Briſ. 
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Briſ. Glebt's keine Tugenden, dle ben Seb⸗ 
ler, wenn es einer I, bebecken? 

Victor. Kannen alle Vollkommenhelten ung 
den Glanz einer erlauchten Geburt geben? — 
= Fuͤr den Mann vom Stande ſpricht fein Name, 
Briſ. Es it doch beſſer, wenn Verdienste 
ſprechen. 
Victor. Wahr! abet das Vorurtheil iſt ſtaͤr⸗ 
fer, als die Vernunft. 
5 Briſ. O mein Sohn, da Du dle Dinge ſchon 
beym rechten Namen nennſt, — Vorurtheile - 
fo wird die Vernunft auch bald uͤber Deine 
Sch wachhelt ſiegen. 

Victor. Sie macht mir Vor wuͤrfe z aber ie 
dellt mich nicht. 

Briſ. Sie wird Dich ſchon hellen — laß 
ihr nur ein wenig ihren Willen. 

Victor. Ach! es giebt ein Mittel — ein 
unfehlbares Mittel — das von Ihnen abhängt. 

Briſ. Von mir? Ich verſprech Die das Mi 
1 

Victor. Sie werden mir zum zweytenmal⸗ 
das Leben geben. 

Briſ. Wie neunt ſich das Mittel? 

Victor (ſtebt nach der Uhr) N 
Briſ. Du ſiebſt nach der ubr? — Muß das 
Mistel zu einer gewiſſen Zeit gereicht werden? 

Victor. In diefem Augenblicke wird jemand 
kommen — der — Ste mäffen die Gute baben⸗ 
1 gu hoͤren 


Briſ. 
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Briſ. Sehr gern, denn ich bin auf das Re⸗ 
zept neugierig, das ich verſchrelben fol. — Uns 
terdeſſen ſoll mein Kaſſtrer Deine Kommeſſion be⸗ 
forgen. Hm! hm! cim Abgehn) Werd' ich zum 
Dokter, ohne ein Wort von der Mebizin zu ver⸗ 
ſtehn! (ab) 


Dritter Auftritt. 


Victor. 


1 
* 
* 


Ent weder es gelingt mir jetzt, ie te — 
er iſt in vortreflicher kanne. — (ſteht nach der uhr) 
Wo der verdammte Kerl bleibt! — Die Leute 
von Talent find oft unausſtehlich! — Beſſer⸗ 
ich laſſe ihn ſuchen, als daß ich den guͤnſtigen 
Augenblick verltere. Aber es if ja 8 einziger 
melner Leute zu Haufe. 


Sierter Auftritt. 


Victor. Soltheim. W ai 


Victor. Was will der Mann ? | 
Soltheim. cieft #5 ihm zu Füffen) 9 mein 
Ent umfaffen. Ä 
Victor. Was moin en ’ men . ben? 2 wer 
Su Sie? eme 
Ir 17 


5 Solth. 
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Solth. Ich bin ver ungluͤckliche Renkmeiſter 
Soltheim den Ste aus dem r al rette⸗ 
ten. 

Victor. Ich? 

Solth. O, das iſt mehr als nadie, 
Wohltharen auf dieſe Art erzelgen. i 

Victor. Sie tieren ſich! ſtehn Ste auf! 

Solth. Sie verſchmaͤhen meinen Dank? er 
wird dafuͤr zum Himmel Reigen, und reichen Se⸗ 
gen fuͤr Sie erflehen. 

Victor. Stihn Sie auf, und erklaren Sie 
ſich. Wodurch find Ste ungluͤcklich geworden? 
unn wodurch hab' ich Sie gerettet? 

Solth. (feste auf) Ein Boͤſewicht, den ich 
ſchon als meinen Sohn betrachteke, erbrach die 
mir anvertraute Kaſſe, und ſtahl ſechstauſend 
Gulden. Ich ward ins Gefaͤngnik geworfen, 
unterdeſſen meine Frau und Tochter mit dem 
ſchmählichſten Elende kuaͤmpften. Ach! noch bin 
ich um melnes Weibes keden beſorgt; mein un⸗ 
gluͤck warf ſie aufs Krankenbette. 

Victor. Und was hab' ich fuͤr Sle gethan? 

Solth. Was Sie fie mich gethan haben? — 
Groß muͤthiger Mann! Ste haben die Summe 
für mich bezahlt; mich aus dem Sefaͤngniſſe bes 
freyt, und wollen mir auch das Vertrauen mei⸗ 
ner Odern wieder ſchenken. N 

Victor. Ich beneide Ihren Wobltbäter um 
dleſer edlen That von ganzer Seele — aber “ 
bin es nicht. 1 


Solth. 
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Solth. (erſtaunt) Ste ſind es nicht? = Ha⸗ 
ben Ste die Gute, dieſen Brief zu leſen. 

Victor. Meines Vaters Hand! — cer lief) 
„ Mein Herr! Da wichtige Geſchaͤfte meinen 
„Sohn abhalten, fo bat er mich erſuche, Ih⸗ 
nen folgendes in ſeinem Namen zu ſchreiben : 
„ Er hörte von Ibrem Arreſt, aber er hlelt fie 
„ für ſtrafbar. Nun if er von Ihrer Unſchuld 
„ und dem unverdlenten Elende Ihrer Familie 
„ uͤberzeugt. Sie find frey; Ihre Schuld If 
„ bezahlt, und beyllegende taufend Gulden glebt 
„ er Ihnen zu Ihrer neuen Elurlchtung. Auch 
„ wisd er feine Muͤhe ſparen, Ihnen das Ver⸗ 
„ trauen Ihrer Vorgeſetzten zu erwerben. Diefe 
„ Pllicht der Menſchhelt, die er Ihnen erwelſt, 
„ koſtet ihm nichts, da es nur auf Erſparniß 
„einiger hoͤchſt unnoͤthigen Thorheiten; einer 
„ Equipage, eines Laufers und drey dis vler 
„ Bedlente ankommt. Dies find die Worte mei⸗ 
% nes Sohnes — und daß ich, fein Vater, fie 
„ Ihnen melden kann, macht mir unausſprech⸗ 
„ liches Vergnügen, Ihr erg ebner Franz Beiſach.“ 
— Ich verſtehe den Wink, guter Vater. — 
Was fuͤr ein Mann! was fuͤr ein vortreflicher 
Mann! — Ich bedaure von Herzen, daß lh 
mir das Verdlenſt Ihrer Rettung nicht zue sen 
kann — es gehoͤrt melnem Vater. Sle ſehen 
aus den letzten Zellen, welche kehre die That und 
der Brlef für mich enthalt. — Rechnen Sie dar⸗ 
auf, daß 4 zu Ihrer Unkerſtuͤtzung dem Finger⸗ 

1 hege 


= 
2 
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zeige meines Vaters folgen werde: = Morgen 
le, ich Sie in Ihrem Haufe 8 

Soltheim. (feine Hand ergreifend.) O mein 
Wohlehärer! — meine Thraͤnen — 

Viktor. Ich bitte, gehn Sie. Ihr Dank 
beſchämt mich unaus ſprechlich. Wenn Ste dan⸗ 
ken wollen, ſo danken Ste meinem Vater. 

Soltheim. (im Abgehn) Gott fegne dieſen 
Wohnst der reinſten Menſchenliebe! 


Fünfter Auftritt. 


Viktor. (unruhig auf und abgehend.) 


IJch bin ſs gerührt — fo beſchaͤmt! — Was 
für ein Mann! was für ein Vater! O koͤnnt 
ich mich doch ganz nach ſeinen Neigungen be⸗ 
quemen. Aber ich fuͤhls, der edle Durſt nach 
Stand und Ehre ik unauslöfchbar In mir. Ich 

muß hin zu dem Zlele, das lich mir aufſteckte, 
oder das unglack meines Lebens iſt entſchleden. 


Sechster Auftritt. 


Viktor. Briſ ach. 


x Bꝛiſacb. Das if beſorgt, mein Sohn. — 
En der Mann noch nicht da, der lch zum Dok⸗ 
kor promobiren fol? 
Viktor. Nein; aber der nase Solt⸗ 
Helm war de, 
RR Bri⸗ 
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Btiſach. Ich weis — ich ſchlckte Ibn zu 
Die herein. 

Viktor. Keine dend cüffend) Mein guter Its Ä 
ber Vater! 

Briſach. Das bin ich, mein Sohn ar 
bin ich. 

Viktor. Warum wollten Sie das Verdlenſt 
einer fo trefflichen Handlung mir zuſchleben? 

Briſach. Warum, mein Sohn? Hm! um 
Dich ſolche Auftritte kennen zu e „ die Die 
wohl voͤllig fremd ſind. ; 

Viktor. Nein, beſter Vater — nid völlig 
fremd. 

Briſach. Zugleich wont ich Dir einen ſehr 
berzlichen Augenblick verſcheffen. — Und was 
iſt berzlicher, entzuͤckender, als der frohe Dank 
elnes Men ſchen, den man vom Untergange ‚ges 
rettet. Sieh, mein Sohn — Du well, | 
prahle nicht — ſolcher ſellgen Augenblicke hab 
ich Diele — dium dacht ich, laß Deinem Vila 
tor auch einen ſolchen Augenblick zukommen 

Viktor. (wieder die Hand kuͤſſend) Guter Va⸗ 
ter! (mit zärtlichem Vorwurfe) A r, der Wink von 
der Equlpage, dem Laufer und den Bedlenten — 

Briſach. Sieh nur, Viktor! ich wollte Die 
gern wahres Verblenſt bel der Handlung geben. 
Iſt es verbienſtlich, „ auf der einen, Seit te ſieben⸗ 
tauſend Gulden zuk Ehre der Menſchheit binzu⸗ 
geben, und auf der andern Seite dreißigtaufend 
Gulden zur Ehre der Narrbeit? 2 

ier. Wenn man aber, —_ 


. Si 
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Siebenter Auftritt. 


. Vorige. vikiote Bammerdienet. 


Kammerd. Herr Arnold! 
Vikror. (freudig) Er ſoll kommen. 
7 Kammerd. (geht ab.) 
Viktor. Das if der Mann , ee Pas 
ter! —.- 
Briſach. Der G | 
Viktor. Oer meine Bitte ine Gruͤnde una | 
terſtuͤtzen ſoll. 5 


Achter Auftritt. 


vorige. Arnold. 


Arnold. Ihr unterthaͤnigſter Diener, mein 
Here Baron von Briſach! | 
Briſach . Zwel Worte wenigſtens ſind zu viel. 

in dem Komplimente. Ich heiße Briſach ſchlecht? 
weg. Was verſchafft u bie Ehre Ihrer Ges 
gen wart? 

Arnold. Ich RN um Ahnen main Dietts 
fie angubletben — den Beha Ber edel ſten 
Kunſt. 

Briſach. Doch nicht ber Goldmacherel 2 2 

Arnold. Das if eine Kun der Phan taſte! 

Briſach. Das ſag ich nicht. Durch Gluck, 
Fleiß und Verſtand macht man Gold. — Wie 
nennt ſich benn a Pur e 5 
. EN i Ar⸗ 
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Arnold. Die Heraldik. „ 

Briſach. Nebmen Ste es mir nicht übel a, 
aber fo wahr ich ein ehrlicher Mann ach ich 
kenne dle Kunſt nicht. 5 

Arnold. Wie hoch ſchaͤtzen Sie au. erlauc⸗ 
te Geburt? 

Briſach. So olel ich auch in (heine Leben 
berechnet habe, ſo hab ich mir doch nicht die 
Mühe genommen, das zu berechnen. (zu Viktor) 
Dein Dokkormacher iſt nicht richtig im Kopfe. 

Arnold. Eine hohe Geburt hat hohen Werth. 
Relchthum tft freilich ein ſehr reelles Gut, das 
ich ungemein hoch ſchaͤtze; aber das erſte aller 
Guͤter iſt eine edle Geburt. 

Briſach. Das Gut hab ich nicht. Sort 

Dank, daß ich das andre habe. IH 

Arnold. Es lite ſich finden — 

Briſach. Wahrhaftig nicht, und wenn Sle 
bis an den jüngſten Tag ſuchten. Seit der 
Suͤndfluth gab es keinen Adel in meiner Familie. 

Arnold. Es findet ſich gleichwohl, daß ein 
Baron Jakob von Briſach, der mit einer Anna 
Runtgunda vermaͤhlt war, ſich im zwoͤlften Se 
hunderte ſebr beruͤhmt gemacht. 

Briſach. Daran hat er wohl gethan — 

Arnold. Sie ſehn, wohin ich ziele — 

Briſach. Nein, auf Ehre nicht. 
Arnold. Der Baron ſtarb — 
Briſach. Sonſt lebte er noch. 
Arnold. Das heißt: fein Stamm erlosch. 
— Der Name iſt vakant, und Ste koͤnnen ihn 
1 Wr ſich 
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fi zuelgnen. Ich babe alles ius klarſte icht 

geſetzt. Kelne elnzige Lucke, weder in der maͤnn⸗ 

lichen noch weiblichen inte. Alles iſt in deut⸗ 

lichſter Ordnung! Unterſuchen, präfen Sie ſelbſt, 
(̃ beigt ihm einen Stammbaum.) 

Briſach. Wis Henker iſt das? 

Arnold. Der chronologlſche und genealogt⸗ 
(he Baum. 

Briſach. Ich ien Sie herzlich, mein 
Freund! der Baum wird Ihnen feine Früchte 
kragen. — Werfen Sie ihn ins Feuer. 5 

Viktor. Mein Vater, Ihre Wezerung ſetze 
mich in Erſtaunen! “ | 

Briſach. (lachend) Meln Sohn, Du blſt ein 
Rarr! 

Viktor. Dieſes Pehtitat gehört feinem leben⸗ 
digen Menſchen. 

Briſach. So gebt es uns al nichts 
Wir leben ja. 

Viktor. Werden die Baronen von Brlſach 
beleldigt, daß wir Ihren erloſchnen Namen wle⸗ 
der erwecken, und von ihnen abſtammen wollen? 

Briſach. Es wirds Ihnen frellich niemand 
ſagen. Aber lerne von mir, meln Sohn, daß 
ein falſch gemüͤnzter Baron welt weniger, als 
ein gut gemünzter Bürger If. Und wenn mie 
auch die ganze Welt glaubte, fo glaub ichs doch 
nicht. Nein, nein, ich wil erben . wle ich 
gelebt habe. | 

Arnold. Das leid ich nicht. Ich beweise, 
daß ee wirklich von den Baronen Briſach her⸗ 

Sa | ſtam⸗ 
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ſtammen, und wir wollen ſehn, wer von uns 
Recht behalten wird. Ihr kaͤugnen geb ich fuͤr 
falſche Beſcheldenheit aus; denn meine Pewelſe 
find fo deutlich, daß fein Kunſtverſtändiger mie 
ein einzig Quartier abftreiten kann. 

Briſach. Ich ſoll alfo durchaus eln Baron 
ſeyn? i 
Arnold. Durchaus. Ich werde zwar Ko. 
ſten haben, aber auch unſterblich werden, denn 

meine Arbelt iſi ein Meiſterſtuͤck. 
Briſach. (vor ſich) Der Narr macht Ernſt. 
Arnold. Ich laſſe den Stammbaum in Ih⸗ 


rem Namen drucken. gleife 10 Viktor) er ſoll 15 


ſchon gehen. 

Briſach. Eln paar Wort Bin beben Sie 
genau Acht! | 

Arnold. Sehr genau! 105 en | 

Briſach. Zwelhundert Dukaten, wenn Sie 
mir den Baum geben, und alles unterdrücken 
— Nichts, wenn er gedruckt wird 

Arnold. Meine Unſterblichkelt If dahn — 
aber da It der Stammbaum ö 

Briſach. Es wird eine huͤb ſche Sonne; ge⸗ 
ben. Kommen Fe und empfangen Ste Ihr 
Geld. Mein Sohn! Ich bin keln Doktor fie 
Dich. Fuͤr deine Natrhelt hab ich kein Mittel. 
(gebt ah 
Arnold. (zu Viktor) Es tbut mir leid 
Viktor. Gehn Ste zum Teufel! | 
Arnold. Erſt will 1.10 das Geld u 


Neun 


f en 0 
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Nen nter Aufkhiitt 


Viktor, 


Ich möchte verzwelfeln ! nichts kann feinen 
Starrfinn beugen. Soll ich den eluzigen Wunſch 
Be Herzens aufgeben ? — Nein . en 


— 


Zehnter Auftritt. 


Viktor. Graf pinau. 


SGtaf. Mein edler ; grolmüͤthlger Freund! 
empfangen Sie durch dieſe Umarmung den rein⸗ 
5 ſten innigſten Dank. 

Viktor. Was iſt Ihnen, lieber Graf 2 
Graf. Ich ſchaͤme mich Ihrer unterſtützung 
nicht, ich nehme fie an. 55 
Viktor. Haben Sie mich zum Beſten ? 

Graf. Ich war eben im Begriffe, Ihnen dle 
Berlegenbrir zu melden, daß es mir zu meinem 
Verglelche an vorraͤthigem Gelde fehlte — als 
mir Ibre Edelmuth zuvorkam. 8 
Viktor. Das iſt wleder ein Streich weine 

Vaters! Der erſte hat mich geruͤhrt, aber dies 
ſer beſchaͤmt mich zu ſehr. — Verzelhen Ste mie 
den unwillkuͤbrlichen Fehler, beſter Graf! - 
aber ich bin ſelt einigen Tagen in einer auffers EN 
ordentlichen Unruhe. — Freilich hatte Ic Ihe 
1 8 3 nen 2 
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nen zuvor kommen ſollen — Raff: n Se meine 
Beſchämung mein verſehen tilgen. 
Graf. Was ? Sie hätten mir nicht die fünfs | 
tauſend Dukaten geſchickt? 
Viktor. Nein, ed war mein Pater: Das 
iſt heute die zweite Demuͤthlgung dleſer Ark. 1 
Graf. Scherzen Ste, Freund? — Und dag 
Billet von Ihrer Hand, 9 6 ich seht dem Gel⸗ 
de erhielt? — 
Viktor. Ein B let von A Hand? 
Graf. (lächelnd) Das Ste mir wahrlich nicht 
abläugnen ſollen. Leſen Sie nach! ieh) „Ich 
„hoͤre mit Vergnuͤgen, daß ſich eine vortheilhafte 
„Gelegenheit darbietet, Ihr Gluͤck zu beveſtigen — 
„laſfen Ste fie nicht entgehn. Da In ſolchen Faͤl⸗ 
„len Geld eln treuer Freund iſt, fo bitt' ich Ste 
„bettommende Summe anzunehmen — | N 
Viktor. Ha, das iſt zu arg! der Mann 
bringt mich burch lauter deſchaͤmend Guͤte zur 
Verzwetflung. — Ja, das e hab' ich ge⸗ 
ſchrieben, aber nicht an Sie, 
Graf. Nicht? | 
Viktor Ste kennen meine Abſichten auf die f 
Baroninn Dorubuſch. — Sie ſche tte uͤber mel⸗ 
nen Ltebeshandel mit der Seedorf; das war ges 
nun für mich, ihn aufzugeben, da er überdief 
nur meine Eitelkeit, nicht mein Herz intereffirte, 
Gluͤcklicher Weiſe kam mir Mademoiſelle zuvor, 
und prahlte mit einer Heurath. Ich ſchrleb 
diet Billet, und mein Viter uͤbernahm die Muͤ⸗ 
he, es ihr nebſt zweitauſend Dukaten zuzuſtels⸗ 
len. 
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gen. — Noch ame — verzelben Sie mir, 
mein Veſter! daß ich einem andern überließ, was 
mein Werk hatte ſeyn ſollen. i 
Graf. Nichts mehr davon. (umarmt ton.) 
Viktor. Meln Vater kommt, — ich gehe! 
Seine e beſchuͤmt mich noch mehr. 
(gebt ab.) 


Eilfter Auftritt. 


. Gtaf Pinau. Briſach. 


Briſach. Gehorſamer Diener, Herr Graf! t 
| Graf. Großmuͤthiger e — wie Mn 
ich Ihnen danken - 

Briſach. St! Herr Graf! — Ich habe um 
Verzeihung zu bitten, daß Ich vieleicht zu vor⸗ 
eilig war. — Entſchuldigen Sie einen Vater, 
der feinem nachlaͤßtgen Sohne gerne eine Lektlon 
geben wollte. — Hat er fie gefühlt? 

Graf. Starker, als mir lieb war. Das 
aufrichtige Geſtaͤndniß Ihrer Großmuth verſi⸗ 
chert Sie, wle ihn, 1 lebhaften Erkennt⸗ 
lichkeit. i N 

Briſach. Hat er ien ſo verzelh ich ihm | 
feinen Mangel an Aufmerkſamkeit gegen elnen 
ſolchen Freund. 

Graf. Ich war im Begriffe, ihn aufs an⸗ 
genehmſte zu überraichen, als uns a Alan 5 
unterbrach. 1 

e et 1 

S 4 ji Staf 
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Graf. Der Miniſter hat mich verſicherr, daß 


Sie der Hof für Ihre dem Staate gelelſteten 
Dienſte in den Freiherenftand erh eben wuͤrde. 
Briſach. Was? It das Ernſt ? 
Graf. Auf Ehre! | 
Briſach. Ich armer Mann! fo 1 mein 
Sohn verloren! 
Graf. IR dleſer DO urſt nach Stand 690 Eh⸗ 


re eine Schwachhelt, fo iſt's eine edle Schwach⸗ | 


heit, Und bei fo vlel Verdlenſten — 
Briſach. um des Himmels willen, loben Ste 
ibn nicht! hat er Verdienſte, fo bedarf er Ihrer 
hoͤchſt noͤthig, um feine Fehler gut zu machen. 
Graf. Aber woher dleſer Haß gegen den Adel, 
1 ſogar an Verachtung zu grängen ſchelnt? 
Briſach. Lieber Graf! wie ſehr verkennen 
Ste meine Denkungsart! Ich verehre den Un⸗ 
terichieb der Stande; ich balt' ihn ſelbſt fuͤr 


hoͤchſt nothwendig — und ich ſollte dem erſten 
der Stände meine Achtung verweigern? — Ob 


es beſſer iſt, daß dieſer Unterſchled in verdien⸗ 


ten Ehrenſtellen beſteht, oder in den Worten: 


von — Baron — Graf — und ſo welter; dar⸗ 


über ſind die Gelehrten noch nicht Selbſt 
den Ebelmann, ber dem Staate nich de minde⸗ 
ſten Nutzen ſchafft, ſchaͤtze ich; weil der, durch 


den er Edelmann iſt, wahrſchelnlich feinem Va⸗ 5 


terlande diente. Frellich haͤtken Leute meines⸗ 
gleichen Entſchuldigung, nicht ſo billig zu den⸗ 
len; denn gewiß iſt es, daß ber grote Theil 
det Adels den Vader nur für einen halben 
og 


— 
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Menſchen halt — — und wie ſtuͤnd' es um Kuͤnſte, 
Wiſſenſchaften, Handel und Aufklärung, wenn 
— Noch mehr, If mein Sohn voͤlllg geheilt, und 
will mich dann der Hof für meine ſogenannten 
Dlenſte, zu dieſer Stufe erheben, ſo nehm' ich 
ſte mit dem dankbarſten Herzen an — und ſchaͤ⸗ 
tze mich, auf Ehre! für einen beſſern Edelmann, 
als tauſend andre, die nur darum ablich find, 
well es Ihre Vaͤter waren. — Davon {fl die Nies 


dernicht, ſondern von dem Gluͤcke meines Sob⸗ 


nes. — Hoͤren Sie mit kurzen Worten ſein kuͤnf⸗ 
tiges Schickſal, wenn er Baron wird, es' er 
von feiner Eitelkeit kurlrt lſt: Er wird Caro⸗ 
linen, dle er doch von ganzer Seele llebt, die 
ihn — ohne dem übrigen ſchoͤnen Geſchlechte zu 
nahe zu treten — nur allein gluͤcklich machen 
kann, noch mehr als jetzt, verachten; wird el⸗ 
ne Frau vom Stande ſuchen, und ſie auch um 
feines Geldes willen bekommen — dafüc iſt mie 
nicht bange — Er wird ihrer in acht Tagen 
überdrüßtg ſeyn; denn dle erſte Liebe hält veſt. 
— Die kangewelle wird ihn zu den raſendſten 
Verſchwendungen verleiten, Ein Baron wird 
ihm dann das ſeyn was ihm jetzt ein Kaufmann 
iſt — er wird durch Geld und Freunde noch, 
wer wels was! zu werden ſuchen. — Kurz, 
mit meinem Vermögen, is einem Fuͤrſten gnuͤ⸗ 
gen koͤnnte, wird er, ohne einen Menſchen gluͤck⸗ 
lich zu machen, feine einzige zufrledne Stunde 
erkaufen; und vieleicht als Bettler ſterben. ö 
lu Sie echaffen m nr — 
t= 


0 
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Briſach. Ich bin Vater, und kenne meinen 
Sohn. — Pieber Graf! auf Sie te ich mei 
ne ganze Hoffnung. 

Graf. Wie ſo? 

Briſach. Vor allen Dingen bethlten Ste, 
daß bie Baronifirung nicht bekannt wird. Auch 
werde ich fie unter dleſen Umſtänden zuverlaͤſſig 
nicht annehmen. Dann helfen Sie mir eine 
Mine ſprengen, dle lch . ſelt I und Tag 
angelegt babe. - 

Graf. Nun? ae 

Briſach. Ich habe zwei Mittel, meinen 
Vikter klug und glücklich zu machen; vermeln⸗ 
te Armuth, und Carolinens Verluſt. Ein er⸗ 
dichteter verlorner Prozeß, und elne erdlchtete 
Heurath zwiſchen Ihnen und Carollnen — Aber 
kommen Sie in mein Kabinett, wir konnten bier 
behorcht werden, — Heurathen Sie ja nicht, 
lieber Graf, Ste glauben nicht, wie vlel Sorge 
eln armer Vater hat, fein Kind gluͤc lich zu 
machen. 1 


Ende des erſten Aale. u 


Zwey⸗ 
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Zweiter Aufzug. 


Erſter A uftri f. a 
Bꝛiſach. caroline. | 


Caroline, 


A. meln beſter Vater — 15 
Btiſach. Aber mein beſtes Mädchen — 
Caroline. Bedenken Sie nur — 
Btiſach. Seit anderthalb Jahren iſts de 

dacht. 

Caroline. Ich bol eln Herz durch Betrug 
erſchleichen — 
Briſach. Herzens betrügerelen von der Ark 

find erlaubt. f 
Caroline. Wenn ee die Wahehelt aller 
Briſach. Das ſoll er — 

Caroline. Wird er mich berabſcenen — 
verachten — 

Briſach. Das thut er jetzt, da er noch ein 

Geck, iſt; dann um fo wenige: wenn er W | 
Vernunft kommt. | 

| Ca⸗ 


! 
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Caroline. Aber — f 
Briſach. Aber, aber, aber! — weiße Du 
wohl, mein Kind, daß Dir das ſchwere Werk 
A kann, mich boͤſe zu machen? a 
Caroline. 34 bin fo unfaͤhtg mich m ver⸗ 
nalen — . 
Briſach. Was ſagſt Du da, mein Kinde | 
pen an die Ehre Deines Geſchlechts! — 
Caroline. Ein fo gͤͤtiger Vater enn fo uns 
nachgebenb gegen die Schwachhelt eines gelle b⸗ 
ten Sohnes ſeyn, von der das Gluͤck feines Lee 
bens abhaͤngt! 
Briſach. Erſt beweis mir durch Belſplele, 
daß ein Narr wahrhaft gluͤcklich war. Ich bite 
te Dich, Madchen, ſplel Dan Rolle gut ‚und 
laß mich machen. u / 
Caroline. Ste Befehlen — 10 
Briſach. Wenn befahl ich? — Ich bitte, 
bitte, bitte! Um der Liebe zu meinem Sohne — 
um der Liebe zu Dir ſelbſt — um der Liebe zu 
Delnem alten Vater, der Euch gluͤcklich eben 
will, folgt mir. Ich glaube er kommt. Kalt, 
Mädchen, kalt wie Eis — und bis zur Ver⸗ 
achtung gleichguͤltig. Ich will das Drama be⸗ 
binnen. . 


Zw 
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Zweyter Auftritt. 
Vorige. Viktor. 


Briſach. Gut, daß Du ih, mein Sohn, 
ich, habe Dir 155 bis vier wichtige t wu (as 
gen. 

Viktor. J bin zu 1 Ihrem Befehle! — Gu⸗ 
ken Morgen „Caroline! 1 

Caroline. Guten Morgen! f g 

Briſach. (leiſe zu Caroline) Gleichgülttger! ! 

Viktor. Sie ſehen nicht munter aus! | 

Caroline. Vitzeihen Sie, id; bin recht ſehr 
munter. 5 

Briſach. rei O ni! Du ſplelſt ſchlecht. 

Viktor. Wiſſen Ste wohl, daß wie * fie 
zwel Tagen nicht ſahen? 

Caroline. Sie tiven z beut m der . | 
Tag:. | 

Briſach. deiſe O Du dumm es Göͤnschen! 

Viktor. Fir dieſen Verluſt din eee deus 
te einigermaſſen entſchaͤdigt wo 

Caroline. Wodurch? F 

Viktor. Durchs Gehör, Ste haben dieſen 
Morgen ganz vortrefflich geſplelt und geſungen. 

Caroline. Ich fuͤhlte wenigſtens, was ich 
ſang und ſplelte. 

Viktor. Was war es der Wind cab mir 
die Worte. 
Caroline. 2 Die Cantate der Arlabne auf Ras 


ER 
| Bri⸗ 
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Briſach deiſe) Mädchen, On verderbſt mir 

alles. (laut) em Wort, wein Sohn! 
(zieht ihn beiſeite.) a 

Caroline. fest ſich end näht.) | 

Btiſach. Nur nicht aufgebrauſt, denn es 
if bas lehtemül, daß ich der Sache erwähne. — 
Das gute, llebe Madchen dort — lt nichts 
für Dich? 

Vikrer. Nein, meln Vater! fo fehr 10 ſie 
boch haze, und 

Briſach. (leiſe) Punktum! Bunftum! ie 
Sag mir doch, Viktor, iſt es wahr, daß Du 
ſehr häufig beider jungen Witwe 5 der 1 f 
ninn Dornbuſch HET 

Viktor. Ja, mein Vater.. 

Briſach. Sie ſoll eine Feen von vulen e. 
fie ſeyn! 

Viktor. Ei nun — 

Briſach. Del der Du in srofen bade 


eh! — 
Viktor. We in zlelen bieſe — 
Briſach. ich je eine Deiner bun 


; 1 gelaſſen ? | | 
Pikior, Hm! — Meta, 1905 Vater. 
Briſach. Warum winkt Du denn unhsfll⸗ 

cher ſeyn, als ich? Antworte mir auch, wenn 

ich frage. 
Viktor. Sollten diese Fragen von Wiätige 
keit ſeyn/ fo — (nach Carolinen ſchielend) 


Bri⸗ 
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Briſach. Wichtig oder unwichtig — Caros 
line kaun alles hoͤren. — Glaubſt Du, daß die 
Baroninn Dir gewogen iſt? 

Viktor. Wie kann ich, ohne Eitelkeit — 

Briſach. Viktor, ſel haͤllich gegen Deinen 
Vater und antworte. Ja oder Nein z weiter 
will ich nichts hoͤren. 

Viktor. wer ſich) Ich ſehe wo er Hinaus 
will. — Gut! N 

Briſach. Begegnet fr Dir mit vorzůglicder 
Achtung? 

Viktor. Mit Veni glicher Achtung. 

Briſach. Läßt Dich die Baroninn nie em⸗ 
pfinden, daß Du ein Buͤrger biſt? | 

Vikror. Niemand Im ganzen Zieht, noch 
weniger ſte. 
Briſach. (vor fh) Narr; Narr! Narr! 
(laut) Man hat mir geſagt, Deine Ab ſicht A 
ge auf Helrath? ; | 

Viktor. Könnt ich wohl glͤͤcklicher wählen ? 

Briſach. Haſt Du Hoffnung, fie dahin zu 
vermoͤgen?s | 

Viktor. Noch mehr — Wahyſcheinlichkelt. 

Briſach. Haſt Du diefe Wahrſchein lichkeit 
gegen einige Freunde geäuſſert? ö 

Viktor. Das ich nicht wußte. 

Briſach. Kennſt Du ihre Hand? ES; 

Viktor. Sehr genau — doch muß ich be⸗ 
kennen, daß dleß niche das Sagen werthe fie 
an 10 tft. 


Bri⸗ 
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Briſach. (aieht ein Billet hervor) Schrleb ſie 
das? 

Viktor. Ja. Um des Himmeisieiden! wie 
kommen Ste * 

Briſach. Geduld! (au Caroline) Wie aeflut 
Dir die Hand? 

Caroline. Das iſt dr entſetzliche Schrift. 

Briſach. Sie kleidet ſich ſehr gut. — Sol 
che Kleinegtelken Überläße die gute Dame den 
Mrd dchege 

BVikror. Die in ihren Duanßen febn. Gan! 

eg mein Vater. 

Briſach. Du wirſt sehen bitter 1 mein 
Sohn! 
Viktor. Darf ich nicht um den Saba des 
Sillets it en? 

Briſach. Sehr gern! uber Viktor „ das 5 
unleſerliche, boͤchſt uͤbelgekratzte Billet IE eine 
Klippe, an der Deine Eltelkeit auf eine erbaͤrm⸗ 


liche Art ſcheltern wird. — Ich warne Dich! 


Viktor. Meine Eltelleit? — Leſen Sſe nur. 

Briſach. Spitz bie Ohren, Viktor! — (er lieſt) 
„Ste ſind Urſache, meln lleber Graf, daß ber 
„junge Briſach unter uns Zutritt erhielt — mas 
„chen Ste wieder gut, was Sie verbarben. Der 
„Get, dem es uͤbrigens nicht an Salenten fehlt, 
„und der mit zlemlich vlel bonne grace des Das 
„tert Geld verllert, hat ſi ich erdreiſtet , unter 
„bie keute zu bringen, daß von elner Alllance 
„zwiſchen mir und ihm die Rebe ſey. Suchen 
„Sie, „um bleſes Geſchwwa auszurotten, ihn 

auf 


ein Luſtſpiel. 289 


„ auf eine gute Art aus unſerm Jirkel zu brin⸗ 
„gen, und rechnen Ste auf den Dank Ihrer 
ergebenſten Thereſta, Baroninn von Dorn⸗ 
buſch.“ — Nun, mein Sohn? 

Victor. It's moglich! — (ſceht in den dar, 
und kampft mit dem Fuße) 5 ; 

Briſ. Nun, mein Sohn! 900 

Carol. (vor ſich) Armer Victor! 

Victor. Ich weiß in der That nicht, mein Nas 
ker! was mir am empfindlichſten iſt — das des 
tragen der Naͤrrtnn — 

Briſ. Oder das meintge ? — ie 1 ac 
Du Dich darüber wundern? hab' ich je elne Ge⸗ 
legenhelt verſaͤumt, Deine Vorurthelle zu bes 


7 
6 


kaͤmpfen ? 


Victor. Der Brlef iſt an den Grafen Pinau. 
Briſ. Ganz recht. Er wollte Dir die Demuͤtht⸗ 


8 gung erſparen, die Dich in dem Zirkel erwartet, 
und glaubte, die Sache würde Deine Delikateffe 
‚weniger beleidigen, wenn en fie durch es 


Vater erfuͤhreſt. 


Victor. Das abgeſc watt Welb! 
Briſ. (ſeiſe zu bm) uns fo ein Engel, wle 


Carollne— 


Victor. (ſeiſe) O ich biker, verfhonen Sie — 
Briſ. Punktum! Punktum! Leb“ wohl. Vle⸗ 


tor! — Victor! — da haben wir's, der hoch⸗ 


bruͤſtige Name iſt an allem Schuld; der IR Dir 


in dle Adern gefahren. — Warum nicht Hanns, 


Peter, Jakob! — bm, m! (gebt ab) 
2 Drit⸗ 


390 A d en uch 
Dritter Auftritt. 


Victor. | Caroline: | 


| Carol. Pfut! wle bonnte bie Baronimn fo 
handeln! 

Victor. Laſſen wir das! — Ich babe Me- 
tel in den Haͤnden, ſie dafür. zu demuͤthigen. 
(tie eine Zeitlang neee vor ſich) se iſt doch 

eln herrliches Mädchen! 

Carol. Sie halten ſich beut lange zu Haufe 

1 Herr Briſach. 

Victor. Herr Briſach! — Wiſſen Sie wobl, 
liebenswürdige Caroline, daß es mir nahe geht, 
nicht mehr Victor und Bruder von ‚Sonn ge⸗ 

nannt zu werden? | 

Carol. Die Zeit der Kindheit iR worden; nun 
denne ich den Abſtand zwiſchen uns, und die 
Ehrkurcht, die ich Ionen ſchuldig bin. 

Dictor. Sie ſpotte! 

Carol. Keintsweges! Ich, eine arme pach⸗ 

tetstochter, die dem Mitlelden Ihres Vaters al⸗ 

les zu danken bat — und Ste — ein Mann, 
der im Begriffe ſteht, ſich durch Geld zu den 
phoͤchſt y Ebrenſtellen zu ſchwingen. 

Victor. Durch Geld? — Sehr bitter! 

Carol. Entſchuldigen Ste meine Offenterzig⸗ f 
keit. ungeachtet Ihrer vielen Verdlenſte, würd 
ich dennoch an der Erfuͤllung Ihrer Herzens wün⸗ 
ſche zwelfeln, wenn Sie * arm e — als 
ich. | 

£ | Victor. 


x 
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Victor. (vird geren nimmt Tobar) 

Carol. Ein Madchen, dem Stand und elch 
sum wahre Güter duͤnken, kann ungleich leichs 
ter, als eln Mann, zu dieſem fogenannten Gluͤ⸗ 
cke gelangen. | 

Victor. Wie (0? 3 | 

Carol. Durch eine Helrath; und bat übers 
dieß das Verdienſt, daß ſie um ihrer ſelbſtwillen 
erhöht wine, 

Victor. Catoline! — = Sagen Ste dies in 
Beziehung auf 1 ch (ion? — be fo 9 0 
vor? 
Carol. 36 blaue, ja. 


Vierter Auftritt. 


Vorige, Graf Pina. 


a Ha, Graf pana! — Sie oben 
von der Dornbuſch— 

Graf. Fort mie ihr! aſſen Ste mich Ibnen, 
mein edler Freund! zum zweytenmale danken; 
oder vielmehr dem Himmel danken, daß er uns 
nicht gleiche Geſiunungen gab!“ 

Micor. Gewiß hat meln Vater wieder — 

raf. € Er hat mich zum gluͤcklich ſten Menſchen 
gemacht! u Carol.) Wenn ich die Denätiglng 
aus Ihrem Munde boͤre. . 

Carol. Ich gehorche ihm ohne a wan mit 

te Jote ap Sie nie gereuen . 


* 1 Gref 


4 ab 71 %%, 


Graf Nie, ner | | 

Victor. Gußerſt ertaunt) Wie, ben ent 
— Celine? — 

Graf. Wird auf ewig dle Melnige. Welch 
ein Gluck, mein Freund, daß Ste nicht mit mel: 


hen Augen ſahen; daß Ihnen eln Schatz gleich⸗ 5 


gü. tig ift, um den mich Fürſten benelden werden. 
Victor. Allerdings — verdient Caroline 
— (etwas heftig) Aber ich erſtaune über die ploͤtz⸗ 
Na. Liebe, (bitter gegen eee 1 ‚sen ſo 
ploͤtzliche Einwilligung. a 
Graf. Ich liebe Carollnen, fo DE ich bie 
kenn z aber war fie nicht Ibnen beſtimmit ? Ste 
ſchlugen ſie aus, und Ihr Vater — 
Carol. Sachte, Herr Graf! Ste bedenken 
nicht, wie empfindlich elnem armen Mädchen ein 
Korb If. Si 
Victor. Man thut t bebt unrecht, Mar 
demolſelle! — die Rede war nie 
Carol. Doch kann ich mich tegen, dern lch 
true mich nicht an, 
Victor. Haͤite ich — gaͤuſtige Serra irn 
vermutet — Ein Wort zu Ihnen, Herr A 
(zicht ihn beyſeite) 1 
Carol. (vor fh) Himmel! gieb mie bie Kan 
ne des guten Vaters. 15 
Victor. (leiſe) um des Himmels willenh Bir 
Graf! wohin führt Ste eine blinde geldenſchaft! 9 
— Eines Pachters Tochter! — Ste koͤnnten 
zich fo ernledrigen u a e ER 


\ N 


Graf. 
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Graf. Meine Wahl macht mir Ehre. 

Viktor. (reife) Der erſte Zirkel iſt für Sie 
verſchleſſen. 

Graf. (eiſe) Man wird ihn sknen, und oh⸗ 
ne mein Zuthun. Man wird fie nach und nach 
kennen lernen; die Geburt vergeſſen, und ihre 
Tu zenden bewundern. Ste waren blind, lieber 
Belſach! blind! — und Dank ſey's dem Him⸗ 
mel! (laut) Ich elle, meln Gluͤck zu beſchleuate | 
gen. 

Victor. Aber — | 985 
Graf. Leben Ste wobl, englische Earottne! 
Sind Ihre Empfindungen den meinigen ähnlich, 
ho bin ich unausſprechlich gluͤcklich. (will gam 

Victor. Herr Graf — 

Graf. Noch elnmal Dank, mein Herzens⸗ 
freund! — Sie ſollen die zweyte Menuet Lane 


„ u i (gebt ab) 
8 futter" Auftritt. 
Caroline. Victor. 50 


55 Victor. (vor ſich) Daß dich der Abgrund 
ver! lane, mit deiner zweyten Menuet! 
Carol. vor ſtch) Ich muß dleſe Helratz eren⸗ 
nen, Hes koſte, was es wolle! 

Catol. fest auf und will gebn) Leben Sie 
wobl Herr Briſach! 

Victor. Caroline, iſts moglich! Sie eben 
den Orafen? 5 

L 3 Carol. 


294. del ſ u ch k, 

Carel. Verdient er's nicht? 

Viktor. O ja — he (bitt er⸗ aber bed. 
ee der Litel, Graͤftnn, nicht etwas au dieſer 
Liebe belt: agen? 

Caroline. Wenn es wäre = Ste kinnten 
mich darum nicht tabela. 

Viktor. Ich verſtehe! Haufe, als gi er nichts 
| 30 ſagen wüßte) Sie werden fi) ungluͤcklich ma⸗ 
chen! Helraeh obne klebe - 

Caroline. Liebten Ste die Baroninn Dorne 
3 i 

Viktor. Nein, 6 wahr ich lebe! Ich — 

Caroline. Und dennoch war eine Verbin⸗ 
dund mit ihr der 1 e Wunſch Ibres Herzens. 

Viktor. Wie 2 

Caroline. Ich denke anders, Das Ver⸗ 
blen des Grafen y nicht fein Rang, gewann 
mein Herz. ö 

Viktor. cm vergeſſend, heftig) Ha, el 
mel! er (sl nie der Ihrige werde en. * 8 

Catoline. Mie welchem Rechte 2 und 
konnen Sie ſich dem Willen Peres Vaters wis 
der etzen? i 

Piktor. Wie 2 mit welchem Rechte ? 
ns faffend) Ihr Glück liegt mir am e | 

Caroline. Und wollen es hindern? 

Viktor. Arme Caroline! welch Schickſal 
wartet Ihrer! Gle kennen die Geſchichte. alter 
und neuer Zelten. Ward je ein Buͤrgermadchen 
durch einen Edelmann glücklich? — Iſt fie 
Bunt | ber we beider Staͤnde angaelene,? 

Den 
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Den Damen iſt fie eine Säuberinn, bie ſich frema 
der Rechte bemäͤchtigt; den Büͤrgerwelbern eine 
Naͤertun, dle ſich über fie erhebt. Ihr Mann 
wird taͤglich in die Notbwendigkelt geſetzt wer⸗ 
ben, Spott und Verachtung zu ahnden; ſeine 
Liebe wird dadurch erkalten; er wird Ste auf 
ein ein ſames Landgut verweiſen, wo Sie die 
Folgen einer ungleichen e, bieter bewelnen 
werden. a 
Caroline. Nun erwägen Ste, Herr Briſach, 
da Ste mir mit einem fo edelmuͤthigen Manne 
dieß Schickſal peophezelhen — was Ihnen mit 
der Baroninn Dornduſch bevorſtand. : 
Viktor. Ich bin ein Mann, und meln Ver⸗ 8 
| mögen ſchuͤtzt mich gegen alle Unfälle. 
Caroline. Ich bin zwar nur eln Welb — 
aber mein Wandel ſoll mich gegen Ihre Prophe⸗ 
zelhung ſchuͤtzen. \ | 
Viktor. ueberdle lt Pinau als Sat eds 
arm. 
„Lara, Er if relch an Tugenden. 
Vikror. Wenn auch der Prozeß zu feinem 
Vorkbelle . — was kann man mit zebn⸗ 
i kauſend Gulden Eintünfte machen? 
Caroline. Man kann mie noch toeniger alu | 
lich lezen. 
ö Viktor. Er m Offigier — muß 6 jähee | 
lich von Ihnen krennen. | 
Caroline. Deſto mehr werd' ich feine Ge. 
| genwart aach 


Ta V.ikeor 
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Viktor. Es kaun Krieg werden — elne Ras 
nonenkugel den geliebten Mann toͤdten. 
Caroline. Nicht jede Kugel tiitt. 
Viktor. (heftig) Aus dieſer Helrath kann und 
darf nichts werden. — Der Graf fagte, daß 
mein Vater Sie mir beftimme hätte, g 
Caroline. Das erfuhren Sie erſt durch den 
Grafen? | 
Vikior. Ich vermuthete fo etwas — aber 
da mein Vater nie beflimmt ſprach — 1 
Caroline. Viktor! Wo bleibt Wahrbelt und 
Edelmuth 2 So hätte ber Graf nicht gegen a 
gehandelt! | 
Viktor. Nun wohl — Mädchen, dat zu 
meiner Qual erfheffen ward! — ich llebe Sie, 
und nimmermehe ſoll Ste ein andrer beſttzen. 
Caroline. Sie ſcherzen ſehr ernſthaft! 
Viktor. Sören Sie mich, Caroline, und 
beurthellen Sie mich nicht nach dem, was mein 


Vater von mir ſpricht. So wahr es iſt, daf 


ich mir Muͤte gab, meine Liebe für Ste zu uns 
terdruͤcken, fo inntg fuͤhl ich bel der Gefahr Ib⸗ 
res Verluſts, daß es meine Kraͤfte uͤberſteigt. - 
Entſagen Ste dem Grafen, und geben Ste mir 
Zeit, das Ziel zu erreichen, das ich mir vorſteckte. 
Ich bin uͤberzeugt, daß ich mur den Weg oͤfnen 
werbe, meinem Vaterland: naher am äh iu 
Ni: Ben, dann — | 
Caroline. Warum ſoll ich auf Dice wars 
ten, vie ich jetzt in dem Grafen vereinigt finde? 
— Und ya ah er nicht BER Vorzug? Er, der 
nc 
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mich ſo edelmuͤtbig nur um mein ſelbſt willen liebt 
— der nicht zwiſchen mir und einer Grille wanft, 

Viktor. So geb' ich fie denn auf, deeſe 
Grille. Schalten Ste mit mir nach Ihrem Wil⸗ 
len; und werden Sie mein. 

Caroline. Zu ſpaͤt, Herr Brllach. — Ich 
geſtehe — daß vor einer gewiſſen Zeit elne 
Verbindung mit Ihnen meln hoͤchſter Wunſch 
war. — Aber Ihe Ehrgeiz, Ihre bisherige fo 
merkliche Verachtung gegen mich — haben mich 
mir und der Vernunft wlebergzſchenkk. 

Viktor Caroline! 

Caroline. Und Ihr jetziges Anerbleten — 
legen Sie dle Hand auf Jor „Herz, und ſtrafen 
Ele mich Luͤgen — wem hab' ich es zu danken, 
als dem ſchimpflichen Billette der e Dorn⸗ 
busch? un 

Viktor. Iſt's moglich! ſo ſehr verkennen 
Ste mich 2 — Caroline! bel meiner Lebe, bel 
der Rechtſchaffenhelt meines Vaters 

Caroline. Laſſen Ste uns ein Geſpräch ade 
brechen, das — Leben Sie wohl! (fe geht.) 
Vikior. (lege die Arme übereinander und ſtehe 
Bar. ) 

Caroline (ſchon an der Tb re) Nein, nein, 
ich kann nicht, und ſollt' es mein Unglück ſeyn. 
— Hören Ste mich, Viktor! Ihr Vater beſteht 
mehr als jemals auf unfre Bereinigung; dle 
Helrath mit dem Grafen If Erbichtung. Noch 
mehr, man wird Ste bald aufs wahrſcheln lichſte 
überreden, dafl der gewiſſe Prog verloren, und 

* 5 Ib⸗ 
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Ibres Vaters Vermögen und Ehre Bohn 16 
So hofft er, Sie von Ihrer Adelſucht, Ibrer 
Verſchwend ung und andern Vorurtheilen zu hel⸗ 
len; (0 hoft er, Ihnen wahre, ungetbeilte ele⸗ 
be zu mie, einzufloßen, und uns wechſelſeitig 
glücklich zu machen. — Aber ich bin unfähig, 
ein Herz duch Beteug zu er ſchleichen; und Ihr | 
Gluck, ſollt' es auch nur ein getr zumtes Gluͤck 
ya, mi: zu theuer, um 6 zu ſtoͤren. (gebt ab) 


Sechster Auftritt. 
Viktor. 


(Mach einer, Fauſe) Die dle Der vor meinen 
Augen fäut! — welch ein Mädchen! und ich, 
welch ein Thor! der im Begriffe ſtand, Wirklich⸗ 

keiten für Hlrugeſpinſte hinzugeben. Ja, es if 
Dir gelungen, guter Vater! ich bin auf immer 
von meinen n gente. f * elle 85 
ihm — N 


Siebenter Auftritt. 


Viktor Kamerdiener. 


Viktor. Wis will Er? X 
Kamerd. Es gehen ſandkrßgne Dinge vor. 

Viktor. Nug? 
Kam erd Ein paar He ren, de ich nicht 
kenne, 9 bea ſich mit Ihrem Darn Vater ine 
ges 
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geſchloſſen. Das machte mich . und 
ich lauſchte ein wenig an der Thuüre. 
Viktor. So, Herr Naſewels? 
Kammerd. Da hoͤrte ich denn allerhand be⸗ 
denkliche Worte von Jbrem Herrn Vater „ als: 
A mein armer Sohn! 5 ſolche a 
mein ganzes Vermögen — ein Bettler — mein 
armer Sohn! und dergleichen. Be 1 
Vikror. (vor ſich) Aha! dle zweite Szene der 
Komoͤdle! — > Gaaut und I, I Das hat 
er gehoͤre? 
KRammerd. Auf meine Ehre! 
Viktor. Wachend, oder im Traume ? 
Kammerd. Wachend, wie fetzt. 
Viktor. (verstellt) Iſt es möglich! — mein 
armer, armer Vater! — Geb Ex! 1 
Kammerd. (vor ah) Es bat gewirkt. Ich 
babe meine Sache vorkreſſlch gemacht. iur 
| (gebt ab.) 
Viktor. (allein) Om 15 tiemlich wahrſcheln⸗ 
lich angelegt! ſich meines Kammerdteners zu 
ider =. e ben nun kommen ? | 


= 
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ge 0 Adenfihe, 
Achter Auftritt. 


Viktor. Graf Pinan.. 


Graf. O meln Freund! — ich bin ker‘ 
mir! — Retten Ele ſich! reiten Ste von Ih⸗ 
rem Vermögen, was Sie N und flͤchten 
Sle. 

Viktor. aan Warum? N 

Graf. Ih komme vom Mlinlſter, dem (ch | 
meine Heirath ankuͤndigte 

Viktor. Und er miberrierh fe Jonen? 

Graf. Nichts wentger! | . 

Viktor. Sonderbar! und iR doch von altem 
Adel. | 
Graf. Hören Ste mich! — Ihr Vater hat 
einen Prozeß verloren, der wahrſchelnllch ſein 
Vermögen uͤberſteige — und da ſich ung lück⸗ 
licher Welſe noch Staatsurſachen In dleſen Pro⸗ 
zel miſchen, fo beſorge Id) eine nn Aus 
ſtrenge Unterſuchung. | a 

Viktor. Mein Vater IE eln BE 
Mann! An fein Bermögen kann man kommen; 5 
nicht an feine Ehre. N 

Graf So kalt? fo ruhlg? | 

Viktor. Der Welfe muß ſich in fein Schick ⸗ 
fol zu finden wiſſen; und daß es nicht Ettelkele 
iſt, daf ich auf dieſen Titel Anſpruch mache, wird 
Sie bie Folge lehren. 

Graf. (vor uch) So nderbar! RE 


vie 
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Viktor. Wenn nur unfer ungläͤck keinen Eins | 
Pr auf Carolinens Schlckſal m — wean Ste 
noch entſchloſſen ſind 

Graf. Jet mehr, als PN 

Viktor. So bin ich ruhig. | 

Graf. (vor ſich) Wie ſehr hat er der ute | 
seen: — er liebt ſte nicht. NT 


Reunter Auftritt. 


Vorige. Briſach. - 


Briſach. (Viktor betrachtend.) Mein lieber 
Sohn — iſt Die Dein Ungläd ſchon bekannt? 

Viktor. Mein Unglͤͤck? — Nur, wenn es 
Sie niederſchlaͤgt, kann es mich betruͤben. 

Briſach. Die Bosheit und Ungerechtigkeit 
der Menſchen raubt uns nicht allein mein Ver⸗ 
moͤgen; auch meln Bu Name ſoll ihr a 
werden. 

Viktor. Der if ſcher; 3 10 kenne melnen Va⸗ 
der. b 
Briſach. Ich werde ihn erhalten. — Aber 
Dane Aus ſichten find dahin, mein Sohn! — 
Ach! Du wirſt, Du kannſt den Sturz a 
ſo gelaſſen ertragen, als ich. N 

Viktor. Die Ausſichten jedes verulluftigen 
Menſchen muͤſſen ſich nach den Umſtäaden rich⸗ 
ten. — Ich ſchwoͤre Ihnen, lleber Vater! ich 
bin bel dieſer Veraͤnderung wenigſtens eben ſo 
gelaffen „ als Sie, | 

Bri⸗ 


> rn A deu cht, 
Briſach. Iſts möglich! I O ͤ wenn Du ſo 
denkt, mein Sohn, ſo bin ich wleder dan Ates 
fo bin ich wieder ganz in meiner Laune. 
Viktor. Und warum ſollten Ste nicht? Bei 
Ihrer maͤſſigen Lebensart find Joe belbtedten 
binlönglich. 5 
Briſach. gar Dich und milch 15 wenn Du 
denkſt, wle Du ſprichſt. — Denk, Viktor, wenn 
Dich das Ungluͤck als neugebackner Baron bes 
troffen Bötte! 
Viktor. Frellich wär (s mir dann empfinde 
licher gewesen. g 
Briſach. Wie würde ber Adel Au venfpots 
tet habn! 
Viktor. Und mit Recht. 


Briſach. Wie wuͤrde der a di sets 1 R 


pott e 3 2 PEN 
Viktor. Und mit Recht. Ang 88 
Briſach. (ibn ſcharf betrachtend) Bitter! Send | 
if Dein Betragen verbiſſene Wuth, oder wahre . 
Ruhe des Geiſtes ? Er 
Viktor. Wahre Ruhe des Geis. e 
Briſach. So bin ich gluͤcklich, und gehe mie 
Heiterkeit meinem Verhoͤre entgegen. Ich en | 
jetzt vor elner Kommiſſlon erſcheinen — 
Viktor. Wollten Sie nicht vorher eine So⸗ 


che zu Stande bringen, an der Ihnen ee, a 


ich, noch mehr als mir liegt? so | 
N Re A RE 2 


K = a 


ea duch. 303 


läßt ſich durch unſer Ungluͤck nicht cette 
ihm iſt Caroline als Bertlerlun noch eben io 


werth, als vor einer Stunde, da ihre Mitgabe 


die Mitgabe der relchſten Geaͤfinn in unferm Lan⸗ 


de uͤberſtleg. Warum ſoll ihr Glack verzoͤgert 
werden? — Ich, ihr Bruder, will das voe⸗ 
treffliche Maͤdchen feinen zepetechen Armen uͤbe t 
geben. 65 i 
; (get e 


Zehnter Auftritt. 3 
Briſach. Graf pinau. A 


(Weide ſehn einander vol Erſtaunen er 


1 Gral. Was ſagen Sie dazu ? 
Briſach. kat) Nichts. 
Graf. Wer hätte das vermuthet? 2 
Briſach. Ich nicht. 


Graf. Ole Gleichguͤltlgkelt gegen den u 9 5 
| tu des Vermaͤgens kahn lch einesthells e 5 
8 fen. \ Sn ' \ | 


Briſach. Ich auch. 

Graf. Aber da dleſer ech alle feine Plas 
ne zerſtoͤrt, fo iſt fe mir doch widerſprechend. 

Briſach. Mir auch. | 

Graf. Sie waren von fetter Liebe gegen Eos “A 
rollnen lo feſt überzeugt ! 1 — — a 

Briſach. Ich war blind. 5 Ka 

en Was nun ww V 

Bi 
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Briſach. (steht nach der Uhr) Zu Tiſche gehn! 


Graf. Sonberbarer Mann! immer in gie 


cher Laune. 
Beil, Was fol ich mühen 
hl Er komme! Re 0 


Eilfter Auftritt 


Vorige. Victor. Carell i 


Victor. Da, mein Freund, empfangen Sle 
das Koſtbarſte, was wir geben konnten; das 


Einzige, was wir noch geben koͤnnen — aus 


der Hand Ihres treuſten Freundes! 


Graf. O, wie viel bin ich Ihnen ſchuldig! 
Briſ. Victor! Du beraubſt Dich in unſern 
jetzigen Umſtaͤnden des koſtbarſten, des einzigen 


Gutes, das Dich gluͤcklich machen kann? 
| Victor. Mein Gluck wuͤrde ihr Unglück ſeyn, 
drum geb' ich fie willig hin: 


Briſ. (fampft mit dem Fuße, und nimmt En 


line in feine Arne) Ko um, meln einztges Kind! 
Leb' wohl auf ewig, Herr Baron!“ 


Victor. (tritt zwiſchen beyde und bält ſte) O 
Munder über Wunder! mein Vater I in übler 


Laune! FR, 
Briſ⸗ Hat er etwa uicht Urſache? 5 
Victor. Nein. Ich danke Ihnen aber herz⸗ 

lich, vaß Sie mich bey fo großem Verluste einer 


ſolchen Gleichgültigkeit faͤhig blelten. Aber ich 


per⸗ 


— — 


ein Luſtſpisl. In geg 


date 70 gute Meprung ur; 3 0 walt: 
alles. 17 65 * N 
Briſ. , alles“ 2 5 


Victor. Die dichter Heltath⸗ den 2 


teten Prozeß. 


Briſ⸗ Durch 1 (geht RER 45 5 | 


Dumme Frage! — das iſt der Berräther! 

Carol. Zuͤrnen Ste niche, liebſter Vater! 
Ibn durch Betrug erhalten - ahl das konnt 
ich nicht. i 


ge Briſ, Nun 60 Hellart derung tickt iſt, fo 


it's vorbey, und Du hast den Jungen Menſchen 
auf Deinem Gewiſſen. 


Victor. Ih bin geheilt, mein Vater! fe; ak, 


als Ste es wunſchen koͤnnen, und es zu meiner 
Gläckellgkeit noͤthig war. — Ste ſind mein, 
Caroline! auf ewig mein, Und Ste, mein lie⸗ 
ber Graf, ſuchen Ste ſich eine Frau aus Ihrer 
Klaſſe. Far, 

Briſ O, mein Vietor! mein Bictor! ( um⸗ 
armt ihn) Ich bin um Millionen reicher; mein 


Sohn iſt vernünftig geworden. Nun verdlenſt 
Du den Namen Victor; Du haſt über Deine 


Thborhetten geſiegt. Meine gute Caroline! — 


Laßt uns nun an ble Beſchleunigung Euer Heile 


reif denken — 


Carol. Beſier Bat ja nicht, ja nicht fo . 


ſchnell - — es können: Ruͤckfaͤlle kommen — 


ace eh Caroline! K en e 1 i 


{ ni 
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Briſt Da baßt Recht, Mädchen. — Du 
mußt ein Probejahr aushalten, Viktor! g ae 
Victor. Mein Vater! ö in 
Briſ. Ein Probejahr, eln Probejahr. 98 
Victor. Nun aut. Ich werde in der Probe 

heſtehen. (geht zu Carolinen und kußt ihre Hand) 
Graf cleife zu Briſach) Wollen Sie ihn aun 
nicht mit der Baronifirung uͤberraſchen? 5 
Briſ. (leiſe) Um alles in der Welt Me 
auch in dem Punkte bedarf er eines Probefahrs. 
Carol. (lächelnd zu Vietor) Das Haus der 
Baronin Dornbuſch ſteht Ionen noch wle ehe b 
mals offen. 0 
Victor. So? und dds Billet . 
Briſ. Iſt ihr von mir durch den Grafen die | 
irt worden. b 
Victor. (emoftndlich) El, wenn Vater! — 
Briſ. Da ſiehſt Du, Pictor! was ich fur 
Teufels kͤnſte anwenden 70 7 um dich wu fun 
riren. 
Graf. Es ıf der Beh pe e 
das Blllet zu ſchrelbden; denn ® ſchaͤtzt Ste wahre 
haft. f 
Briſ. Und nun, mein Biest wirf Deinen 
unnuͤtzen Staat und Prunk von Dir; kleide Dich 
bürgerlich, und handle edel; ſey beſchelden ger 
gen Vorneh mere, und gütig gegen Geringere. 
Sey nicht ſtolz auf Deinen Reichthum, das Ohn⸗ 
gefaͤhr gab ihn Die, Verwalt' ihn zum Vor⸗ 
helle Deiner leidenden Wlemenſchen; . lege 
a tage 


ein Luſtſpiel. 1 
täglich Deinem Gewiſſen Nechuung ab. — Dann, 
mein Sohn! dann biſt Du Edelmann, Baron, 
Graf, Fuͤrſt — und Dein Sterbekiſſen wird 
nicht minder ſanft ſeyn, als das Sterbekiſſen 
Deines Vaters. RR | 


(Vietor und Caroline ergreifen Beiſachs Haͤnde und 


werfen ſich ihm zu Fützen. Der Graf umarmt ihn) 


\ » 


Ende des Luſtſpiels. 


30 . 


